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VORWORT. 


J\ls  ich  vor  Jahren  Kupferstiche  zu  sammehi  begann,  wollte 
ich  anfänglich  allein  auf  die  von  JOHANN  ELIAS  RlDINGER  und 
die  seiner  Söhne  mich  beschränken:  in  einem  Convolut  kamen 
mir  verschiedene  Stiche  und  Schvvarzkunstblätter  von  GEORG 
Philipp  RugendAS  zu  Händen,  die  mir  so  gut  gefielen,  dafs  ich 
dieselben  als  Kern  einer  Rugendas-Sammlung  behielt  (inzwischen 
bis  auf  550  Blatt  angewachsen),  umsomehr  RUGENDAS  auf  den 
Bildungsgang  Ridinger's  einen  bedeutenden  Einflufs  ausgeübt 
hat  und  auch  in  dieser  Beziehung  für  mich  von  grofsem  In- 
teresse war. 

Ueber  das  Leben  von  GEORG  PHILIPP  RuGENDx^S  fand  ich 
nur  spärliche  Nachrichten  in  HuBER  ,, Handbuch  für  Kunstlieb- 
haber und  Sammler",  in  Professor  MÜLLER  ,,Die  Künstler  aller 
Zeiten  und  Völker",  in  Dr.  Nagler  ,, Neues  allgemeines  Künstler- 
Lexikon"  und  endlich  in  der  wenig  ausführlichen  Monographie 
„Leben  Georg  Philipp  Rügend as"  von  J.  C.  Fuessli,  welche 
meist  mit  den  Notizen  aus  P.  von  Stettens  „Kunst-Gewerb- 
Handwerks-Geschichte  der  Reichsstadt  x\ugsburg"  übereinstim- 
men. Aus  diesen  zusammengestellt  und  ergänzt  durch  eigene 
Forschungen  in  Augsburg  will  ich  ein  kurzes  Bild  von  RUGENDAS 
und  seiner  Nachkommen  Leben,  deren  letzter  JOHANN  MORITZ 
bis  in  die  Neuzeit  reicht  (starb  1858),  liefern  und  dann  die  in 
meinem  Besitz    befindlichen    Stiche    und   Schwarzkunstblätter,    so 
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wie  clk'  (\v.r  lvii|)(VT.sli(-lu-al)inclic'  xon  I  )rcs(lcn,  Nürnhcrj;-  und 
München,  soweit  solclu-  mir  Iriilcn,  welche  von  und  nach 
RUGENDAS  o-estochen  sind,  schilck-rn,  bis  auf  (he  in  (h-ni  vor- 
treffhclien  Aufsatz  in  Heft  I.,  II.,  III.  und  IV.  des  Arcliiv  für  die 
zeichnenden  Künste  aus  dem  handschriftlichen  Nachlafs  dcts  \'er- 
storhenen    ).   A.   HÖKNKK  zu   Nürnberc^  auft^'eführten. 

Ms  würde  mir  ziu"  o-rofsen  hVeude  und  Gcnu^^thaunfr-  ge- 
reichen, k(')nnte  ich  auch  Andern  durch  diese  meine  bescheidene 
Arbeit  eine  Lücke  ausfüllen,  die  ich  selbst  so  lebhaft  bei  mctinen 
Studien   über   Rik;eni)AS   empfunden   habe. 

Leuiujs  in  Schlesien,   den    14.  März    1B79, 


STILLFRIED. 


Georg  Philipp  Rugendas, 

g-eboren  zu  Augsburg-  am  27.  November  1666,  wo  sein  Ysiter 
ein  geschickter  Uhrmacher  war  und  wohin  sein  Grofsvater  1608 
aus  Mulsingen  in  Hessen  eingewandert,  war  ursprüngl  ch  be- 
stimmt seines  Vaters  Handwerk  zu  erlernen.  Als  indefs  sein 
Vater  seine  Liebe  zur  Kunst  erkannte  und  der  erste  Wunsch, 
Kupferstecher  iu  werden,  an  einer  Fistel  scheiterte,  welche  an 
Georg-  Philipp's  rechter  Hand  sich  ausgebildet,  gab  er  ihn  zu 
dem  Maler  ISAx\C  Fisches  in  die  Lehre  und  verdingte  ihn  nach 
dem  Gebrauch  damaliger  Zeit  auf  fünf  Jahre.  Die  Lust  an 
Pferde-  und  Schlachten-Bildern  liefs  ihn  BOURGUIGNON,  Lembke 
und  Tempesta  als  Vorbilder  sich  wählen  und  als  seine  rechte 
Hand  sich  dabei  verschlimmerte,  arbeitete  er  mit  der  Linken. 
Nach  Verlauf  von  6  Jahren  ging  er  nach  Wien  und  hatte  hier 
das  Glück,  dafs  seine  Hand  durch  Ausstofsung  eines  brandigen 
Knochens  heilte  und  er  nun  auch  in  den  Stand  gesetzt  war, 
wieder  mit  der  Radirnadel  zu  arbeiten.  Er  blieb  zwei  Jahre  in 
Wien  und  ging  von  dort  mit  Empfehlungen  des  K.  K.  Siegel- 
und  Steinschneiders  HOFFMANN  versehen,  dem  er  Zeit  seines 
Lebens  Freund  blieb  und  dem  er  eine  seiner  schönsten  Schwarz- 
kunstfolgen widmete,  zu  vierzehnmonatlichem  Aufenthalt  1692 
nach  Venedig,  woselbst  er  für  die  Herren  Mardinelli  und 
Pergousi  so  wie  für  den  Geschichtsmaler  MOLINARO  arbeitete. 
Im  October  1693  finden  wir  den  Künstler  in  Rom,  wo  er  Ruinen 
und  Antiquen  mit  grofsem  Fleifs  zeichnete,  die  Academie  be- 
suchte und  unter  die  sogenannte  ..Bande"  unter  dem  Namen 
„Schild"  aufgenommen  wurde.  Als  sein  \"ater  im  Juni  1695' 
starb,  wurde  er  nach  Hause  zurückberufen  und  liefs  sich  nun  in 
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Auosl)iirn-  nieder,  wo  er  sieh  am  22.  Mai  \()()y  mit  (\ry  imhe- 
mitlelteii  aber  t relflieluMi  JunMlraii  Anna  nAUUAKA  llAll)  ver- 
heiratlu^tc;.  vSi'inc  l^ilder  landen  zuerst  wenio-  Anc-rkeniiun_L;-  und 
Krankheiten  brachten  ilm  in  seinen  Verniögensverhfiltnissen  sehr 
zurück.  ICr  machte  nun  einen  Versuch  mit  der  Radirnadel  und 
1698  kamen  in  jiCkRMIAS  Wo[,FF's  Verlan-  seine  ersten  Blätter 
heraus.  Das  Jahr  1700  brachte  seine  Reiterfolcre  von  (S  l^kitt 
in  schwarzer  Kunst,  seinem  alten  Wiener  Gönner  HofImMANN 
oewichiiet  und  \'icu-  Hlatt  vSchlachten.  Das  Glück  schien  ihm 
wieder  zu  lächeln.  h^ben  im  Beo-rilT  Karl  XII.  bei  Narva  zu 
ediren,  traf  die  uno-Uickliche  Belagerung  von  Augsburg,  wobei 
sein  den  Festungswerken  nahe  gelegenes  Haus  in  Flammen  auf- 
ging und  ihn  zwang,  seine  Zuflucht  bei  Freunden  zu  nehmen; 
viele  seiner  Arbeiten  waren  verloren.  Die  Uebergabe  der 
Festung  und  die  feindliche  Einquartierung  erhöhten  das  Mifs- 
geschick,  als  dessen  bestes  Resultat  die  lebenswarmen  Blätter 
der  Belagerung  von  Augsburg  in  Stich  hervorgingen,  wie  ihm 
überhaupt  die  kriegerischen  Zeiten  reichliche  Motive  nach  dem 
Leben  gaben,  welche  er  in  Bildern  verwerthete  und  an  ver- 
schiedene Fürstenhöfe  lieferte.  Als  auf  JeREMIAS  Wolff's  An- 
regung im  Jahre  17 10  eine  Academie  in  Augsburg  gegründet 
wurde,  ward  RUGENDAS  der  erste  protestantische  Director  des- 
selben. Leider  fanden  sich  in  diesen  kriegerischen  Zeitläuften 
so  wenig  Kenner  und  Liebhaber  von  Gemälden  in  Deutschland, 
dafs  Rugendas  fünfzig  Bilder  durch  einen  Herrn  AIüller  von 
Augsburg,  der  sich  grade  in  Paris  befand,  dort  und  unter  dem 
Werth  mufste  verkaufen  lassen.  Da  seine  Kinder  sich  mehrten, 
griff  er  wieder  zur  schwarzen  Kunst  und  es  entstanden  die  be- 
kannten Schlacht-,  Jagd-  und  Reitsclml-Folgen.  Zuerst  hatten 
dieselben  guten  Abgang,  doch  auch  nicht  lange.  Er  versuchte 
es  dann  mit  Thesenblättern  und  blieben  diese  von  17 19 — 35  mit 
seinen  zwei  Söhnen  GEORG  PHILIPP  und  JeremIAS  GOTTLOB 
seine  Hauptbeschäftigung.  In  der  Zeit  um  1723  war  JOHANN 
Elias  Ridinger  sein  Schüler.  Nach  langer  Unterbrechung  griff" 
Rugendas  wieder  zum  Pinsel,   den  er  zwanzig  Jahre  hatte  ruhen 
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lassen  und  Avarf  denselben  den  ersten  Tag  zum  Fenster  hinaus, 
als  er  aber  am  folgenden  Tage  wieder  versuchte,  rief  er  fröhlich 
einem  seiner  Söne  zu:  ..ich  habe  doch  nichts  vergessen,  ich  bin 
noch  Rugendas."  Ein  Schlaganfall  machte  seinem  Leben  nach 
viertägiger  Kranklieit  am  9.  Mai  1741  ein  Ende.  —  In  Augsburg 
ist  nicht  einmal  ein  Grabstein  der  Familie  RUGENDAS  aus  älterer 
Zeit  zu  entdecken.  Nach  1806  wurde  der  protestantische  Kirch- 
hof verlegt,  der  alte  bebaut,  nur  wenige  F'amilien  haben  die 
Erinnerungen  früherer  Generationen  auf  den  neuen  Friedhof 
übertragen.  Auf  diesem  neuen  Begräbnifsplatz  findet  sich  nur 
ein  einfacher  Grabstein  mit  der  Inschrift:  ..LORENZ  RUGENDAS'- 
sches  Familiengrab."  (Lorp:nz  Rugp:ndaS  war  ein  Bruder  von 
Johann  Moritz  und  lebte  bis  vor  Kurzem  in  bescheidenen  Ver- 
hältnissen in  Augsburg.) 

Georg  Philipp  Rugendas  des  Aelteren  drei  Söhne: 

Georg  Philipp  der  Jüngere,  geboren  1701,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, übte  Anfangs  unter  Leitung  seines  A'^aters  die  Malerei,  fand 
aber  später  gröfsere  Lust  an  Mezzotinto-Arbeiten,  Seine  Gemälde 
bestehen  in  Thierstücken,  worin  er  sich  ROOS  zum  Muster  nahm. 
Seine  Schwarzkunstblätter  sind  nicht  sehr  zahlreich.  Er  war 
dreimal  verheirathet  und  starb  1774  im  73.  Lebensjahre  und 
wäre  ein  grofser  Künstler  gewesen,  hätten  ihn  nicht  ein  un- 
glückliches Temperament  und  häusliche  Mifsverhältnisse  nieder- 
gehalten. 

Johann  Christian  Rugendas,  Kupferstecher,  der  zweite 
Sühn  Georg  Philipp  des  Aelteren,  geboren  1708,  war  anfangs 
Schüler  von  Balthasar  Probst,  verlegte  sich  aber  später  auf 
die  Kunstweise  seines  A^aters  und  förderte  hierin  viele  Blätter 
zu  Tage,  meist  in  Ockerfarben  abgedruckt  mit  aufgesetzten 
Lichtern.  Er  heirathete  1736  und  starb  1781.  Sein  Sohn 
Philipp  Sebastian  war  der  fleifsige  Gehülfe  des  Vaters  bei 
dessen  Arbeiten  in  Helldunkel. 

Jeremias  Gottlob  Rugendas,  geboren  1710,  war  der 
dritte    vSohn    Georg    Philipp     des    Aelteren     und    genofs    eines 
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ororsfu  Kiilcs  ;ils  KupIcisliHlicr.  I.i-  w.ii-  clxiiralls  (|r.iin;il  vcr- 
luMratlu't    uiul    starb    177^. 

JOHANN  LoRICN/  KnC.I'.NDAS,  der  l'-ilkcl  C.I-IOKC.  rilll.ll'l'  des 
jiino-eren,  vÄu  vSoliii  joilANN  C.l-.okC  1,()U1-:nz  des  Acltcren,  ^x;- 
hoiHMi  zu  Aui;sl)uro'  i  775,  erlernte  die  Antantjsjrründe  der  Kunst 
bt'i  seiiuiu  \'ater,  der  aber  mehr  Kunsthändler  als  Künstler  war. 
Er  arbeitete  für  den  Kunst\erla,o"  seines  \'aters  besonders  in 
schwarzer  Manier  und  A(|uatinta.  Seinen  Ruf  begründete  er  als 
Schlachtenzeiciiner  inid  sind  es  meist  1  )arstcllun_!L;-en  aus  dca- Zeit- 
oeschichte,  Napoleonsschlachten.  l-.r  siarl)  1S26  als  Professor 
und  Director  der  Kunstschule  zu  Auo-sbur^-.  l{r  hinterliefs  zwei 
Söhne,   von   denen  der  eine  auch   Künstler: 

Johann  Moritz  Rugendas,  geboren  zu  Augsburg  1802 
(Nagler  sagt  1799);  er  besuchte  unter  Leitung  seines  \^aters  die 
Kunstschule  zu  Augsburg,  begab  sich  aber  dann  zur  Fortsetzung 
seiner  Studien  nach  München  und  lernte  bei  Albrecht  AüAM 
und  QUAGLlO.  Er  begleitete  1S21  deir  russischen  General  von 
Langsdorf  auf  dessen  Reise*)  ins  Innere  von  Brasilien  und  gab 
nach    seiner    Rückkehr    1826    das   Werk    ..Malerische    Reise    in 


*)  Bezüglich    dieser  Reise    schrieb  MORlTZ  Vater  JOHANN  Lorenz    folgenden    Brief    an    den 
Köni,4  JMAXiiiiMAN  .JOSEPH  von  Ba3-crn,  dessen  Coiicept   sicli  originaliter  in  meiner  Hand   befindet: 

Allerdiirchlauchtigster, 

Grofsmächtigster  König, 

Alle.rgnädigster  König  und  Herr'. 
Ew.  Königl.  Majestät  wage  ich  es  in  tiefster  Elufiircht  zu  bericiuen,  dafs   mein  Sohn  MoKlTZ 
Rugendas,  im  2ost.  Jahre  alt,  ^■on  dem  König!.  Russischen  Slaatsrathe  Herrn  von  Langsdorff  den 
Ruf  erliielt  ihn    auf  seine  wissenschaftliche  Reise  nacli   Hrasilien  und  in  das  Innere  von  Südamerika 
als  Maler  zu  begleiten,  um  dort  Landschaft,  Thiere  und  Pflanzen  zu  zeichnen  und  zu  malen. 

Da  ich  nicht  nur  allein  das  Glück  habe,  ein  getreuer  Unterthan  Ew.  Majestät  zu  sein,  son- 
dern mir  erst  vor  2  Monaten  das  hohe  Glück  zu  Theil  wurde,  Ew.  Königl.  Majestät  bei  Gelegen- 
lieit  der  Vorzeigung-  meiner  Zeichnung  Allerhöchstdero  Bildnifs  nach  Prof.  Zimmermann  persönlich 
aufzuwarten,  wo  ich  von  Ew.  Königl.  Majestät  so  huldvoll  aufgenommen  wurde,  so  unterstehe  ich 
mich  um  so  mehr  in  Beireff  dieser  Reise  meines  Solines,  nachdem  ich  die  Erlaubnifs  der  hohen 
Königl.  Regierung  des  Oberdonaukreises  orlialten  habe,  Ew.  Königl.  Majestät  diese  Reise  meines 
Sohnes  gehorsamst  anzuzeigen  und  zu  bitten,  dafs,  wenn  Ew.  Königl.  Majestät  in  Betreff  etwaiger 
durch  die  Herren  Spike  und  Martins  in  dortigen  Ländern  hinterlassene  Verbindungen  gnädigste 
Verfügung  und  Befehle  zu  erlhcilen  hätten,  Allerhöchstsie  geruhen  wollten,  ineinen  Sohn  damit 
huldvollst  zu  beauftragen. 

Ob  es  mir  gleich  schwer  wird  in  meinen  gewöhnlichen  bürgerlichen  Verhältnissen  und  ohne 
Mittel  mich  von  meinem  Sohne  zu  trennen,  so  konnte  ich  doch  nicht  umhin  bei  der  sich  darbieten- 
den Aussicht  dem  Staate  und  dein  Vaterlande  unter  Ew.  Majestät  väterlicher  Regierimg  \ielleicht 
durch  cliesc  Ri:isi^  dereinst  einen   braurliburen  Staatsbüiger  auszubilden,  meinen   Sohn  dem  Schutz? 
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Brasilien  von  M.  Rl'GENDAS'-  in  zwanzig"  Lieferungen  mit  je  fünf 
Lithographien  mit  deutschem  und  französischem  Text  heraus. 
Der  französische  Titel  lautet:  Voyage  pittoresque  dans  le 
Bresil  par  MAURICE  RUGENDAS,  traduit  de  TAllemand  par  Mr.  de 
Colberg  conseillier  ä  la  cour  royale  de  Colmar  etc.  Public  par 
Engelmenn  et  O*^  ä  Paris  etc.,  Mulhouse  1835.  Das  \'\'erk 
zerfällt  in  vier  Divisionen,  deren  erste  Landschaften,  die  zweite 
Costume  und  Portraits  von  Negern  und  Indianern,  die  dritte 
Sitten  und  Gebräuche  von  Indianern  und  Europäern,  die  vierte 
Sitten  und  Gebräuche  der  Neger  enthält  und  welche  reich  mit 
Lithographieen  ausgestattet  sind,  bei  deren  Ausführung  nach 
Zeichnungen  von  RuGENDAS  VICTOR  Adame,  Jules  David  und 
viele  Andere  mitgewirkt  haben.*)  —  Dies  Werk  hatte  den 
Künstler  berühmt  gemacht,  aber  seiner  Reiselust  kein  Ziel  ge- 
setzt. In  den  Jahren  1827 — 29  hielt  er  sich  theils  in  Neapel  auf, 
theils  bereiste  er  Calabrien  und  Sicilien  und  suchte  dann  bei 
einzelnen  Regierungen  Unterstützungen  für  eine  gröfsere  Reise. 
Er  fand  diese  aber  nicht  und  unternahm  1831  auf  eigene  Gefahr 
und  Kosten  eine  Reise  nach  Mexico,  Chili,  Bolivia  etc.  Aus 
Mexico  verwiesen,  angeblich  wegen  politischer  Umtriebe,  lebte 
er  längere  Zeit  in  Valparaiso  (1840).  Ein  Werk,  das  seinem 
Aufenthalt  in  Mexico  den  Ursprung  verdankt  und  dessen  Stahl- 
stiche nach  seinen  Zeichnungen  gefertigt  sind,  heifst:  „Mexico, 
landscapes  and  populär  sketches  by  C.  SartORIUS.  Edited 
by  Dr.  Gaspey  with  18  steel  engravings  by  distinguished  artists 
from  original  sketches  by  MORITZ  RuGENDAS.     London,  Trübener 


empfehlend,  diese  Reise    zu    bewilÜLjen.     Werden  Ew.  Köiiigl.   Majestät    Höclistdero  Beifall   gleieli- 
falls  allergnädigst  dazu  geben,  so  wird  meine  Freude  und  Beruhigung  unausspreclilich  sein. 
Indem  ich  dieser  Ailerliöchsten   Gnade  entgegensehe,  ersterbe 

Ew.  Königh  Majestät 
Meines  Allergnädigsten  Herrn 
Augsburg,   18.   Fbris  i8jt.  Allerunterthänigst  treu  gehorsamer 

J.   LOR.   RUGENDAS, 
Kgl.  Professor  der  Kunstschule  dahier. 

*)  Ein  Auszug  daraus  rcsp.  eine  Ausgabe  in  klein  Foüo  erschien  1836  zu  Schaff- 
liausen  in  J.  Brodtmann's  Hth.  Kunst-Anstalt  imter  dem  Titel  „Das  Merkwürdigste  aus  der  raaler. 
Reise  in  Brasilien  von  MORITZ  RuGENDAS"  mit  40  lith.  Tafeln  Abbildungen,  welclie  an  Kunstwertl) 
dpm  Pariser  \\'erk  sehr  nachstehrn, 
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cv  C.  i<S_vS."  Johann  Mokit/  kehrte-  1S47  zum  /weiten  M.il 
aus  Amerika  /uriu-k  und  stai'l)  am  2().  Mai  i<S5>S  in  W'eillieim 
a.   tk     Teok    unverheiralliei. 

Ich  l)esit/.e  drei  l\)rlrails  N'on  (jI'.okc.  rilll.IlM'  l\l'(  .i:ni)AS 
dem  Aeltcrcii:  ckas  er.ste  in  schwar/er  Kirnst  o,t^()  h.,  0,25  hr. 
(verkleinert  als  'J'itelblatt   beiocsreben). 

Das  zweite,  ein  Kupft-rstich,  ist  in  k'l'lCSSl.l's  ..Lehen  ( Ji.okt, 
riill.ipr  i\i'(.i:Nl)AS--  als  Titclkupfer  abo-edruckt,  0,15  h.,  0,11  br. 
und  bezeichnet:  j.  JAC.  HAin  pinx.  J.  CxOTTFR.  SaitICR  sc.  i7.vS. 
J.  Casi\  b^ri':sS[,l  exe.  —  l'Lbenfalls  in  Medaillon  auf  einem  Sockel 
stehend,  dem  ersten  nicht  ähnlich  und  natürlich  viel  älter,  die 
Perrücke  schlichter,   die  Züo-e   schärler  und   \iel   sorgenvoller. 

kan  drittes  fand  ich  zu  Augsburg  im  Maximilians-Museum 
untl  erkaufte  es  später  in  München.  Dasselbe  ist  0,41  h.,  o,2<S  br. 
in  schwarzer  Manier,  unten  rechts  innerhalb  des  Hildrandes  be- 
zeichnet: J.  G.  BercmÜLLER  invenit  et  delin.  Auf  einem  links 
in  der.  Ecke  des  Bildes  lehnenden  Malerschilde  die  Inschrift: 

Georgius 
phu^ippus  rügend  as 

Augustanus 

Editus  in   lucem   D.   XXVII.  Nov.  Anno  MDCLXVI. 

cum   praeliorum  pingendorum  artificio 

unus   omnium   emineret 

Academiae  pictorum  in  patria  regendae 

Praefectus  est 

Evocatus  in  coelestem  Acad. 

D.   IX.  Maji  Anno  MDCCXLI. 

Auf  dem   Rande  des  Schildes:  J.  L.   HAID  ad  vivum  pinx.  sculps.   et  excud. 

Aug.  Vind. 

Schräg  lehnt  in  der  rechten  unteren  Ecke  ein  ovales  Me- 
daillon mit  RUGENDAS  Bild  en  face,  bekleidet  wie  auf  Portrait  I. 
aber  mit  älteren  Zügen  und  überragt  und  gehalten  von  einem 
Geharnischten,  der  in  der  Rechten  die  P~ahne  mit  dem  Doppel- 
adler, welcher  als  Herzschild  das  Wappen  Augsburgs,  den  Tann- 
zapfen, führt,  trägt.  Ein  Engel  links  unten  neben  dem  Medaillon 
hält  Pinsel  und  Palette,  rechts  liegt  Helm  und  Panzerhandschuh, 
im  Hintergrund  w^ogt  die  Türkenschlacht. 


Indem  ich  die  Beschreibung  der  Stiche  und  Schwarzkunstblätter 
unseres  Künstlers  unternehme,  schHefse  ich  mich  den  im  Archiv 
für  die  zeichnenden  Künste  etc.  von  Dr.  ROBERT  NAUMANN" 
Heft  II  u.  III  p.  loi  — 120  aus  dem  handschriftlichen  Nachlafs 
des  Herrn  J.  A.  BöRNER  zu  Nürnberg  veröffenthchten  Notizen 
mit  Beibehalt  der  Nummern  an  und  beginne: 


I.  Kupferstiche  und  Radirungen. 


A.  Stiche  G.  P.  Rugendas  d.  Aelteren: 

1  —  7. 
Suite  von  7  Bl.  Soldaten  und  Reiter.     N.  A,  p.   loi. 

8-13. 
Suite  von  6  Bl.  Reitergruppen.    N.  A.  p.    103. 

14  —  19. 

Suite  von  6  Bl.  Figuren  mit  Pferden,  die  „Capricci"  ge- 
nannt.    N.  A.  p.    107. 

Zu  N.  15  (2)  besitze  ich  einen  vergrösserten  Abdruck, 
0,15  h.,  0,12  br.  Links  unten  bezeichnet:  G.  P.  RuGENDAS  pinx. 
Rechts:  J.  C.  Nabholz  sc. 

20 — ^27. 
Suite  von  8  Bl.  Reiter  und  Pferde,    die   „Pensierl"    genannt. 
N.  A.  p.   108. 


28— 30.    37- 

Die  Reitergefechte.    N.   A.  p.    i  lo. 

Obgleich  Herr  BöKK'lCU  p.  115  hrhauptc-t,  nur  36  Hlatt  von 
den  Radirungen  des  MeivSters  zu  kennen,  muss  ich  mich  PUKSSLl's 
Ansicht,  der  deren  t,H  aufführt,  anschliefsen,  da  ich  bestimmt 
glaube,   dass  ein   4tes   Blatt   zu   den    Keitergcfechten  existirt. 

31—36. 

Scenen  aus  der  Belagerung  der  Stadt  Augsburg  im  Jahre  1703. 
N.  A.  p.  III. 


B.  Stiche  nach  G.  P.  Rugendas 

vofi  verschiedenen  Stechern: 

38  —  49- 

Folge  von  1 2  Blatt ,  Jitudes  de  chevaux  dessinees  par  GEORGE 
Philippe  Rugendas  le  pere  et  gravees  ä  l'eau  forte  par  Adam 
Bartsch.  A  Nuremberg  chez  FRAUENHOLZ  ET  COMP.  1802." 
0,21    br.,  0,15   h. 

(i)  Zwei  gegeneinander  gekehrte  gesattelte  Pferde,  von 
denen  das  linke  hinten  hoch  steht.  In  der  rechten  Ecke  A°.  1699. 
Die   Unterschrift  dieselbe  wie  auf  dem  Umschlag. 

(2)  Desgleichen.     Dieselbe  Jahreszahl. 

(3)  Zwei  ungesattelte  aber  gezäumte  Pferde  hintereinander. 
Rechts  unten  A°.   1698. 

(4)  Zwei  gesattelte  Pferde,  die  Croupen  gegeneinander. 
A°.   1699. 

(5)  Zwei  gesattelte  Pferde  hintereinander,  die  Sättel  mit 
Pistolenhalftern  versehen.     A°.   1698. 

(6)  Desgleichen.  Das  eine  Pferd  ganz  in  Front,  das  andere 
ganz  von  hinten.     A°.    1698. 

(7)  Zwei  gesattelte  Pferde,  die  Croupen  gegeneinander. 
Ohne  Jahreszahl. 


(8)  Desgleichen. 

(9)  Desgleichen,  die  Köpfe  gegeneinander.     A°.   1698. 

(10)  Desgleichen,  das  rechte  ganz  en  face.     A°.   1699. 

(11)  Gruppe  von  Pferden  auf  der  Weide:  Stute  Hegend, 
im  Vordergrunde  ein  Hengst,  weiter  zurück  ein  saugendes 
Füllen,  im  Hintergrund  Gebäude.  Bezeichnet:  G.  P.  Rügend  AS 
del.  et  pinx.    A°.  1705  adj.  26.    9  br.    Copie  von  No.  568  (t.  2.). 

(12)  Desgleichen.  Im  Vordergrunde  ein  liegendes  Pferd, 
auf  welchem  ein  zweites  kniet,  das  von  einem  dritten  gebissen 
wird,  ein  schlagender  Hengst,  mehr  zurück  andere  Pferde  in 
verschiedenen  Stellungen.  Im  Hintergrunde  Ruinen.  Bezeichnet 
wie  das  vorige.  Copie  von  No.  567  (t.  i.).  Beide  letzte  Num- 
mern mefsen  nur  0,17  br.,  0,10  h. 

50  —  59- 

Folge  von  10  BL,  bezeichnet;  GEORG  Philipp  Rügend  AS  del. 
Cum  Privil.  Sac.  C.  Maj.  Jeremias  Wolff  exe.  ÄUG.  V.  —  Georg 
Conrad  Bodenehr  sc.  Rechts  unterhalb  des  Bildrandes  ein  A., 
innerhalb  des  Bildrandes  ebenfalls  rechts  unten  die  Zahlen  i  — 10. 
0,15  br.,  0,11   h. 

Ich  besitze  mehrere  dieser  Blätter  als  Doubletten,  die  anders 
numerirt  sind  und  keinen  Buchstaben  führen,  dieselben  sind  be- 
zeichnet: G.  P.  Rügend  AS  del.  —  J.  El.  Ridinger  excud. 
A.  V.  —  G.  C.  Bodenehr  sculps.  —  Sie  zeigen  die  Nummern 
rechts  unten,  bald  innerhalb,  bald  ausserhalb  des  Bildrandes. 

(A  I.)  Auf  einem  Schimmel  reitet  nach  links  hin  ein  Offi- 
cier,  dem  zwei  Begleiter  zu  Pferde  folgen.  Im  Hintergrund  ein 
Lager. 

(A  2.)  Schlacht  zwischen  Türken,  die  von  rechts,  und 
Christen,  die  von  links  anreiten;  in  der  Mitte  ein  Geschütz,  vor 
demselben  ein  todtes  Pferd  mit  seinem  ebenfalls  todten  Reiter, 
dem  Turban  und  Bogen  entfallen  sind. 

(A  3.)  Reitergefecht:  im  Vordergrund  drei  Geharnischte. 
von  denen  der  vorderste  ein  Pistol  auf  die  ihn  Verfolgenden 
abfeuert.     Im  Hintergrund  Reisige. 


(A  4.)  Sechs   Reiter  auf  einer   Anhiihe   reco^noscirend. 

(A  5.)  Links  i'iii  l'ackpfercl,  n-chts  zwei  Reiter  mit  llaiul- 
pferden. 

(A  ().)  vSechs  l'ieiter,  l'andurenführer  an  einem  Kreu/.vve^e 
haltcMid.      Im    1  Untergrund   eine    P'eldvvache. 

(A  7.)  Reitergefecht  fast  wie  A  3.,  tuir  nach  der  andc^rn 
Seite  hin.  Zwei  Verfolgende,  von  denen  der  eine  sein  Pistol 
abschiefst,  der  andere  zum  Hiehe  aushoh.  Im  Hintergründe 
Reiterschlacht. 

(A  8.)  Zwei  Reiter  als  Arrieregarde  eines  Zuges  von  Pack- 
thieren,  die  ein  enges  Felsenthal   passiren. 

(A  9.)  Hin  schweres  abgeprotztes  Geschütz,  Kugeln  und 
Ladezeug,  sowie  zwei  Stückknechte  daneben.  Von  links  gal- 
lopirt  ein  Offlcier  heran.  Im  Hintergrund  marschirende  Truppen, 
Fufsvolk  und  Reiterei. 

(A  10.)  Reitergefecht:  drei  Reiter  sind  engagirt,  ein  vierter 
liegt  am  Boden  und  erhält  von  einem  der  Angreifer  einen 
Schuss.     Im  Hintergrunde  Schlacht. 

60  —  67. 

Folge  von  8  Blatt  derselben  Grösse  und  Bezeichnung. 
Unten  rechts  ausser  dem  Bildrande  der  Buchstabe  B.,  innerhalb 
des  Bildrandes  die   laufende  Nummer. 

(B  I .)  Schwer  zu  deuten :  ein  Reiter  auf  einem  Schimmel 
von  zwei  andern  begleitet,  reitet  gegen  einen  Hellebardier  an 
und  berührt  mit  seinem  Degen  dessen  Hellebarde,  welche  dieser 
hoch  in  der  Rechten  aufgerichtet  mit  abgenommenem  Hute 
grüfsend  emporhält.  Im  Hintergrund  Festungsmauern  und  Sol- 
daten. 

(B  2.)  An  improvisirtem  zum  Fiquet  dienenden  Gelände  eine 
Menge  angebundener  Pferde;  ein  Reiter  reitet  ein,  um  sein 
Pferd  bei  den  übrigen  zu  befestigen,  ein  andrer  putzt  sein  Pferd. 
Im   Hintergrund  Lager. 

(B  3.)  Fouragirende  Reiter,  von  denen  der  eine  sein  sich 
widersetzendes,   hoch   mit   Heu   beladenes  Pferd   durch  Prüsfel  an 


einen  Steinblock,  der  zum  Aufsteigen  bequem,  heranzupersua- 
diren  sucht. 

(B  4.)  Zwei  maraudirende  Reiter,  vor  ihnen  kniend  ein 
Bauer,  während  ein  anderer  die  Hände  ringt.  Im  Hintergrund 
ein  brennendes  Gehöft. 

(B  5.)  Zelte :  davor  ein  Officier  zu  Pferd  von  einem 
Cavalier  zu  Fufs  ehrerbietig  begrüsst:  mehrere  Reiter  im  Ge- 
folge, von  denen  einer  abgesefsen  den  Vorderhuf  seines  Pferdes 
untersucht. 

(B  6.)  Gefecht  dreier  Reiter,  von  denen  der  Verfolgte  ein 
Pistol  auf  die  anderen  abdrückt.  Im  Hintergrund  attaquirende 
Reiter  und  Pulverdampf,   im  Vordergrund  umherliegende  Waffen. 

(B  7.)  Kampf  von  Türken  und  Christen:  zwei  feindliche 
Anführer  treffen  über  einer  Türkenleiche,  die  unter  den  Pferde- 
hufen liegt,  zusammen,  der  Christ  mit  angeschlagenem  Pistol, 
der  Türke  mit  geschwungenem  Krummschwert.  Im  Hinter- 
grund Schlacht. 

(B  8.)  Mehrere  Reiter  verfolgen  einen  einzelnen  in  Front 
anreitend;  ihr  Flügelmann  scheint  durch  den  Verfolgten  ver- 
wundet zu  sein,  er  schwankt  auf  dem  Pferde,  hat  Hut  und 
Degen  verloren. 

68-75- 

Folge  von  8  Bl.   ebenso,  nur  mit  dem  Buchstaben  C. 

(C  I.)  Im  Vordergrund  links  ein  Steintrog,  aus  dem  vier 
Reiter  ihre  Pferde  tränken,  im  Hintergrund  Lager. 

(C  2.)  Im  Vordergrund  ein  abgesessener  Reiter  im  Gespräch 
mit  zwei  anderen,  daneben  ein  mit  Damensattel  versehenes  loses 
Pferd.  Hinter  dieser  Gruppe  eine  Frau.  Im  Hintergrund  Equi- 
pagen und  Reiter. 

(C  3.)  Schlachtgetümmel:  im  Vordergrund  zwei  gestürzte 
und  ein  todtes  Pferd:  ein  Kämpfer  zu  Fufs  greift  einen  Reiter 
an,   der  bereits  seine  Kopfbedeckung  verloren. 

(C  4.)  Reiterüberfall :  ein  Umzingelter  stürzt  von  einer 
Pistolenkugel  getroffen  vom  Pferde,  ganz  vorn  ein  reiterloses 
Pferd.     Im  Hintergrund  Felswände. 


(C  5.)  Zeh,  vor  wclclu'in  zwei  vSoldatcn  Karten  spielen  un«l 
ein  (IrittcM-  zusic-lil.  Vor  dem  Kinji^anjr  lialleii  /vvei  Keiter,  von 
(Uni-n    der    eine    c-inen   Maaskrug   leert,      im    Hinterirnind    l.ajrtr. 

(C  6.)  Km  von  Reitern  verfolorter  (ndKirnischler  teiu'rt  sein 
Pistol  auf"  dieselben  ab.      im   Hinterji^rund   Schlacht. 

(C  7.)  vSchlacht:  Jnilsvolk  t^eht  von  links  her  zur  Atiaciue 
vor,  Reiterei  flieht  über  oestürzte  Pferde  hinwej^.  In  der  Mitte 
stürzt  ein  Reiter  tödtlich  n^etrolTen  vom  Pferd,  welches  ein 
P'ührer  der   h\ifstrii))pen  am   Zügel  fal'st. 

(C  8.)  Ziehende  Türken  von  christlichen  Reitern  verfolgt, 
Turban  und  Krummschwert  liegen  am  Boden. 

76  —  83. 

Folge  von  8  P)l.  ebenso,  nur  mit  dem  Buchstaben  D. 

(D  I.)  Vier  Reiter  sprengen  fast  im  quarre  gegeneinander, 
zwei  mit  Degen,  einer  mit  Pistole:  dazu  schlägt  ein  im  Vorder- 
grunde haltender  Pauker  die  Pauken.     Im  Hintergrund  Reiterei. 

(D  2.)  Ein  Anführer  reitet  mit  grösserem  Gefolge  nach 
links,    im  Hintergrund  Truppen. 

(D  3.)  Streifpatrouille  von  Fanduren,  vier  zu  Pferd,  einer 
zu  Fufs.  Ganz  vorn  ein  todtes  Pferd.  Im  Hintergrund  ein 
Brunnen  und  noch  mehr  Panduren  zu  Pferd. 

(D  4.)  [Die  Nummer  steht  aufserhalb  des  Bildrandes.]  Rei- 
terei kämpft  mit  Fufsvolk,  rechts  mehrere  gestürzte  und  todte 
Pferde  und  Reiter  übereinander. 

D  (5  wie  vorher).  Rechts  ein  Munitionskarren  und  zwei 
Pferde  an  Piquetpfählen.  Links  ein  Zug  von  fünf  Reitern  zu 
zweien  abgebrochen,  im  Hintergrund  noch  zwei  Reiter. 

D  (6  ebenso).  Schlacht:  vorn  links  ein  herrenloses  Pferd, 
rechts  schiefst  ein  Reiter  einen  andern  vom  gestürzten  Pferde. 
Todte  und  Kämpfende. 

D  (7  ehenso).  Begrüfsung  zweier  Anführer,  von  welchen 
der  von  links  anreitende  jedenfalls  der  Vornehmere,  da  er 
vSchritt  reitet,  während  der  von  rechts  heransprengt:  auch 
hat    der    Gallopirende    nur    zwei    Mann    im    Gefolge,    während 


der  andere  eine  Begleitung  von  vier  hat.  Im  Hintergrund 
Lager. 

(D  8.)  Mitten  im  Reiterkampf  eine  Art  Pistolenduell  zwischen 
zwei  Führern.     Links  vorn  ein  Apell  blasender  Trompeter. 

Aus  den  eben  beschriebenen  vier  Folgen  sind  andere  Zu- 
sammenstellungen gemacht,  wenigstens  besitze  ich  ein  Heft  von 
12  Bl.,  welches  den  Titel  trägt:  „Reiter  und  Gefechte,  ge- 
zeichnet von  G.  P.  RUGENDAS,  gestochen  von  Bodenehr. 
Neuere  Auflage.  I.  Heft.  Augsburg  in  der  HERZBERG'schen 
Buchhandlung."  Die  Nummern  ohne  Buchstaben  stehen  rechts 
oben  aufserhalb  des  Bildrandes,  die  einzelnen  Blätter  sind  be- 
zeichnet wie  oben,  tragen  aber  statt  Wolff's  Ridinger's 
Addresse. 

84. 

Einzelnes  Blatt,  0,21  br.,  0,15  h.,  bezeichnet:  GEORG  Phil. 
Rugendas  del.  et  inv.  —  Cum  Privileg.  Sac.  Caes.  Maj.  — 
JEREMIAS  WOLFF  exc.  AUG.  ViND.  —  JOHANN  BÖCKLIN  SCulpsit.  — 
Ohne  Nummer. 

Ein  Pandur  mit  fliegendem  Pelz  und  Säbeltasche  holt  zum 
Hiebe  aus  gegen  einen  heransprengenden  und  das  Pistol  auf 
ihn  anschlagenden  Panzerreiter.  Zwischen  den  Gegnern  liegt 
ein  verwundetes  Pferd  neben  seinem  todten  Reiter.  Weiter 
rechts  ein  gallopirender  Pandur.  Im  Hintergrund  um  einen 
Wartthurm  herum  Kampf.  Von  links  her  nahen  dem  Einzel- 
kampf andere  Reiter. 

Folge  von  6  Bl.  in  quer  fol.,  0,22  br.,  0,16  h.,  bezeichnet: 
Georg  Phil.  Rugendas  inv.  —  Jeremias  Wolff  exc.  Aug. 
ViND.  —  Cum  Priv.  Sac.  Caes.  Maj.  —  JOH.  AUG.  CORVINUS 
sculps.   —  Unnumerirt. 

85. 

Cavallerie,  die  auf  einem  Roggenfelde  fouragirt:  die  meisten 
Reiter  sitzen  bereits  auf  den  hoch  mit  Garben  belasteten  Pferden. 
Drei  abgesessene  Reiter,  von  denen  der  eine  bindet,  der  zweite 
die  Garben  wegträgt   und    der  dritte  rechts  unter  einem  Baume 


die  Garben  zum  Auflegen  auf  die  Pferde  zurecht   macht.     Ganz 
vorn  liei>;t  neben  einer  .Sense  ein   Carabiner. 

86. 

Aufschlagen  eines  Lagers:  links  ist  ein  Zelt  vollendet,  da- 
neben sind  eben  drei  Soldaten  mit  dem  Aufschlagen  eines 
zweiten  beschäftigt,  ein  vierter  ladet  ein  Packpferd  ab,  zwei 
Reiter  zu  Pferd  halten  in  der  Nähe.  Im  Hintergrund  Reiterei, 
Bagage,  Munitionswagen   und  ein  Wartthurm. 

87- 

Reiterschlacht:  im  Vordergrund  vier  Reiter  im  Handgemenge 
mit  Degen  und  Pistol  sich  angreifend,  zu  ihren  Füfsen  Leichen 
und  herumliegende  Waffen,  rechts  vorn  ein  todtes  Pferd,  weiter 
zurück  noch  eines. 

88. 

Auffahren  von  Artillerie:  im  Vordergrund  werden  eben  die 
Pferde  an  die  Lafette  gebracht,  Aveiter  zurück  fahrt  ein  be- 
spanntes Geschütz  bergan,  vor  und  hinter  demselben  marschirende 
Mannschaft. 

89. 

Schlachtfeld:  gegen  einen  Schanzkorb,  auf  welchem  eine 
Fahne  aufgesteckt  ist,  lehnt  ein  Verwundeter,  den  der  Feld- 
scheer  verbindet,  während  ein  Capuziner  ihm  das  Crucifix  vor- 
hält; daneben  halten  theilnahmsvoU  zwei  Reiter.  Im  Vorder- 
grund liegt  ein  todtes  Pferd  neben  Rüststücken,  am  Schanzkorb 
Kugeln  und  ein  Sattel.  Im  Hintergrund  einzelne  Reiter  und 
Fufsvolk,  welches  Verwundete  trägt. 

90. 

Belagerungspark:  Kanonenrohre  und  Lafetten,  im  Vorder- 
grund ein  Krahn,  durch  welchen  eben  ein  Mörserrohr  auf  die 
Lafette  gehoben  werden  soll.  Am  Krahn  sechs  Leute  zu  F""ufs 
beschäftigt,  ein  Reiter  ertheilt  ihnen  Befehle.  Im  Hintergrund 
Lager. 


Siebzehn  von  G.  Ph.  Rugendas  gezeichnete  Blatt  zu   einem      \ 
Werk  „Schlachten    und    Belagerungen    des    spanischen  Erbfolge-      ' 
krieges"  von  55  Folioseiten,  welches  JEREMIAS  Wolff   verlegt, 
Paul  Decker  senior  und  Drentwett  ornamentirt ,  Corvinus, 
Decker  junior,  Kleinschmidt,  Probst    etc.   gestochen  haben. 

91. 

0,47  h.,  0,39  br.,  links  mitten  im  Bilde  bezeichnet:  G.  P. 
Rugendas  del.  —  Links  unter  dem  Bildrande:  P.  Decker  Archit. 
Inv:  et  del:  —  In  der  Mitte:  Cum  Gratia  et  Privilegio  Sac: 
Caes:  Majestät:  —  JER:  WOLFF  excud:  AuG:  ViND:  —  Rechts: 
Johann  August  Corvinus  Sculpsit.  — 

In  reichem,  theilweise  durch  Granaten  in  allen  GröfsF.n  und 
in  allen  Stadien  .  der  Explosion  gebildetem  Rahmen,  dessen 
Krönung  über  dem  Plan  der  Stadt  ein  kleiner  Schild  mit  der 
Inschrift 

Die 

Eroberitng 

Lüttich 

bildet,  zeichnen  sich  vier  Figurengruppen  mit  Waffen  aus,  so 
oben  links  eine  Britannia,  rechts  eine  Bavaria,  links  unten  die 
Göttin  der  Maas  mit  niederländischem  Schilde,  rechts  unten  eine 
sitzende  Fürstin,  die  das  Medaillonbild  ihres  jungen  Sohnes  in 
der  Linken  hält ,  während  sie  die  Rechte  nach  einer  ver- 
schleierten Figur  (Zukunft?)  ausstreckt. 

Das  Bild  selbst  ist  ein  sehr  bewegtes:  die  vStadt  im  Hinter- 
grunde, von  allen  vSeiten  feuernde  Batterien,  marschirende  Trup- 
pen, todte  Pferde  und  aus  den  Trancheen  herausgetragene 
Verwundete.  Ganz  vorn  halten  auf  einem  Hügel  zwei  Anführer 
mit  Gefolge  und  nehmen  Meldungen   entgegen. 

Darunter  in  verschnörkeltem  Sockelschilde: 

Die  Haupt  Statt  dieses  Bisthunis  Lüttich  an  der  Maas  gelegen  und 
mit  2  Casteüen  versehen,  wurde  A^\  1701  d.  20.  Nov.  auf  Ordre 
des  damaligen  Churfürsten  von  Colin  dem  Marquis  de  Montrevel 
etc.   etc.  eingeraumet  etc. 


92. 

(),44  h.,  o,3()  1)1.,  Ix'zcichnet  in  der  linken  Rildecke  : 
G.    Phii,.    Rugkkdas    drl.  Unter    dem    Bildrande:     y\BRAIIAM 

DrkntwkTT  Ornani.  del.  -  Cum  C.nitia  etc.  —  (rkf^MIAS  Wolm- 
excudit.  —  Jon.  Aik;.  Corvinus  sculps.  Aug.  Vind.  — 

Viel  einfacherer  Rahmen  aus  Fahnen  und  Trophäen,  etwas 
steifen  Eichenguirlanden  und  Genien  gebildet,  lieber  dem  Bilde 
in  einem  grofsen  Muschelschilde  der  Plan  der  Vestung,  darunter 
in   kleinerem   in   das   Bild   hereinragendem   Schilde: 

Eroberung  der   Vestung 
Bonn. 

Links  vorn  eine  Batterie,  welche  den  Rheinübergang  decken 
soll;  man  sieht  mit  Mannschaft  besetzte  Flosse  und  Pontons, 
rechts  vorn  Trancheen  und  Erdwerke,  im  Hintergrund  jenseits 
des  Rheins  die  Kirchen  und  Thürme  der  Stadt.  Unter  dem 
Bilde  in  verschnörkeltem  vSchilde  die   Beschreibung: 

Als  im  Jahr  1703  im  Monat  April  und  May  wegen  gesuchter  und 
endl.  bewerkstelligter  Conjunction  der  Bayren  u.  Franzosen  im 
Reich  alles  In  höchsten  Sorgen  und  aengsten  stunde,  ist  an  dem 
untern  Rhein  durch  glücklich  u.  schnelle  Eroberung  der  Chur 
Cöllnischen  Residenz  und  Vestung  Bonn  den  Feinden  das  concept 
verrucket  etc. 

93 

0,44  h.,  0,33  br.  Unten  am  Schriftrande  wie  das  vorige 
bezeichnet.  Georg  Phil.  RugendAS  del.  steht  auf  dem  Bild- 
rande   selbst. 

Die  Ornamentirung  ziemlich  einfach:  in  rundem  Schild  über 
dem  Rahmen  der  Plan,  darunter  in  kleinerem  Feld: 

Prinütiae   annoruin  Anglo- Batavoruni 
in  Germania. 

Neben  dem  Planschild  ruhen  allegorische  Heldenfiguren, 
Waffentrophäen  an  den  Seiten,  unten  ein  länglich  runder  Schild 


von  zwei  gefesselten  Figuren  flankirt,    über  welchem    auf  einem 
Spruchbande 

Schellenberg 

steht,    während  der  vSchild  selbst  die  Inschrift  enthält: 

Welcher  von  i6  Bayr.  und  6  Franz.  Battallions  nebst  4  Regimenter 
Cavallerie  besetzt;  wurde  A"^.  1704  den  2.  July  von  der  Keyserl. 
und  Hohen  Allyerten  Armee  unter  Anführung  des  Herrn  Herzogs 
Marlebouroug  und  Prince  Louis  von  Baaden  Hochfürstl.  Durchl. 
vigoreusement  angegriffen  etc. 

Erklärung  des    oben   angezeugten   Grundrisses  etc. 

Im  Hintergrund  der  stark  besetzte  und  befestigte  Schellen- 
berg mit  feuernden  Batterien,  davor  der  Flufs,  den  an  drei 
Stellen  Truppen  zu  passiren  versuchen,  was  indefs  nur  an  einer 
Stelle  gelingt.     Im  Vordergrund  gallopirende  Reitergeschwader. 


l/^' 


94- 

0,45   h.,  0,37  br.,   ebenso  bezeichnet.   — 

Ueberreich  ornamentirter  Rahmen.  Oben  in  länglichem  Me- 
daillon der  Plan  der  Schlacht,  darunter  ein  stempelartig  runder 
Schild  mit  dem  KaiserHchen  Doppeladler.  Ein  vSpruchband 
zieht  sich  um  Medaillon  und  Schild,  worauf  steht: 

Precibus  et  Armü 
Quae  coeluni  penetrant  ardentia  vota  pioruni. 

Rechts  neben  dem  Planschild  eine  Juno?  (gekrönte  scepter- 
haltende  weibhche  Figur),  darunter  auf  einem  Spruchbande: 
„Pusilli  Aris  Deum".  Links  eine  Eris  oder  Themis  (schwert- 
haltend,  dahinter  ein  Engel  mit  einer  Wage)  mit  der  Unterschrift: 

Dens  Arntis  Hostes 
Hostibus  exttiiini  perjiicieniqiie  fermit. 

Rittergestalten,  Trophäen,  Genien  zieren  die  Seiten  des 
Rahmens,  unten  Neid  und  Zwietracht,  Fülle  und  Frieden  neben 
dem  Sockelschild,   auf  welchem  zu  lesen: 


I  2 

Si/i/mlit 
welche  pcsrhfhcn  A'.  1704  di-ii  i^  Au^.  ohnwfit  I  Inrlisiait  nc-hsi 
dfr 'Ihonaii:  alwo  dio  KayscrI.  und  Hohe  Alliic-rii-  unter  Anfütirunn 
di'fs  Herrn  ller/o^s  von  Mnrlhonrou;^  und  l'rin/  iMij^enij  von  Sa- 
voven  llochlürstl.  Durch!.  Dur.  hl.  eti  .  einen  I  lerrliclien  eic.  Siej^r 
wider   die    h"r:in/.osen    u.    Ma\  reu    erlialten   etc. 

lükliihrun^,^     del.s    in    01)iyeni    Schild    an^jedeuten    l'laii 
der   Hattaille  etr. 

Das  l'.iUl  scll)st  ist  mir  ein  aiisoeführtt-r  Schlachlplan ,  \ic-l- 
fachc  Hatailloiu;  in  iiuarrt-  foniiirt,  im  XOrdcr^rundc  marschirtmde 
I-Ja^'a^t'  und    Trols. 

95 

0,42  li.,  0,37  br.,  l)i/cichiU't  links  unten  am  Schriftrandf^: 
Cum  gratia  etc.  Rechts;  JEREMIAS  WoLKK  excudit  AuG.  VlNDEl.. 
—  Auf  dem  Rande  des  vSockels  links:  Geoug  Philipp  Rügend  AS 
del.  ad  vivum.  —  Rechts:  JOHANN  AuGl'ST  CORVINUS  fec. 

Der  Rahmen,  der  das  Bild  umcriebt,  sehr  reich  ornamentirt: 
unter  dem  Festungsplan  in  einem  geschweiften  kleineren  vSchilde: 
„AUGUSTA  VlNDELlcoRrM'\  Neben  dem  Planschild  zwei  ge- 
flügelte Figuren,  welche  Posaunen  umgekehrt  und  aufgesetzt 
halten.  Links  oben  das  Wappen  von  Frankreich,  in  einem  Me- 
daillon gegenüber  rechts  das  von  Rayern.  In  der  Mitte  des 
Rahmens  ebenfalls  zwei  Medaillons,  deren  linkes  ein  Medusen- 
haupt, das  rechte  eine  Madonna  zeigt.  Rechts  und  links  unten 
neben  dem  oblongen  Sockelschild  zwei  nackte  gefesselte 
Männer;    auf  dem  Sockelschild   die  Inschrift: 

Aiigspurg 

die  Haupt  Statt  in  Schwaben  wurde  den  7.  X  bris  A^.  1703  von 
den  Franzosen  und  Bayern  unter  anführung  Sr.  Churfürstl.  Durch), 
von  Bayern  Maximilian  Emaniiel  und  Marechal  de  Marsin  Be- 
lagert   etc. 

Im  Vordergrund  sieht  man  in  die  erste  Parallele  hinein  und 
sieht  die  Feldherren  mit  Gefolge  dieselbe  bereiten.  Im  Hinter- 
grund ragen  aus  dem  Pulverdampf  die  Thürme  der  vStadt,  die 
aus  den  Trancheebatterien  beschossen  und  beworfen  wird. 
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96. 

o,43  h.,  0,35  br. ,  bezeichnet  wie  das  Vorige,  nur  dafs 
Zeichner-  und  Stechernamen  auf  dem  Sockelschilde  unter  der 
Beschreibung-  stehen. 

Ueber  reich  ornamentirtem  Rahmen  oben  ein  achteckiger 
Schild  mit  dem  Festungsplan  zwischen  zwei  geflügelten,  unter 
Fahnen  ruhenden,  posaunenblasenden  Figuren:  unter  dem  Plan 
über  dem  Bilde  stempelartiger  noch  und  ganz  rund  (ähnlich  wie 
No.  94)  der  Kaiserliche  Doppeladler;  unter  dem  Rahmen  ein 
Muschelschild  mit  der  Inschrift 

Ulm 

Eine  berühmte  Vestung-  u.  defs  Hlg.  Rom.  Reichs  Freye  Statt  in 
Schwaben  wurde  A^.  1702  den  8.  7  bris  von  des  Herren  Herzog 
Maximilian  Emanuel  in  Bayrn  etc.  durch  List  etc.  überrumpelt  und  etc. 
besetzt,  bifs  A°.  1704  von  den  Rom.  Kayserl.  Waffen  unter  Com- 
mando  defs  Kayserl.  Feld  Marechallen  Herrn  Baron  von  Thüng-en 
Exe.   Sollche  widerum  eingenommen   etc. 

Links  unter  Bäumen  neben  Schanzkörben  ruhende  Arbeiter, 
der  Feldherr  mit  Gefolge  recognoscirend,  im  Hintergrund  die 
Festung,    davor  die  Approchen  und  feuernde  Batterien. 

97- 

0,44  h.,  0,37  br.,  bezeichnet  wie  No.  92,  der  Künstlername 
ebenfalls  auf  dem  Bilde  selbst  rechts  unter  dem  einen  Geschütz. 

Sehr  massiver  Rahmen  mit  reichen  Ornamenten  und  auf 
jeder  Seite  des  in  reichverschnörkeltem  Schilde  befindlichen 
Festungsplanes  vielfache  allegorische  Figuren.  Auf  dem  eben- 
falls sehr  verschnörkelten  Sockelschilde   steht: 

Landau 

Eine  Uhr  alte  an  den  Elsafsischen  gränzen  gelegene  u.  zu  dem 
Rom.   Reich  gehörige  Statt  etc. 

Erklärung  des  oben   angezeugten   Grund  Risses   etc. 

Lager  vor  der  Stadt,  die  im  Hintergrund  aus  allen  Batterien 
feuert.  Links  vorn  ein  Marketenderzelt,  rechts  ein  mit  sechs 
Pferden  bespanntes  Geschütz,   Reiter,  Zelte. 
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98. 

o,45  h.,  0,41  br.  Rechts  unten  in  der  Bildecke  bezeichnet: 
Georg  Phil.  Rugendas  del.  —  Unter  dem  Bildrahmen:  PAUL 
Decker  Archit.  inv.  et  del:  —  Cum  Gratia  etc.  —  JEREMIAS 
WoLFF  excud.  Aug.  Vind.  —  Joh.  Aug.  Corvinus  Sculpsit.  — 

Der  Rahmen  wieder  sehr  reich  aus  alten  und  modernen 
Waffentrophäen  zusammengesetzt,  zeigt  in  Nischen  rechts  und 
links  antique  Heldenfiguren  mit  modernen  Wappen.  Links 
oben  trägt  ein  Postament  die  Büste  Carl  III.  von  Spanien, 
rechts  seinen  Namenszug.  Den  oberen  Rahmenschlufs  bildet  in 
einem  mit  einem  Wappenmantel  drapirten  und  in  einem  sitzenden 
gekrönten  Adler  gipfelnden  Schilde  der  Plan  von 

Barcelona. 

Rechts  und  links  unten  Flufsgötter  und  die  weinende 
Gallia  auf  einem  Delphin. 

Das  französische  Lager  wird  abgebrochen ,  man  sieht 
fliehende  Truppen  und  Bagagewagen,  im  Hintergrunde  die 
Veste  Barcelona  aus  einzelnen  Batterien  feuernd  und  rechts  die 
See  mit  Schiffen  bedeckt. 

Auf  dem  barocken  Sockelschilde  Hegt  eine  Königskrone: 
der  Text  lautet: 

Nachdem  in  dem  Französischen  Kriegs  Cabinet  der  Schlufs  gefafst 
worden  mit  Belagerung  der  Haupt  Statt  in  Catalonien  Barcelona  die 
Campagne  ;?u  eröffnen   etc. 

99. 

0,44  h.,  0,38  br.  Bezeichnet  auf  dem  untern  Sockelrande: 
Abrah.  Drentwett  Ornam.  del.  —  Cum  Gratia  etc.  — 
JERRMiAS  etc.  —  Jacob  Andreas  Friderich  Sculpsit.  —  Der 
Künstlername  rechts  unten  auf  der  Rahmenkehle. 

Mit  Fahnen  und  Trophäen  umgebener  Planschild,  unter 
welchem  auf  kleinerem  verschnörkelten  Schilde  die  Erklärung. 
Rechts  vom  .Sockelschild  eine  Fama,  links  ein  Mercur,  auf  dem 
länglichen   und   verzierten   Sockelschilde: 


Bataüle  in  Braband 
So  die  Hohe  Alyrte  d.  23.  May  am  Pfingst-Fest  A°.  1706  unweit 
Indoigne  bey  dem  Dorff  Ramellies  unter  Dapfrer  Anführung  des  Engl_ 
Duc  de  Marlbourg  u.  des  Holland.  Graffen  von  Overkerken  wider 
die  in  130  liscadrons  u.  80  Battaillons  bestandene  Franz.  Armee 
glücklich   u.    sieghaft  erhalten   etc. 

Links  im  Vordergrunde  der  Feldherr  mit  Gefolge  gallo- 
pirend,  Todte  und  Verwundete,  rechts  eine  Batterie,  an  welcher 
ein  Geschütz  demontirt.  Im  Hintergrund  das  brennende  Dorf, 
viel  Truppen  und  viel  Pulverdampf. 

^  100. 

Oi43  h.,  0,39  br.,  bezeichnet  wie  das  vorige,  nur  statt 
Friderich  wieder  CORVINUS.  Der  Künstlername  in  der  rechten 
Bildecke. 

Der  Rahmen  besteht  aus  Medaillons,  die  durch  Ornamente 
verbunden  sind,  und  zwar  je  zwei  hochovale,  je  zwei  breit- 
ovale, zwei  viereckige,  zwei  sechseckige,  welche  ebenso  wie 
der  Planschild  Städte-Ansichten  enthalten.  Unter  dem  sechs- 
eckigen oberen  (Planschild)  steht  „Brügge",  rechts:  „Gend, 
Mecheln,  Oudenarde,  Damme",  links:  „Antwerpen,  Löven,  Lier, 
Deinse".  —  Unter  Waffentrophäen  links  und  rechts  geflügelte 
Genien,   am  vSockelschilde: 

Brüssel 
Siegreiche  Länder  und  Statt  Er7ide. 

Kaum  war  die  glorieuse  Batallie  unter  Göttlicher  Beglückung  u. 
Vigoreuser  Anführung  derer  unvergleichl.  Engl.  u.  Holl.  Helden 
Duc  de  Marlebourg  u.   Grafen  von   Overkerken   etc. 

Feierliche  Uebergabe  der  Schlüssel  der  Stadt  Seitens  der 
Behörden  an  die  von  grofsem  militairischen  Gefolge  umringten 
P^ldherren.     Die  Stadt  im  Hintergrunde,  rechts  eine  Windmühle. 

101. 

Von  derselben  Gröfse  und  Bezeichnung,  der  Künstlername 
links  auf  der  Rahmenkehle. 
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Unter  dem  Schilde  mit  dem  Festungsplan  auf  einem  Spruch- 
bande : 

Menin. 

Oben  rechts  und  links  musicirende  Kindergruppen,  an  den 
Seiten  Siegesengel,  Waffen  unten  neben  dem  Sockelschild,  auf 
welchem  g-eschrieben : 

Eine  Vestun^  in  Flandren  an  dem  Fluss  Lis  gelegen,  welche  eine 
gelehrte  Feder  eine  Circul-  oder  Linial-Geburt  des  Herrn  de  Vauban 
genennet  etc. 

Die  Festung  im  Hintergrund  wird  aus  den  Trancheen  mit 
Granaten  beworfen,  im  \^orderg-rund  der  Feldherr  mit  Gefolge, 
Truppenzüge. 


102. 

0,45  h.,  0,38  br.,  bezeichnet  wie  das  Vorige,  Künstler-  und 
Stechernamen  stehen  links  und  rechts  auf  der  Rahmenkehle. 

Der  Planschild  von  nackten  geflügelten  Halbfiguren  ge- 
tragen,  darunter  in  besonderem  Schilde: 

Belagerung  tmd  Eroberung 
der    Vestung  Denderntonde. 

Genien  mit  römischen  Waffentrophäen  wechselnd  bilden  den 
Rahmen.      In  verschnörkeltem  Sockelschilde: 

Was  der  Berühmte  Römische  Geschichtschreiber  etc.  geschrieben 
das  es  zur  Eroberung  fester  Stätte  seye  bestimmt  gewesen,  das 
mögen  wir  mit  gröfserem  recJit  von  dem  jähr  1706  u.  Campagne 
der   Aliyrten   in  Niderland  anrühmen   etc. 

Erklärung  der  Buchstaben  in   oben   angezeugten  etc. 

Im  Hintergrund  die  Festung,  welche  das  starke  Feuer  aus 
den  nVancheebatterien  ziemlich  schwach  erwidert.  Vorn  for- 
miren  sich  die  vSturmcolonnen  unter  dem  Commando  höherer 
Officiere.  r',anz  im  A'ordergrund  Kanonenrohre,  imigeworfene 
Schanzkörbe   und  z(;rschossene   Bäume. 


103- 

o,44  h.,  0,38  br.,  bezeichnet  unten  am  vSchriftrand :  JOHANN 
August  Corvinus  Sculpsit.  —  Cum  Gratia  etc.  — ■  Jeremias 
WOLFF  excudit  AuG.  ViND.  —  Links  unten  auf  einem  Rahmen- 
absatz: Abraham  Drentwett  Omam.  del.  und  darüber  auf 
einer  Rahmenkehle:    GEORG  PHILIPP  RUGENDAS   del.  — 

Ziemlich  einfache  Ornamentirung-,  unter  dem  Planschilde 
der  Kaiserl.  Adler  mit  dem  Österreich.  Brustschilde ,  unten 
wieder  zwei  gefesselte  Figuren.     Im  vSockelschilde  steht: 

Tttrin 

die  Haubt  u.  Residentz- Stadt  in  dem  Fürstenthum  Piemont  ward 
A°.  1706  d.  23.  May  von  der  Franz.  Armee  unter  Commando  des 
Duc  de  Feuillade  berennt  etc. 

Die  Festung  Turin  im  Hintergrunde  feuert  aus  allen  Bat- 
terien und  wird  das  Feuer  aus  den  Trancheen  erwidert.  Im 
Vordergrund  sieht  man  den  Ueberfall  des  französischen  Lagers 
durch  die  Kaiserlichen,  ein  verlassenes  Geschütz,  todte  Pferde 
und  Leute,   Fliehende  und  Kämpfende. 

104. 

0,45  h.,  0,38  br.,  bezeichnet  wie  das  A^orige,  der  Künstler- 
name allein  links  unten  auf  der  Rahmenkehle. 

Der  Rahmen  zeigt  Belagerungswerkzeuge  und  solche  zum 
Anlegen  der  Trancheen,  personificirt  in  den  beiden  rechts  und 
links  auf  dem  Sockel  stehenden  Gestalten.  Unter  dem  Plan- 
schilde in  apartem  kleinerem  Schilde: 

Die  Belagernng  ti.  Eroberu7ig 
Ath. 

Der  Sockelschild  besteht  aus  einer  Drapirung,  deren  Spitze 
in  ein  Zeltdach  ausläuft,  und  trägt  die  Lischrift: 

Nachdem   die  unüberwindl.  Armee  der  Hohen   AUiirten  A^.   1706  die 
Französische    Conquesten    in    Niderland    gleichsam    überscliwemmt, 


i8 

wurde  von  diesem  siegreichen  Strom  die  im  Hennegau  an  der 
Dendre  gelegene  zwar  kleine  aber  sehr  feste  Statt  Ath  hin- 
gerissen   etc. 

Die  Veste  im  Hintergrund  wird  aus  mehreren  Tranchee- 
batterien  beworfen,  im  Vorderg-rund  Lager,  links  das  Zelt  des 
Höchstcommandirenden,   rechts   ein  Barackenstall. 


105. 
Gröfse  und  Bezeichnung  wie  vor. 
Unter  dem  Planschild  auf  kleinem  Specialschild: 

Grund  Rifs  7t.  Attaqiie  des  Castels  zti 
May/and. 

Oben  rechts  und  links  Fahnen  und  Trophäen,  auf  der  einen 
der  Fahnen  links  der  Kaiserliche  Doppeladler:  rechts  und  links 
vom  Sockel  halten  zwei  römische  Krieger  Waffentrophäen 
empor,  der  rechts  u.  a.  das  Lilienschild  Frankreichs.  Auf  dem 
Sockelschild: 

Uebergab    und    Eroberung    der  Statt    u.    des  Schlosses  Mayland  etc. 
Erklärung  der  Ziffer  etc. 

Im  Hintergrund  das  ganz  von  Pulverdampf  eingehüllte 
Castell,  vorn  links  Schanzkörbe,  rechts  eine  Batterie,  dazwischen 
der  Eingang  zum  Laufgraben.  Der  Feldherr  bereitet  mit  Ge- 
folge die  Arbeiten. 

106. 

0,46  h.,  0,39  br.     Bezeichnung  wie  vor. 

Ziemlich  massiver,  mit  antiquen  Waffentrophäen  besteckter 
Rahmen,  über  welchem  ein  Adler  in  Schnabel  und  Fängen  eine 
Kartenrolle  hält,  die  den  Plan  der  Schlacht  zeigt;  unter  der 
Karte  eine  Trophäe,  welche  in  das  Bild  hineinragt  und  über 
welche  hinweg  ein  vSpruchband  läuft  mit  der  Inschrift: 

Sü'g  bei  O uden arde  A°.  ijo8. 


Prinz  Eugen  von  vSavoyen  sprengt  mit  gehobenem  Degen 
und  von  seinem  Stabe  gefolgt  den  eben  chargirenden  Ge- 
schwadern seiner  Armee  zu,  nachdem  er  von  einem  höheren 
Officier    eine   Meldung    entgegengenommen.     Viel    Pulverdampf. 

Unter  dem  Bilde  in  verschnörkeltem  Sockelschild: 

Zu  anfang:  des  July  brach  Ihro  Hochfürstl.  Durchl.  Prinz  Eugenius 
mit  dero  an  der  Mosel  gesamieten  Armee  auf  und  ging  der  March 
so  geschwind  nach  denen  Niderlanden  etc. 


107. 

045  l^^M  0,40  br.  Rechts  in  der  untern  Bildecke  bezeichnet : 
G.  Phil.  Rügend AS  del.  —  Unten  am  Schriftrande:  PAULUS 
Decker  senior  invent.  et  del.  —  Cum  Gratia  etc.  —  JEREMIAS 
WoLFF  excudit  Aug.  Vind.  —  Joh.  August  Corvinus  Sculpsit. 

Sehr  barocker  Rahmen  in  verflochtenen  Arabesquen  mit 
Trophäen,  Wappenschilden,  Helmen,  Medaillons  und  Allegorien ; 
auf  einem  Löwenfell  der  Plan  der  Stadt,  darüber  ein  Spruchband: 

n?:e  Rhumwürdige  Erobei^img  der  Stadt  Ryssel  als  Schlüssel  zu 
Frankreich.. 

Im  Hintergrund  die  Stadt  Ryssel  in  Pulverdampf  gehüllt, 
links  vorn  ein  mit  acht  Pferden  bespanntes  schweres  Geschütz, 
rechts  die  Feldherren  mit  Gefolge  auf  einer  Anhöhe. 

Auf  dem  Sockelschilde,  neben  welchem  rechts  eine  ver- 
hüllte weibhche  Gestalt  (Zukunft  oder  Geschichte)  sitzt  und  auf 
ein  Buch  zeigt,  auf  dessen  aufgeschlagenen  Blättern  zu  lesen; 
„Carolus  III.  Rex  Hispa.",  steht: 

Als  das  Treffen  bei  Audenarde  d.  ii.  Jul.  A°.  1708  vor  die 
Alliirte  glückl.  angeschlagen,  setzten  die  Sieger  ihre  Progressen 
fort  und  ruinirten  ohne  einigen  Verlust  die  Linien  zwischen  Ryssel 
u.   Ypern    etc. 

108—113. 

Folge  von  6  Bl.  in  quer  fol.,  0,21  br.,  0,15  h.,  bezeichnet: 
Georg  Philipp  Rugendas  del.  —  Cum  Privileg.  Sac.  Caes.  Maj.  — 


Jeremias  Wolff  excud.  Aug.  Vind.  —  Martiniis  Engelbrecht 
sculps.  —  Die  Nummern  aufserhalb  des  Bildrandes  rechts  unten, 
(i)  Eine  Batterie  mit  schwerem  Belag-erungsgeschütz,  neben 
welchem  Kugeln  und  Schanzzeug  liegen,  sowie  ein  todtes  Pferd. 
Zur  Blendung  des  Einschnittes  dienende  Bretter  und  Easchinen- 
bündel  liegen  umher.  Zwei  Hellebardiere  sprechen  mit  dem 
Wachthabenden.  Weiter  zurück  ein  Reiter,  der  einem  Eufs- 
soldaten  Befehle  zu  ertheilen  scheint.  Im  Hintergrunde  Arbeiter- 
commandos  und  noch  weiter  zurück  eine  Eestung. 

(2)  Ebenfalls  eine  Batterie:  Man  erblickt  ein  leichteres 
Geschütz,  Kugeln  und  Pulvertonne,  Munitionskarren  und  Bagage- 
wagen. Neben  dem  Geschütz  weht  eine  Eahne.  Die  Be- 
dienungsmannschaften lagern  ^  neben  einem  leeren  Schanzkorbe 
oder  sind  mit  P2inrichtung  und  Auspacken  beschäftigt.  Im 
Hintergrund    Packpferde. 

(3)  Cavallerie  in  einem  Thal:  rechts  unter  Bäumen  Felsen. 
Ein  Paukenschläger  von  zwei  Trompetern  gefolgt,  ein  Reiter 
mit  Handpferd,  ein  aufmarschirtes  Reitergeschwader,  welches 
eben  auf  das  Commando  des  vorgallopirenden  Führers  zu  dreien 
abbricht. 

(4)  Zug  von  Trofs:  die  Avantgarde  desselben  passirt  im 
Hintergrunde  felsiges  Terrain;  ganz  im  Vordergrunde  zwei  be- 
packte Reiter,  ein  abgesessener,  der  sein  hochbepacktes  Thier 
führt,  dahinter  ein  einzelner  unbepackter  Reiter  als  Arrieregarde. 
Links  vorn  sucht  ein  Soldat  einen  passenden  Eichenast  zu 
brechen  oder  zu  biegen,  um  event.  ein  gebrochenes  Fuhrwerk 
flott  zu  machen. 

(5)  Panduren  ins  Lager  ein-  oder  aus  demselben  reitend: 
links  ein  Zelt  und  ein  abgesessener  Reiter,  der  etwas  Gepäck 
auf  sein  Pferd  zu   heben   scheint;   sich  sammelnde  Streiftrupps. 

(6)  Im  Hintergrund  eine  Stadt  mit  stolzen  Thürmen,  links 
auf  einer  Anhöhe  eine  schwere  Batterie  mit  Brustwehren:  die- 
selbe feuert  auf  die  Stadt.  Ganz  vorn  der  Feldherr  zu  Pferd 
mit  Cicfolge,  Befehle  ertheilend ;  zerschossene  Lafetten,  in  die 
Trancheen   einmarschirende    Truppen. 


114-117- 

Vier  Blatt  von  derselben  Gröfse  und  Bezeichnung  wie  die 
vorigen,  doch  ohne  Nummer. 

Im  Vordergrund  ein  kleines  Etablissement  von  lagerndem 
Trofs,  ein  Zelt,  Bänke,  auf  denen  vSoldaten  sitzen,  eigenthüm- 
liche  zweiräderige  Gepäckkarren  mit  breiten  Felgen:  die  dazu 
gehörigen  Pferde  sind  an  die  Räder  angebunden.  Im  Hinter- 
grund höhere  Berge,  an  deren  Abhängen  das  gröfsere  Lager 
sich  befindet,  auf  welches  ein  Reiterzug  zumarschirt. 

Ruhe  im  Lager:  Pferde  an  Piquetpfählen ,  Zelte,  ruhende 
und  plaudernde  Soldaten.  Im  Hintergrund  mehr  Zelte,  ein  Mu- 
nitionswagen und  ab  und  zu  reitende  Posten. 

Marschirendes  Fufsvolk,  ein  Fähnrich  mit  wehender  P~ahne 
voran.  Auf  einer  Anhöhe  zwei  Anführer  zu  Pferd.  Im  Hinter- 
grund Trancheen-Arbeiter. 

Unter  einem  Baum  halten  mehrere  Pandurenführer  mit 
Gefolge.  Im  Hintergrund  Panduren  auf  Posten  und  marschi- 
rende  Trupps. 

118  — 121. 
Folge  von  4  Bl.,  0,32  br.,  0,21  h.,  bezeichnet:  G.  P.  RUGENDAS 
inv.  et  del.  —  Cum  Priv.  Sac.  Caes.  Maj.  —  MARTIN  ENGELBRECHT 
exe.  A.  V.  —  Oben  rechts  numerirt  mit  latein.  und  deutschen 
Versen.  Das  erste  Blatt  trägt  zwischen  den  Versen  die  No.  176. 
(Dresdener  Kupferstich-Cabinet  RuGENDAS  SEN.  Bd.  II.  p.  103.  105.) 

(i)  Einfältige  tt.  dumme  Gesellschaft. 

Einfältig  sihet  zwar  hier  die  Gesellschafft  aus 
Wann  Ochs  u.  Esel  sich  auf  dürrer  Heide  paaren 
Doch  Wandrer  gehe  nur  ins  allernächste  Haus 
Du  wirst  was  dummers  noch  in  selbigen  erfahren. 

In  der  Mitte  des  Bildes  ein  schwerbepacktes  Pferd,  auf 
dessen  Packsattel  ein  Spitz  steht,  links  daneben  ein  Esel  mit 
zwei  Treibern,  rechts  eine  Ziege  auf  einem  Säulencapital,  Kühe 
und  Schaafe.     Im  Hintergrund  Ruinen. 


(2)  Das  Bild  züahrev  Geniüths-ruhe. 

Erwünschte  Einsamkeit,  du  Unscliuldsvolle  Lust, 
Wo  bey  den  Heerden  sich  List  u.   Betrug  verliehret, 
Wie  rührig  u.   vergnügt  ist  nicht  die  frohe  Brust 
Indem  die  schlanke  Hand   die  Spindel  hurtig  führet. 

Ebenfalls  im  Hintergrunde  Ruinen,  links  unter  einem  Baum 
eine  spinnende  Hirtin  mit  einem  Knaben,  eine  liegende  Kuh, 
ein  sich  leckender  Stier,  eine  Ziege,  zwei  Schaafe  und  ein  Ochs, 
den  ein  Hund  anbellt. 

(3)  Die  mit  zve7iigeni  vergnügte  Nattir, 

Schaut  es  ist  die  Natur  mit  wenigem   vergnügt 
Da  auf  dem  Esel  dort  ein  Korb  voll  Käse  liegt, 
Und  man  das  Melckfafs  kan  mit  süfser  Milch   anfüllen, 
So  hat  die  güldne  Zeit  die  Sehnsucht  können  stillen. 

Säulentrümmer,  an  deren  einer  ein  flöteblasender  Hirt  lehnt, 
davor  eine  melkende  Hirtin,  drei  stehende  Ziegen,  drei  liegende 
Schaafe,  in  der  Mitte  ein  bepackter  Esel,  von  einem  Treiber 
mit  Hund  begleitet,  rechts  noch  zwei  Kühe. 

(4)  Die   Unschuld  der  güldenen  Zeit. 

Das  ist  ein  achtes  Bild  der  Unschuldsvollen  Zeit 
Wo  das  Vergnügen  wohnt,  die  Frucht  der  Ehrbarkeit 
Kein  Geitz,    kein  eitler  Stoltz  läfst  sich  in  diesen  Gründen 
Nur  Treu  u.  Redlichkeit  rechtschaffner  Seelen  finden. 

Auf  einem  Säulenpostament  drei  Schaafe,  von  denen  zwei 
liegen;  am  Fufse  desselben  kocht  ein  Hirt  sein  Abendbrot,  eine 
Frau,  die  einen  Käsekorb  trägt,  ein  [unge  mit  einem  Hunde 
daneben,  ein  halbwachsener  Hirt  dahinter.  Rechts  ein  Brunnen, 
aus  dem  ein  Ochse  und  eine  Ziege  saufen.  Links  ein  Pferd 
und  ein  liegender  Ochse.  Im  Hintergrund  eine  Kirche  und  eine 
vStrafse,  auf  der  ein  Reiter  gallopirt. 

Folge  von  8  Bl.  Panduren,  0,25  h.,  0,17  br.  Sämmtlich 
mit  Versen  aus  der  Aeneide.  Die  ersten  vier  unter  dem  Bild- 
rand    bezeichnet:    (i.    P.    RUGENDAS    del.,    dann     der    Vers    und 
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darunter  in  einer  Linie:  J.  A.  Friderich  sc.  —  Cum  Privilegio 
S.  C.  Maj.  —  JEREMIAS  WOLFF  excudit  Aug.  ViND.  —  Die 
andern  vier  sind  unter  dem  Bildrand  gar  nicht  bezeichnet,  unter 
dem  lateinischen  Verse  steht  in  einer  Linie:  G.  P.  RuGENDAS 
pinx.  —  JAC.  And.  Friderich  sc.  —  Cum  Privil.  S.  C.  Majest. 
—  Jeremias  Wolfe  excud.  Aug.  Vind.  —  Ohne  Nummern. 

122. 

Medijs  in  vallibus  acri 
Gaiidet  equo   —  — 

Virg-.   Aen.   4. 

Felsenthal  mit  einem  Wartthurm.  Ein  Pandurenführer  auf 
einem  Schimmel  mit  Tarbusch,  den  eigenthümlichen  Streitkolben 
(Pusikan)  in  der  Hand,  reitet  im  Vordergrund,  von  mehreren 
andern  hintereinander  Reitenden  gefolgt. 

123. 

Consilium  summis  de  rebus  habebant. 

Virg-.   Aen.   9. 

Zwei  Panduren  auf  Schimmeln  halten  einander  gegenüber 
vor  einem  Wasserfall  und  hören  einem  der  Ihrigen  zu,  der  in 
ihrer  Mitte  im  Schatten  hält;  weiter  zurück  noch  ein  Reiter. 
Im  Hintergrund  ein  Thor  und  Ruinen. 

124. 

Locum  insidiis  conspeximus  ipsi. 

Virg.   Aen.   9. 

Dieselben  beiden  Schimmelreiter  mit  dem  Alten  halten  in 
einem  Felsenpafs  mit  Aussicht  auf  eine  stolze  wohlbewehrte 
Burg  Rath.    Drei  ihrer  Gefährten  reiten  von  ihnen  weg  thalwärts. 

125. 

Nee  nos  via  fallit  euntes. 

Virg.   Aen.    9. 

Zwei  Panduren  reiten  lebhaft  discutirend  in  Ruinen,  drei 
andere  folgen  ihnen. 
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126. 

Stat  sonipes  ac   frena   ferox  spiimantia  mandit. 

Virg.   Aen.   1.   4. 

Panduren  haben  ihre  Zelte  in  hochgewölbter  Felsengrotte 
aufgeschlagen;  zwei  noch  zu  Pferd,  wahrscheinlich  P^ührer,  hören 
den  Rapport  eines  der  Ihren,  der  lebhaft  gesticulirend  vor 
ihnen  steht,  an. 

127. 

Semperque  recentes 
Convecture  juvat  praedas  et  vivere  rapto. 

Virg-.   Aen.   1.  9. 

Zwei  Reiter  in  einer  P'elsenhöhle,  vor  deren  Eingang  eine 
Schaar  anderer  hält;  der  eine  der  Reiter  scheint  den  andern 
lebhaft  vor  etwas  zu  warnen. 

128. 

Aequore  campi 
Exercebat  equum  cursuque  in  bella  ruebat. 

Virg.  Aen.   1.   9. 

Zwei  Panduren,  wohl  dieselben  wie  auf  dem  vorigen  Blatt, 
sprengen  aus  der  Felsenhöhle  heraus,  hoch  in  den  kurzen 
Bügeln  stehend,  erstaunt  sieht  ein  dritter  am  Fels  haltender 
ihnen  zu,  wie  sie  auf  andere  Reiter  und  die  Zelte  zujagen. 


129. 

Arrectisque  fremit  cervicibus  alte 
Luxurians;    luduntque  jubae  per  colla,  per  armos. 

Virg.   Aen.  1.    11. 

Wieder  zwei  Pandurenführer  im  Vordergrund  hintereinander 
reitend.  .Andere  Reiter  in  verschiedenen  Gruppen  im  Thal 
vertheilt. 

Sechs  lüati  mit  lateinischen  X'erseii  aus  der  AeiK^de,  0,^:^4  l)r., 
0,23  h.     Davon    sind    1       4   bezi-iclmct    mitcr  dem  Hildrande   h'nks: 
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Georg  Philipp  Rügend as  pinx.  —  Rechts:  Jacob  Andreas 
Friederich  sculpsit.  —  Unten  am  Schriftrande  links:  Cum 
Privileg.  Sac.  Caes.  Maj.  —  Rechts:  Jeremias  Wolff  excud. 
Aug.  Vind.  —  Beim  5.  und  6.  Blatt  fehlt  der  Stechername, 
beim  6.  auch  der  Künstlername,  der  mit  inv.  et  delineavit  bei 
Blatt  5  dicht  unten  am  Schriftrande  steht. 

130. 

Strictum  rotat  acer  Lucagus  ensem. 

Virg. ' 

Ueber  mehrere  gestürzte  Pferde  hinweg,  deren  Reiter  im 
Todeskampfe  sich  wälzen,  kämpfen  zwei  Geharnischte,  deren 
einer  nach  links  gewendet  den  Degen  führt  und  von  dem 
andern,  der  ein  gespanntes  Pistol  hält,  verfolgt  wird.  Im  Hinter- 
grund Schlacht. 

131. 

(Diese  wie  die  beiden  folgenden  Nummern  im  Dresdener 
Kupferstich- Cabin et  Rugendas  senior  Bd.  I.  p.  52—54.) 

Infrenis  equi  lapsu  tellure  jacebat. 

Virg. 
Vorn  hegt  rechts  ein  Schimmel  schwer  verwundet  neben 
seinem  Reiter,  über  den  hinweg  ein  anderer  Gaul  stürzt.  Ein 
geharnischter  Reiter  wehrt  sich  sammt  seinem  schlagenden 
Rappen  vergeblich  gegen  drei  Feinde,  die  mit  Pistol  und  Schwert 
ihn  angreifen.     Links  tobende  Reiterschlacht. 

132. 

Semjanimes  A-olvuntur  equi,    pugna  aspera   surgit. 

Virg. 
Ueber  einem  über  seinen  Reiter  weggestürzten  Schecken 
tobt  der  Reiterkampf:  ein  Geharnischter  mit  einem  Genossen 
von  hnks  her  ansprengend,  schiefst  den  von  rechts  her  gegen 
ihn  Anreitenden  vom  Pferde.  Links  noch  ein  verwuird^tes 
Pferd,  im  Hintergrund  Schlacht. 
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Effusumque  equitimr)   sonipes  super  ipse  secutus 
Implicat  —  Virg. 

Zwei  Reiter  liegen  schwer  verwundet  unter  ihren  Pferden 
und  drei  berittene  Feinde  sind  bemüht  dieselben  vollends  zu 
tödten.  Im  Hintergrunde  links  Reiterschlacht,  rechts  Einzel- 
kampf. 

134- 

Castraque  Dardanidiim   aspectat  populosque  Latinos. 

Virg.  Aen.  1.   X. 

Aufbruch  aus  dem  Lager  nach  einer  Affaire.  Ganz  vorn 
ein  todtes  Pferd ,  wasserschöpfende  und  trinkende  Soldaten, 
eine  Frau,  die  den  Kopf  eines  Soldaten  auf  dem  Schoos  hält 
und  denselben  verbindet.  Rechts  mehrere  Leute  beschäftigt 
einen  Munitionskarren  zu  packen  und  ein  Zelt  aufzurollen.  Nach 
links  und  im  Hintergrunde  formiren  sich  Soldatenzüge  und 
Trofs,  rechts  auf  den  Höhen  die  Ruinen  einer  Burg. 
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Alii  rapiunt  incensa  feruntque 

Pergama   —  Virg.  Aen.  1.   IL 

Links  ein  brennendes  Haus,  vor  demselben  plündernde 
Soldaten,  welche  von  Weibern  ebenso  fruchtlos  bestürmt 
werden,  wie  deren  Männer  die  Anführer  anflehen.  Rechts  vorn 
ein  Stier,  der  sich  dem  Wegführen  widersetzt.  Im  Hintergrund 
Truppenzüge. 

136-139. 

I'"f)lge  von  4  Rl.,  0,61  br.,  0,30  h.  —  Unter  dem  ersten 
l)latt  das  Wappen  der  Ciraf(;n  vSchönborn  mit  den  erzbischöf- 
lich<n  unrl  (\rn  ('hur  -  Attri1)uten ,  die  litt^lwichnung  rechts  und 
links  davon,  sowie  die;  lateinischen  Verse,  die  Niunmern  am 
P)ilclrandc   rechts.      Die   Widmung  lautet: 
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Eminentissimo   Principi  ac  Domino,    Domino 

LoTHARTO  Francisco 

ex  illustriss.   Comitibus  de  Schoenborn    D.   G.   Sacrae  Sedis 

Moguntinae  Archiepiscopo 

S.  R.  Imperii  per  Germaniam_Archicancellario  et  Electore 

Episcopo  Bambergensi  Domino  suo  clementissimo 

aeri  indisas  has  imagines    (quorum  Archetypae    figurae    in    celeberr.    Moguntino 

Technophylacio  pictae  asservantur)  humillimo  Venerationis  cultu  offert  atque  dicat. 

Cliens  devotissimus 
JEREMIAS  WOLFF   AUGUSTAE  VIND. 

In  derselben  Reihe  wie  Jer.  Wolff  steht  links  die  Be- 
zeichnung Georg  Philipp  Rugendas  invent.  pinx.  et  del. 
Cum   Privil.   Sac.    Caes.  Maj.   —  Rechts:   JOHANN  JACOB   Klein- 

SCHMIDT    SCulps. 

Als  Varianten  sind  zu  nennen  die  Addresse:  JEREMIAS 
Wolfe  excudit,  nunc  apud  JOH.  ELIAS  RlDiNGER  AuG.  VlND.  — 
und  der  Stecher:  JOH.  BALTHASAR  PROBST  Sculps.  —  Auch  be- 
sitze ich  dieselben  Blätter  in  Braundruck  mit  der  Unterschrift: 
„A  Prague  dans  la  collection  de  Francois  Antoine  Comte 
NOWOHRATSKY  KOLLOWRATH".  GeORG  PHILIPP  RUGENDAS  inven. 
pinx.  et  del.  A°.  1708  resp.  1709.  —  JOS.  SCHMIDT  Scul.  1792. 
—  Ohne  Nummern. 

(i)  Jamque  omnis  campis  exercitus  ibat  apertis 

Dives  equum,  dives  pictai  restis  et  auri  etc. 

Virg.  Aen.  IX.   25   etc. 

Die  Hauptscene  des  Blattes  bildet  wohl  der  im  Hinter- 
grund sichtbare  Durchzug  eines  stärkeren  Reitercorps  durch 
das  Thor  eines  in  Ruinen  liegenden  Schlosses.  Der  \"order- 
grund  ist  sehr  reich  mit  mannichfaltigster  Bagage,  vom  eleganten 
Wagen  bis  zum  Marketenderkarren,  vom  bepackten  Maul  bis 
zum  Trofsbuben  und  zum  Soldatenweib,  angefüllt. 

(2)  —  —   —   Hie  tuta  tenebant 

Castra  locis:   celsoqne  omnis  de  colle  videri  etc. 

Virg.   Aen.   VIII.   603. 

In  hügeliger  Gegend ,  deren  höchste  Punkte  von  Ruinen 
gekrönt  sind,   ist    das  Lager  aufgeschlagen,   dessen  verschiedene 
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Beschäftigungen  rechts  durch  Kochen  und  Schlachten,  links 
durch  Aufstellen  von  Geschützen  und  messende,  planzeichnende 
Constabler  charakterisirt  sind.  Den  Mittelpunkt  nimmt  eine 
Gruppe  Anführer  zu  Pferd  ein,  in  lebhaftester  Unterhaltung  be- 
griffen.    Truppenzüge,    Zelte    und  Pulverdampf   im  Hintergrund. 

(3)  Secl   postquam   congressi  in   praelia  totas 
Implicuere  inter  se  acies,   legitque  virum   vir  etc. 

Virg-.   Aeneid.   XI.   631. 

Tollstes  Schlachtgetümmel,  Kampf  aller  Waffen  und  Truppen- 
gattungen. P2ine  Menge  todter  Pferde  und  Reiter,  sowie  ver- 
streute Waffen.  Der  Hauptkampf  entwickelt  sich  um  eine  grofse 
Pahne  im  Centrum,  die  von  Fufsvolk  gegen  Reiterei  vertheidigt 
wird  :  von  links  her  kommt  ein  Trupp  Panduren  dem  Fufsvolk 
zum  Succurs  herangesprengt. 

(4)  Arma  parate,   animis  et  spe  praesumite  bellum 

Ne  qua  mora  ignaros  ubi   primum  vellere  signa  etc. 

Virg-.   Aeneid.   XI.    18. 

Aufräumen  des  Schlachtfeldes:  rechts  ein  brennendes  Schlofs. 
Verwundete  werden  auf  Tragbahren  zusammengebracht,  Leichen 
werden  entkleidet,  Waffen  und  Fahnen  zu  Trophäen  geordnet. 
Dazwischen  überall  marschirende  Truppen  aller  Waffen  und 
ordnende   Führer. 

Diese  vier  Blatt  sind  sehr  reich  componirt,  sehr  zart  und 
schön  ausgeführt,  im  Stich  unvergleichlich  besser  als  in  der 
Sepiamanier. 

140-143. 

Folge  von  4  Hl.,  0,28  h.,  0,19  br. ,  mit  latein.  Versen  aus 
<h-r  Acn(;i(le,  bezeiclinet  unten  am  vSchriftrand :  GrorG  PHILIPP 
KlJ(.l',NM)AS     del.  JICRI'LMIAS     WOLPK     cxcud.      AuC.     VlND.     — 

(iiin    Priv.   S.   G.    Maj.  JoilANN   JACDH   KiI'.insciimid'I-    Sculps. 

Mit    Xuniinrrn.      (Drcsd.  Kupierst. -Gal).  l'irCi'A'DAS  SI'.N.    Hd.  II. 
46 49-) 
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(i)  Audendum  dextra:    nunc  ipsa  vocat  res: 

Hoc  iter  est   —  Virg.   Aen.   IX. 

A'^or  einem  zinneng"ekrönten  Castell    halten   drei  Officiere  zu 

Pferd  im  Gespräch. 

(2)  Excedunt  castris  et  tuta   capessunt. 

Virg.   Aen.   IX. 

Drei  Soldaten,  von  denen  zwei  zu  Pferde  sich  unterhalten, 
der  dritte  abgesessen  neben  seinem  Pferde  steht.  Im  Hinter- 
grund  in  kahler  Gegend  Ruinen. 

(3)  Nee   nos   via  fallit   euntes. 

Virg.   Aen.   IX. 

Zwei  Oftlciere  und  eine  Dame  zu  Pferd   in   einem    Felsenthal. 

(4)  Ante   ^'olans   tardum   praecesserat   agmen. 

Virg.  Aen.   IX. 

Zwei  Officiere  auf  Recognoscirung  von  zwei  Soldaten  ge- 
folgt.    Im  Hintergrund   ein  Berg  und   ein  ähnlicher  Trupp. 

Folge  von  4  Bl.  von  variirender  Gröfse,  1,60  — 1,65  br., 
0,78  —  0,79  —  0,80  h.  und  sehr  verschieden  bezeichnet,  nicht 
numerirt.  Mit  latein.  \^ersen  aus  der  Aeneide  und  deren 
deutscher  üebersetzung.  (Dresd.  Kupferst.-Cab.  RUGENDAS  SEX. 
Bd.  I.  p.  57— 59-) 

144- 

Das  erste  Blatt,  wie  alle  übrigen  aus  drei  Platten  bestehend 
ist  links  unten  auf  der  linken  Platte  bezeichnet:  JOHANN  JACOB 
Kleinschmidt  Sculpsit.  Auf  der  2.  mittleren  Platte  links:  Cum 
Privilegio  Sac.  Caes.  Majest.  —  Rechts :  JEREMIAS  WOLFF 
excudit  Aug.  Vind.  —  Auf  der  3.  Platte  ganz  rechts  ebenfalls  : 
Johann  Jacob  Kleinschmidt  Sculp.  — ■ 

'    Quaerunt  pars  editum  et  scalis  ascendere  muros 
Qua  rara  est  acies  interlucetque  Corona 
Non  tarn   spissa  viris  etc.  Virg.   Aen.   XII. 

Sturm  Kaiserlichen  Fufsvolks  gegen  eine  von  Franzosen 
besetzte  Schanze,    von   welcher    die   Lilienfahne  weht,    während 
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die  Fahne  der  Angreifer  den  Doppeladler  zeicrt,  der  sich  auf 
den  Trommeln  wiederholt:  der  Sturm  scheint  zu  gelingen,  ob- 
gleich sehr  viele  Todte  umherliegen ,  wenigstens  hat  eine  Ab- 
theilung Soldaten,  ein  Fahnenträger  voran,  die  Brüstung  der 
vSchanze  erstiegen.  Im  Hintergrund,  in  Pulverdampf  gehüllt, 
die  Thürme  einer  Stadt  und   viel  heranmarschirende  Truppen. 
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Das  zweite. Blatt  ist  bezeichnet  unten  innerhalb  des  Bildes 
auf  der  linken  Platte  rechts:  GEORG  Philipp  Rugendas  pinx. 
—  Links  auf  der  mittleren  Platte:  Jeremias  Wolff  excud. 
Aug.  Vind.  —  Rechts:  Cum  Gratia  etc.  —  Rechts  auf  der 
rechten  Platte:    JOH.  DANIEL  Herz  Sculpsit.  — 

Primique  ruinara 

Dant  sonitu  ingenti;   perfractaque  quadrupedantem 

Pectora  pectoribiis   rumpiint.  Virg-.   Aen.   XI. 

Schlacht  an  dem  steilen  Abhänge  eines  Flusses,  in  welchen 
Freund  und  Feind ,  Rofs  und  Reiter  vielfach  gestürzt  sind  und 
im  Todeskampfe  ringen.  Der  von  rechts  andringende  Feind 
reitet  und  marschirt  unter  einem  Drachen-Banner,  es  scheint  ein 
Lager  überfallen  zu  sein,  denn  im  Vordergrunde  liegen  zer- 
brochene spanische  Reiter  neben  demontirtem  Geschütz.  Details 
des  wundervollen  ausdrucksvollen  Stichs  sind  bei  dem  reichen 
Leben  und  der  P^üUe  des  Stoffs  kaum  zu  beschreiben;  es  wird 
mit  unglaublicher  Wuth  gekämpft  und  selbst  vSchwerverwundete 
werden   noch   handgemein. 

146. 

Dieselbe  Bezeichnung  zeigt  das  dritte  Blatt  dieser  Folge, 
nur  dafs  dieselbe  hier  am  unteren  Schriftrande  steht.  Da  die 
]atctinisch(-n  Verse  wie  No.  302  mit  ,,Agmina  concurrunt''  be- 
ginnen, gebe  ich,  um  Verwechslungen  vorzul)eugen,  den  ersten 
Vers  in  deutscher  Versi(jn : 
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Hier  kommts  zum  rechten  Ernst;   man   ficht  zu  beiden  Theilen 
Mit  gleicher  Tapfferkeit  und  führt  die  Truppen  an 
Dieselben  suchen  auch  so  starck  herbey  zu  eylen 
Dafs  man  kaum  vor  der  Meng'   den   Degen  brauchen  kan. 

Cavalleriecharge  von  kaiserlichen,  mit  Hülfsvölkern  ver- 
stärkten Reitern,  deren  ein  Geschwader  unter  Drachenbanner 
reitet,  gegen  Franzosen.  Letztere  werden  einen  Abhang  herab 
in  einen  Flufs  geworfen,  ein  französischer  Fahnenträger  liegt 
begraben  unter  den  Falten  des  Lilienbanners.  Im  Hintergrund 
artet  der  Rückzug  der  Franzosen  in  wilde  Flucht  aus. 

147. 

Das  4.  Blatt  ist  am  untern  Schriftrand  der  ersten  linken 
Platte  ganz  hnks  bezeichnet:  GEORG  PHILIPP  RuGENDAS  pinxit. 
Links  unten  am  Schriftrand  der  2.  mittleren  Platte:  Cum 
Privileg,  etc.  —  Rechts  an  derselben  Platte :  J.  WoLFF  excud. 
Aug.  YlND.  —  Rechts  unten  an  der  3.  rechten  Platte :  JOH. 
Balthasar  Probst  sc.  — 

Nee  quisquam   infantes   Teueres   letumque   ferentes 
Sustentare  valet  telis,   aut  sistere  contra  etc. 

Virg.   Aen.   XL 

Grofse  Schlacht  von  Deutschen  gegen  Franzosen.  Im 
Vordergrund  eine  Cavalleriecharge  und  völliges  Durcheinander 
deutscher  und  französischer  Reiter:  letztere  fliehen  über  Haufen 
todter  Pferde  und  gestürzter  sterbender  Reiter.  Im  jMittelpunkt 
des  Bildes  entreifst  dem  französischen  Standartenträger  ein 
Deutscher  die  Lilienfahne,  sowie  die  Lilie  u.  a.  auch  auf  der 
Schabrackenstickerei  des  gestürzten  französischen  Paukers  vor- 
kommt. Im  Hintergrund  ein  Dorf,  Pulverdampf  und  das 
fliehende  französische  Heer. 

148. 
Einzelnes  Blatt,   die  Zeit  darstellend,  0,20  br.,  0,13  h.     Links 
oben  No.  XXXIIII.  —  Rechts  oben:  I.  —  Links  unten:  Gezeichnet 
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von  G.  P.  Rügend  AS  dem  alt.  —  Unter  der  Mitte:  C.  Gr.  et 
Pr.  vS.  C.  R.  M.  Ac.  Fr,  —  Rechts  unten:  Gestochen  und  verlegt 
von  JOH.   Es.  NiLSON  in  Augsburg-.  — 

Nitnqiiam  redfbü: 
Auf  ungesatteltem  vveifsem  Rosse  durch  öde  Gegend  spren- 
gend ein  nackter  Greis  mit  kahlem  Haupt  und  flatterndem  Bart; 
um  die  linke  Schulter  eine  flatternde  vSchärpe,  auf  dem  Haupte 
ein  Stundenglas,  in  der  ausgestreckten  Rechten  die  Sense, 
während  die  Linke  des  Rosses  Mähnen  hält. 

Folge  von  6  Bl.,  o,i8  br.,  0,13  h.,  mit  deutschen  und  latei- 
nischen Versen,  innerhalb  der  Bilder  bezeichnet  :  A.  oder 
Albrecht  Schmidt  exe.  A.  V.  —  Nicht  numerirt. 


149. 

Agg ressMS   belli. 
Der  Ausniarsch. 

Ins  Feld  mit  Muth   beherzt  man  zieht 
Wo  offt  ein   gutta  Beuth   vergnügt. 

An  einem  Felsen  rechts  halten  drei  Führer  im  Gespräch 
zu  Pferde,  ein  renitenter  Mohrenkopf  will  nicht  aufsitzen  lassen; 
dahinter  ein  Bagagewagen  mit  zwei  voreinander  gespannten 
Pferden.     Im  Hintergrund  Aufbruch  des  Lagers. 

150. 

Iinpedimenta. 


Wann  diese  vom  Feind  wird  ertappt 
Hat   er  die  beste  Beuth  erschnappt. 

Kuinen  im  I  lint(;rgrunde:  zwei  Offlciere  zu  Pferd  mit  Ge- 
folge und  einem  grol'scn  Mimde,  links  unter  einem  Baum  ein 
hochbc;j)acktes   Pferd    und   ein   Packesel  mit   zwei  Trofsbuben. 
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151. 

PraelttLuz. 
Battaüle. 

In  der  Schlacht  man  niemand   schont 
Einer  auch  den  andern  lohnt. 

Vorn  links  neben  einem  Schanzkorbe  liegt  ein  gestürztes 
Pferd  auf  seinem  Reiter,  daneben  eine  Fahne,  eine  Lanze  und 
ein  Hut,  dahinter  Reitergefecht,  der  vorderste  Reiter  schiefst 
auf  den  gestürzten.     Pulverdampf,   wehende  Fahnen. 

152. 

Sirages. 
Wahlstatt. 

Wann  die  Schlacht  ihr  End  gewinnt 
Auf  dem  Platz  viel  Todt  man  findt. 

Rechts  neben  einem  Schanzkorbe,  von  dem  eine  zer- 
schossene Fahne  weht,  ein  todtes  Pferd,  vor  demselben  ein 
Trupp  Reiter,  ein  Fufssoldat  im  Begriff  einen  ganz  vorn  lie- 
genden Todten  aufzuheben,  ein  anderer  Fufssoldat  mit  Waffen 
und  Montur  beladen. 

153. 

Ftiga. 
Die  Flucht. 

Da  man  die  Schlacht  verlohren   sieht 
Zur  Flucht  ein  jeder  sich  bemüht. 

In  einem  Felsenthal,  auf  dessen  rechtem  Höhengrat  man 
einen  Wartthurm  sieht,  sprengen  zwei  hohe  Officiere,  deren  einer 
in  Pandurentracht,  von  einzelnen  Reitern  gefolgt  einher. 

154. 

Fuga  erasi. 
Die  Zei'^str eilte. 

Wann  man  von  der  g-efahr  ist  frey 
Sagt  man,   wie  es  ergangen  sey. 

Vier  Officiere,  von  denen  einer  ein  Pandur,  halten  im 
Gespräch  vor  einer  rechts  sich    erhebenden  Felswand,    daneben 
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ein  Trofsbube,    der    einen    grofsen    Hund    begrüfst.     Im    Hinter- 
grund Bagage  und  Reiter. 

155- 

Einzelnes  Blatt  derselben  Gröfse,  bezeichnet  unter  dem 
Bildrand:  G.  P.  RuGENDAS  del.  —  Albrecht  Schmidt  exe. 
Aug.  Vind.  — 

Ein  Pandurenofficier,  dem  mehrere  Reiter  folgen,  reitet  von 
rechts  nach  links  recognoscirend. 

Folge  von  6  Bl.  Reitschule,  0,12  br.,  0,8  h.;  nur  die  ersten 
beiden  Blätter  links  innerhalb  des  unteren  Bildrandes  bezeichnet: 
Albrecht  Schmidt  exe.  Aug.  Vind.  und  nicht  numerirt. 

156. 

Ein  Scholar,  dessen  Pferd  von  einem  Bereiter  im  Schritt 
geführt  wird,  dahinter  halten  zwei  Reiter  im  Gespräch.  Im 
Hintergrund  rechts  Stallgebäude,  davor  ein  Pferd  im  Capriolen- 
sprung. 

157- 

Um  einen  Pilaren,  an  welchem  ein  Bereiter  steht,  gallopirt 
ein  anderer  herum,    ein  Stallknecht   führt   links  einen  schwarzen 

Hengst. 

158. 

Ein    Bereiter    steht    an    einem   Pilaren    und    läfst   ein   loses 

Pferd  an  der  Longe  traben,    ein   anderer  Bereiter   hilft   mit   der 

chambriere    nach.      Hinter    dem    Pilaren    hält    ein    Bereiter    zu 

Pferde.     Im   Hintergrund   wird   ein    ungesatteltes   Pferd    geführt. 

159- 

An     einem     Pilaren     steht    ein    Bereiter     und     hilft    mit    der 

Spiefsruthe  einem  andern,   der  zu  Pferde  sitzt,  beim  Pirouettiren 

(vidc  Pirouette  No.  35  ij.     Dahinter   reitet   ein  Bereiter  auf  dem 

Cirkel. 

160. 

I',in    l)C.rcilcr,     der    die    Longen    h;ih,    ist    einem    andc>rn,    i\cr 

C'ontregallop    reitet,     bcliiKIich.       I  )rci    Zuschauer    zu    l'lerd,     im 

I  Untergrund    ( .el);iu(le. 
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Zwischen  zwei  Pilaren  ein  bäumender  Hengst,  dessen  Reiter, 
sowie    zwei     Bereiter    davor    und     dahinter    auf    denselben    los- 
schlagen.    Im  Hintergrund  ein  Zuschauer  und  Gebäude. 


C.  Stiche  der  Nachkommen  Georg  Philipp  Rugendas  des  Äelteren: 

162  — 167. 

Folge  von  6  Bl.  (Dresdener  Kupferst.-Cabinet:  loeuvre  de 
George  Philippe  Rugendas  le  jeune),  0,27  br.,  0,17  h.,  be- 
zeichnet: Philipp  Rugendas  junior  del.  —  Med.  V^  Fol.  No.  6. 
Cum  Priv.  Sac.  Caes.  Maj.  —  JOH.  Fried.  Probst,  Haered. 
Jeremias  Wolfe   excud.    Aug.  Vind.  —   Links   oben    numerirt. 

(i)  Auf  versunkenem  Postament  aus  behauenem  Stein  steht 
eine  scheckige  Ziege  und  sieht  auf  eine  weifse  liegende  Kuh 
herab,  hinter  welcher  weiter  links  eine  dunkle  steht,  dazwischen 
zwei  Schaafe.  Rechts  sieht  über  den  Erdhügel,  in  welchen  das 
Postament  versunken,  ein  alter  Hirt  mit  dem  Oberkörper  her- 
vor; vor  demselben  zwei  doggenartige  Hunde. 

(2)  Eine  stehende  Kuh,  dahinter  auf  seinen  Stock  gelehnt 
ein  Hirt,  rechts  davon  eine  hegende  Kuh  und  dahinter  ein 
grofser  Hund,  vorn  drei  Ziegen,  links  drei  ruhende  Schaafe. 

(3)  Rechts  zwei  angejochte  Ochsen,  einer  stehend,  an  dem 
der  Treiber  lehnt,  der  andere  liegend:  dahinter  noch  ein  junger 
Ochse,  zwei  Ziegen  und  ein  Schaaf,  ganz  links  sitzt  ein  Hund. 
Im  Hintergrund  gehen  vier  Ochsen  vor  einem  Pfluge. 

(4)  Ein  Esel,  der  eben  beladen  wird,  rechts  davon  zwei 
Kühe  an  einem  Baumstamm,  dahinter  Vieh  und  Schaafe,  links 
eine  liegende  Ziege  und  ein  grofser  Hund.  Im  Hintergrund  ein 
Pflüger. 

(5)  Ein  brüllender  Stier,  davor  ein  Schaaf  und  z^^-ei  Ziegen. 
Rechts  dahinter  an  einem  Felsen  ein  Hirt  mit  Hund,  daneben 
eine  liegende  Kuh,  links  zwei  Ziegen. 
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(6)  Links  ein  stehender  Stier,  davor  zwei  Schaafe,  eine 
Ziege  und  eine  liegende  Kuh,  nach  rechts  ein  Ziegenbock  und 
zwei  Schaafe.  Im  Hintergrund  an  einem  Baume  ein  Hirt,  ganz 
rechts  eine  pissende  Ziege. 

'        '^  168-171. 

Folge  von  4  Bl.  (Dresd.  Kupferst.-Cab.  G.  P.  RuG.  le  jeune), 
0,30  br.,  0,20  h.,  bezeichnet  links  unten  am  Schriftrande:  G.  P. 
Rügend  AS  junior  inv.  A^.  1738.  —  Cum  Pr.  Sac.  Caes.  Maj.  — 
Rechts:  Mart.  Engelbrecht  excud.  Aug.  Vind.  —  Oben  rechts 
aufserhalb  des  Bildrandes  numerirt  mit  f  i  —  3.  —  No.  4  hat 
kein  Kreuz,  dafür  in  der  Mitte  über  dem  Bilde  die  No.  153.  — 
Mit  deutschen  und  lateinischen  Versen. 

(f  i)  Der  züider  erdappte  Deserteur. 

In  fuga  deprehens-y  transßtga. 
Zwei  Fufssoldaten   bringen  einen  gefesselten  Deserteur  und 
salutiren   mit    den    Hüten   vor    einem    hohen    Officier    zu    Pferde, 
dem   sie    Meldung    machen.      Im   Hintergrund    reges   Leben    des 
Zeltlagers. 

(f  2)  Eine  lustige    Werbung. 

Hilaris  miliiztm  conductio. 

Vor  einer  Schenke  haben  Werber  junge  Burschen  betrunken 
gemacht,  sie  durch  den  Anbhck  des  Geldes,  durch  Trommel- 
schlag und  besonders  durch  Flüssigkeiten  umgarnt  und  nimmt 
der  Werbeofficier  eben  dem  einen  den  Handschlag  ab,  während 
drei  andere  einen  wilden  Rundtanz  aufführen.  Im  Hintergrunde 
ein  Dorf,  zwei  Burschen  reiten  Wette,  von  grofsem  Hunde  be- 
gleitet. 

(-|-  3)  Hin  Marqitetcnter. 

Caupo  casirensis. 
f  ii-iippc  von  lagcrnfh-n  SoldatcMi  vor  eincin  l\'ils,  aus  wcIcIumu 
(V-v    iVlarki-iciKicr    clx-n    zapCl  ,    \v;ilii-cn(l     rc(-lils    ein    Ki-ssd    über 
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dem  Feuer  brodelt.  Weiter  links  prügelt  ein  Soldat  seinen 
steigenden  Hengst  von  einem  Hunde  angebellt.  Im  Hintergrund 
Lagerleben. 

(4)  Der  Feldntezger. 

Laiiio  castrensis. 
Links  an  ein  Schlachtgestell  mit  den  Hörnern  angeschlungen 
ein  bereits  gestürzter  Ochse,  der  von  einem  Soldaten  in  Hemds- 
ärmeln mit  dem  Beil  den  Todesstreich  erhält.  Einige  Officiere 
sehen  zu,  mehr  Vieh  wird  herangebracht.  Gegenüber  rechts 
vor  seinem  Zelt  ein  Feldschuhmacher  an  der  Arbeit. 

172-175. 

Folge  von  4  Bl.  (Dresd.  Kupferst.  -  Cab.)  derselben  Gröfse, 
bezeichnet  unten  am  Schriftrand:  G.  F.  RUGENDAS  JUN.  inv.  — 
Cum  Priv.  Sac.  Caes.  Maj.  —  ANDREAS  HOFFER  fecit.  — 
M.  Engelbrecht  excud.  A.  V.  —  Numerirt.  Die  No.  i  trägt 
in  der  Mitte  zwischen  den  deutschen  und  lateinischen  Versen 
die  Zahl  155.  — 

(i)  Bey  der  Gelegenheit  ists  nicht  gut  umbzusehen 

Es  bleibe  nur  zu  Haus,  wem  seine  Haut  ist  lieb 
Wann  kaum  auf  andre  ist  Schufs  oder  Stofs  geschehen 
So  trifft  ihn  wiederumb  ein  Kugel  oder  Hieb. 

Wildes  Schlachtgetümmel  unter  Bäumen  von  Tartaren  und 
Deutschen.  Ganz  vorn  kämpfen  zwei  pferdelose  Reiter  zu  Fufs: 
der  Tartar  hat  den  Deutschen  bei  der  Kehle  gepackt,  wird 
aber  dem  Säbelstofs  desselben  erliegen.  Todte  Pferde, 
kämpfende  Reiter,  von  links  kommt  deutscher  Succurs. 

(2)  Wer  hat  zuviel  Geblüt,   so  dafs  ihn  sticht  der  Kützel 

Der  wag  sich  nur  fein  frisch  und  geh,  reit  auf  Parthey  etc. 

Ebenfalls  Kampf  von  deutschen  Reitern  gegen  Tartaren 
über  gefallene  Pferde  und  todte  Reiter  hinweg.  Im  ^"orde^- 
grund  spannt  ein  ganz  von  hinten  zu  sehender  Tartar  seinen 
Bogen    gegen  einen  deutschen  Reiter,    der   sein  Pistol  abdrückt, 
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und    wird    gleichzeitig   von    einem    hutlosen ,    pferdelosen    Reiter 
mit  dem  Kolben  bedroht. 

(3)  Hier  iindt  mans,   wie  man  will,    t^eschossen   u.    schauen 
Mit  Säbel,   Pfeil,    Pistol,    vor   oder   hinter  sich   etc. 

Ein  fliehender  Tartar,  der  im  Fliehen  seinen  Pfeil  entsendet, 
während  ein  Deutscher  sein  Pistol  auf  ihn  abdrückt  und  sein 
Gaul  ausschlägt;  vorn  ein  stürzender  Tartar,  der  sich  eben 
unter  seinem  todten  Pferde  erhoben  und  eine  Kugel  erhält; 
mitten  zwischen  P'einden  noch  zwei  Tartaren.  Zwei  Pferde  und 
verwundete  Reiter. 

(4)  Sie  hauen  Icreutzweifs  drein,   da  kein  quartier  zu  hoffen 
Und  gehn  wie  Furien  wild  auf  einander  los  etc. 

Ein  Tartar  auf  bäumendem  Hengst  haut  mit  dem  Krumm- 
schwert nach  einem  Soldaten,  der  die  Muskete  auf  ihn  an- 
schlägt. Zwei  andere  Deutsche  wehren  sich  mit  dem  Pallasch 
gegen  anreitende  Tartaren,  ein  Deutscher  liegt  todt  unter  seinem 
Pferde. 

176  —  179. 

Folge  von  4  Bl.  (Kunstsammlung  der  Stadt  Nürnberg  im 
germanischen  Museum)  Elemente,  0,29  h.,  0,19  br.,  bezeichnet 
links  unten  am  Bildrande:  C,  Priv.  S.  C.  Maj.  —  In  der  Mitte: 
G.  P.  RUGENDAS  (wahrscheinlich  junior)  inv.  et  del.  —  Rechts: 
Mart.  Engelbrecht  excud.  A.  V.  —  Oben  rechts  numerirt. 
Die  No.   I   trägt  aufserdem  die  Zahl  206  oben  in  der  Mitte. 

(i)  Le  FeiL     Das  Fezier. 

In  Arabeskenrahmen,  der  auf  allen  Absätzen  Kohlenbecken, 
Weihrauchpfannen  und  Fackeln  zeigt  und  dessen  linker  unterer 
F^ckschlufs  aus  einem  flammenden  Geschützrohr  besteht,  steht 
links  vor  einem  andern  liegenden  Kanonenrohre  ein  Grenadier 
mit  umgehangenem  Gewehr  und  Tasche,  eine  Handgranate  in 
der  Linken,  in  der  Reichten  die  Lunte,  von  einer  bissigen  (feu- 
rig(-n)     l^fJg'.i^'f-     ang(d<nurrt,     während     dahinter     ein    Liebespaar 
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sitzt,    wo    das    Feuer    (das    sinnliche)    in    der  Dame  vertreten  ist, 
während  der  Mann  ruhig  seine  Pfeife  raucht. 

(2)  UEatL.     Das    Wasser. 

Rahmen  aus  Muscheln  gebildet,  aus  denen  Wasser  in  Cas- 
caden  herabströmt;  auf  den  Absätzen  steht  links  ein  Storch, 
der  einen  Frosch  verspeist,  rechts  ein  Schwan,  der  einen  Wasser- 
strahl aus  seinem  Schnabel  in  die  Höhe  sendet.  Links  unten 
ein  Fischer,  der  eben  einen  grofsen  Krebs  gefangen,  rechts  eine 
Frau,  die  zärtlich  um  einen  Fisch  feilscht,  den  ein  jugendlicher, 
elegant  gekleideter  Fischhändler,  welcher  auf  einem  Delphine 
sitzt,  dessen  Leib  gleichzeitig  den  Rahmen  rechts  abschliefst, 
darbietet.  Im  Vordergrund  ein  Hund,  der  ein  Stück  Holz  aus 
dem  Wasser  apportirt  und  noch  ein  Schwan,  im  Hintergrund 
auf  dem  Wasser  ein  segelndes  Fischerboot. 

(3)  UAtr.     Die  Lufft. 

Den  Schlufs  des  Rahmens  bildet  oben  eine  Trophäe  von 
Blasinstrumenten  incl,  eines  Dudelsacks,  rechts  eine  Panflöte 
und  ein  Raquett,  links  eine  Kinderwindmühle,  ein  Vogel,  ein 
Federbesen  und  ein  Blasebalg.  Links  unten  eine  vom  Wind 
angeblasene  Dame,  rechts  in  spanischem  Costüm  ein  Stutzer, 
der  mit  einem  Blasebalg  einen  Hund  anbläst.  In  der  Luft  über 
Ihnen  ein  Seil,  an  welchem  ein  Knabe  equilibristische  Uebungen 
anstellt.     Im  Hintergrund  ein  Reiter  mit  Federspiel. 

(4)  La   Terre.     Die  Erde. 

Der  obere  Theil  des  Rahmens  schliefst  mit  einem  Frucht- 
korbe ab  und  ist  mit  Gartengeräthen  geziert ,  den  untern  Ab- 
schlufs  macht  links  ein  Weidenbaum,  an  dessen  Fufse  ein 
Gärtner  gräbt,  während  ein  vor  ihm  stehendes  vornehmes  Paar 
ihm  Befehle  ertheilt,  rechts  ein  Postament  mit  einer  Vase  und 
einem  Orangenbaum.     Im  Hintergrund   ein  Pflüger. 

Folge  von  Titel  und  7  unnumerirten,  nicht  bezeichneten 
Blättern,  0,19  br.,  0,10  h.     (Dresd.  Kupferst.-Cab.  ibid.) 
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i8o. 

An  einem  Brunnen,  dessen  Wasser  aus  einem  Löwenkopfe 
sich  ergiefst  und  an  dem  ein  Reiter  trinkt,  der  sein  Pferd  am 
Zügel  hält,  Hegt  ein  halbumgestürzter  Steinblock,  der  auf  dem 
Medaillon  der  linken  kurzen  Seite  „KrausS  sculpsit  AuG.  VlND.'\ 
auf  dem  der  rechten  langen  Seite  „GEORG  PHILIPP  RUGENDAS 
JUNIOR  inv.   et  delineavit,   JOHANN  JACOB  KrAUSS  excudit"   zeigt. 

181. 

Zwei  schlagende  Pferde,  ein  bellender  Hund,  im  Hintergrund 
Ruinen  und  ein  Hirt  zu  Esel,  der  zwei  Ochsen  treibt. 

182. 
Drei  Stücke  Rindvieh,  zwei  Schaafe,  ein  Hirt,    ein  Esel  mit 
Packsattel,  ein  Hund. 

183. 
Vorn    ein  Junge,    der   einen    Hund   springen   läfst,    dahinter 
vier  Kühe  und  eine  Ziege. 

184. 
Schlofsgarten :    rechts    ein    kleiner    Junge    auf    einem    Esel, 
zwei  Kühe,   ein  Hirt  und  ein  Hund. 

185. 

Zwei  bepackte  Esel,  zwei  Treiber,  ein  stehender  und  ein 
liegender  Ochse,  ein  saufender  Hund, 

186. 

Links  ein  Pferd,  davor  zwei  liegende  Schaafe  und  zwei 
stehende  Ochsen,  im  Hintergrund  Ruinen  und  noch  mehr  Vieh. 

187. 

Rechts  ein  Mann  zu  Pferd,  der  mit  einem  Hirten  s]:)richt, 
welcher  einen  Stier  l)ei  den  Hörnern  fafst.  Weiter  links  noch 
zwei  Rinder. 
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188—191. 

Folge  von  4  Bl. ,  0,33  br. ,  0,20  h.,  bezeichnet  unter  dem 
Bildrande:  GEORG  PHILIPP  RUGENDAS  JUNIOR  invent.  et  deli- 
neavit.  —  Cum  Privil.  S.  C.  Maj.  —-  Jeremias  Wolff  excudit 
Aug.  Vind.  —  Georg  Nesselthaler  sculpsit.  — ■  Rechts  unten 
neben  dem  Bildrande  numerirt,  bei  No.  2  und  4  sind  in  der 
Bezeichnung  die  Vornamen  gekürzt.  (Dresd.  Kupferstich-Cab. 
ibid.) 

(i)  Zwei  Kühe,  sechs  Schaafe,  ein  stehender  Stier,  zwei 
Ziegen  zwischen  Felsen  und  neben  einem  alten  Keller.  Ein  Hirt 
treibt  einen  Esel  heran.     Im  Hintergrund  Gebäude. 

(2)  Thurm  am  Wasser,  links  treten  aus  einer  Pforte  voii 
einem  Hirten  zu  Esel  getrieben  zwei  Kühe  ins  Wasser,  welches 
zwei  Ochsen  bereits  passirt  haben.  Auf  hohem  Ufer  lagern 
rechts  zwei  Schaafe,  eine  Ziege,  eine  Kuh.  Ein  Mann  hat  einen 
Knaben  auf  bepackten  Esel  gesetzt. 

(3)  Unter  Ruinen  treibt  eine  stabbewaffnete  Hirtin  sechs 
Kühe,  einen  Stier,  zwei  Schaafe,  eine  Ziege  und  einen  kleinen 
Esel  mit  Packsattel.     Vorn  ein  Hund. 

(4)  Links  unter  einem  Baume  ein  ruhender  Hirt,  neben  ihm 
ein  Stier,  vor  demselben  zwei  liegende  Kühe,  zwei  Schaafe  und 
eine  Ziege,  weiter  rechts  ein  Esel  und  ganz  rechts  noch  zwei 
Schaafe.     Im  Hintergrund  Ruinen  und  Vieh. 

Folge  von  4  unnumerirten  Blättern,  0,23  br.,  0,17  h.,  be- 
zeichnet: Georg  Philipp  Rügend as  junior  invent.  et  delineavit. 
—  Georg  Heinrich  Schifflin  sculps.  —  C.  P.  S.  C.  I\I.  — 
J.  F.  Probst  Haered.     Jer.   Wolff   exe.    A.  V.     Med.   V^   F^ol. 

No.  7.  — 

192. 
Liegend,  den  Kopf  auf  dem  linken  Vorderfufs  ruhend,    ein 
heller   Windhund   in    der  Mitte    des    Blattes;    hinter    demselben 
steht   eine   dunkle   Bracke,    mehr   nach  links   sitzt   eine   fleckige 
Bracke;  rechts  im  Hintergrund  noch  zwei  Hunde, 
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193- 

Eine  stehende  Dogge,  den  Kopf  nach  Hnks  gewendet, 
hinter  derselben  ein  ruhender  Windhund  und  mehr  nach  rechts 
zwei  Bracken,  von  denen  die  eine  sitzt,  die  andere  an  einer 
Mauer  steht. 

194. 

Liegende  Dogge  mit  Stachelhalsband,  die  einen  Knochen 
zwischen  den  Vorderpranken  hält,  fletscht  die  Zähne  gegen 
einen  Hühnerhund  mit  gestutzter  Ruthe,  welcher  hinter  ihr 
steht,  während  ein  Windhund  von  rechts  sich  nähert  und  den 
Knochen  zu  fassen  sucht. 

195- 

Auf  einem  Hügel  steht  ein  Hatzhund  mit  breitem  Halsband, 
vor  demselben  liegt  rechts  ein  Windhund,  links  eine  Bracke. 

196—201. 
Folge  von  6  Bl.,  0,12  br.,  0,9  h. ,  von  denen  das  erste  be- 
zeichnet: G.  P.  Rügend  AS  junior  Invent.  —  Albrecht  Schmidt 
ex'.  A.  V.  —  Bei  den  andern  Blättern,  welche  sämmtlich  links 
unten  numerirt  sind,  fehlt  das  „Albr.  Schmidt"  gänzlich. 
(Dresd.  Kupferst.-Cab.  ibid.) 

(i)  Pascimus  hicque  boves  animal  sine  fraude  dolisque 

Innocuum  simplex  natura  tolerare  labores. 

Um  einen  Flirten,  der  auf  einem  Abhänge  steht,  weiden 
mehrere  Rinder  und  Schaafe. 

(2) 


(3)  Dumque  boves  ac  oves  pastor  in  pascua  duxit 

Cum   bove  majori   vescuntur  atque  minores. 

Vor  einem  Ruinenthor  liegen  vSchaafe  und  eine    Kuh    neben 
einer  stehenden   Kuh.      Im  Hinterofrunde  ein  Hirt  zu  Esel. 
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(4)  -  Dum  bene  pascuntur  virides  armenta  per  herbas 

Dux  gregis  atque  levi  modulatur  arundine  Carmen. 

In  reizender  Berglandschaft  an  einem  See  ruht  im  Hinter- 
grunde ein  Hirt:  vorn  neben  Felsen  vier  Kühe  und  zwei  Schaafe. 

(5)  Bos  ubi  per  campos  detondit  gramina  morsu 
Necque  canes  desunt,   comites  pastoris  alacris. 

Auf  einem  Postament,  um  welches  viele  Trümmer  liegen, 
steht  ein  Hund,  während  der  Hirt  neben  ihm  lehnt:  zwei  wei- 
dende Kühe. 

(6)  Bos  Ovis  atque  capra  simul  pascuntur  in  arvis 
Tempore  nocturno  simul  assua  septa  reposcunt. 

In  ein  Felsthor  treibt  ein  Hirt  zu  Esel  zwei  Rinder,  ein 
Schaaf  und  zwei  Ziegen:  vorn  ein  Hund. 

202. 

Reiterportrait  mit  der  Unterschrift:  JOHANN  FERDINAND 
ScHEDEL.  Bey  dem  Löbl.  Major  Graff  v.  Leining  Grenadier 
Comp,  stehender  Ober  Lieutenant  von  dem  löbl.  Schwäbisch. 
Craifs  Infanterie -Regiment  Graff  von  Fugger  Exe.   — 

Nach  erhaltener  Ordre  erfolgte  der  Transport  von  Bahh-e  d.  13.  Febr. 
nach  weiser  Obsorg  bemeiden  Hr.  Lieutenant  nebst  bey  sich  haben- 
den Commando  bestehend  aus  65  Mann  auf  Göggingen  u.  den  14. 
AA^eiter  aufgebrochen  nacher  Dillingen  bestehend  in  6.  Wildschüzen, 
AA'elche  mit  Nahmen,  AA^ie  nach  den  Numern  zu  ersehen,  als  i.  Ma- 
thias Klostermayer  A'ulgo  der  Bayrische  Hiesel  A^on  Kissing,  2.  Bub 
Andreas  Mayer,  3.  Joseph  Ortlieb  Sattler,  in  der  Mitte  der  Eifsen 
Meister,  4.  Joseph  Bart  A^on  Amberg,  5.  Joh.  Georg  Brandmayer 
A'on  Steindorf,    6.    Urbanus  Lehnher  A^on  Franckenhofen. 

0,26  h.,  0,19  br.,  bezeichnet:  G.  P.  et  JOH.  LORENZ  RUGENDAS 
Sc.  et  exe.  AuG.  ViND. 

Auf  einem  grobknochigen  Gaul  in  vollster  Ausrüstung,  dem 
der  Schweif  aufgebunden,  sitzt  der  Oberlieutenant,  den  Säbel  in 
der  Rechten  zum  Commando  vorgestreckt.  Im  Hintergrund  ein 
Gehöft,  vor  welchem  Hürden,  die  von  lagernden  Truppen  an- 
gefüllt sind,    von  denen   ein  Theil  bereits  abmarschirt.     Die  ge- 
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nannten  Wildschützen  sitzen  sehr  diminutiv  unter  den  vSoldaten 
vertheilt.  Links  von  des  Lieutenants  Pferd  steht  ebenfalls  auf- 
fallend verkleinert,  den  Stock  in  der  Rechten,  das  mit  Bayonnet 
versehene  Gewehr  in  der  Linken,   ein  Corporal. 

203  —  206. 
Folge  von  4  Bl.,  0,29  br.,  0,16  h.,  bezeichnet:  G.  P.  Rugendas 
inven.  —  Johann  Lorerz  Rugendas  sculpsit  et  excudit  Aug. 
ViNU.  —  Mit  Nummern,  mit  deutschen  und  latein.  Versen. 

(i  u.  3.)    Besitze  ich  nicht. 

(3)  Wer  Händel   haben  will,   der  liebe  nur  das  Spielen 
Hier  kan  man  Schläge  sehn  u.   anders  wo  wohl  fühlen. 

In  einer  reichen  wechselnden  Landschaft  mit  Flufs,  über 
dessen  Brücke  ein  Hirt  sein  Vieh  treibt,  liegt  rechts  vom  Be- 
schauer eine  Hütte,  vor  welcher  eine  Spielgesellschaft  von  Sol- 
daten und  Bauern  sich  niedergelassen.  Es  haben  dieselben 
Händel  bekommen,  die  Stühle  sind  umgeworfen,  die  Karten 
liegen  unter  dem  Tisch  und  auf  demselben  liegen  sich  fünf 
Menschen  in  den  Haaren,  über  denen  der  Säbel  des  einen  Sol- 
daten schwebt;  von  links  her  kommt  ein  furiengleiches  Weib 
mit  gehobenem  Besen,  w^ährend  ganz  rechts  ein  anderes  einen 
der  Streitenden  um  den  Leib  gefafst  hat  und  zurückzuziehen 
sucht.  Im  Vordergrund  liegt  ein  Mann  auf  der  Erde,  von  einer 
Dogge  niedergehalten. 

(4)  Dort  liebt,   da  zanket  man.      Dort  sucht  man  Streit,   da  Ruh 
Dort  speyet  man  und  da  schalmeyet  man  darzu. 

Ebenfalls  reiche  Landschaft  mit  Schlössern  im  Hintergrunde, 
links  ein  Wirthshaus  mit  einem  Vorbau,  auf  dessen  Dache  zwei 
blasende  Musiker.  Ebenfalls  links  ganz  vorn  ein  Tisch,  an 
welchem  auf  primitiven  Sitzen  zechende  und  spielende  Soldaten. 
Der  eine  hat  des  Guten  zuviel  und  giebt  es  von  sich,  sehr 
aufmerksam  von  einer  Dogge  beobachtet.  Weiter  nach  rechts 
ein  Liebespaar.  Am  Fufse  eines  burggekrcinten  Hügels  nach 
r(tchts  drei   Reiter. 
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Folge  von  2  unnumerirten  Blatt,  0,31  br.,  0,19  h.,  bezeichnet 
wie  die  vorigen  mit  deutschen  und  latein.  Versen. 

207. 

Ich  g-laube  wohl,  mein  Hirt,   dafs  dich  dein  Kind  A^ergnüge, 
Allein  sie  hüpft  doch  nicht  so   schön,  wie  deine  Ziege. 

Landschaft  mit  schifif bedecktem  Flufs,  an  dessen  Ufern 
Dörfer  und  Burgen.  Links  unter  Bäumen,  auf  deren  einem  ein 
die  Schalmeye  blasender  Hirt  sitzt,  vor  einem  gebrochenen 
Postament  stehen  und  lagern  drei  Schaafe  und  eine  Ziege,  wäh- 
rend ein  Hirtenpaar  Menuett  tanzt. 

208. 

Süfs  Ivlinget  die  Music,    noch  süfser  schmeckt  der  Wein 
Wenn  die  geendigt  ist,  so  schenket  jenen  ein. 

Dorflandschaft  mit  Flufs,  die  Dorfstrafse  entlang  reitet  ein 
Bauer  mit  Handpferd.  Links  unter  einem  mit  einem  Zelttuch 
überspannten  Baume  eine  Gruppe  von  zwei  Männern  und  einer 
Frau  musicirend,  die  Frau  mit  Guitarre,  der  eine  Mann  mit 
Harfe,  der  andere  mit  Flöte.  Hinter  denselben  auf  einem  Stein 
zwei  dickbauchige  Flaschen. 

209.    210. 

Zwei  Blatt  aus  einer  Thierfolge,  0,23  h.,  0,17  br.,  bezeich- 
net: JER.  WOLFF  exe.  Aug.  Vind.  —  J.  L.  R.  sc.  —  Darunter 
No.   loi.  — 

(i)  Ein  Elephant  zur  Rechten  gewendet,  auf  dessen  Rücken 
ein  Cornac  mit  gepufften  Aermeln  und  baarhäuptig,  in  der 
Linken  eine  Treibgabel  mit  Widerhaken,  in  der  Rechten  eine 
Gerte  haltend. 

(6)   Zwei   Kameele,    das  linke  liegend,    das  andere  stehend. 

211. 
Einzelnes   Blatt,    0,17    h.,    0,23    br.,    bezeichnet:    peint    par 
Benj.  West,  Feintre  d'histoire  de  wSa  Majeste.  —  Grave  par  Jean 
Laurent  Rugendas  ä  Augsbourg. 
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Mr.    West  et  favtüle 

ä  Sa.  Majestc  Imperiale    de  toiites  les  Russies 
(ledie  cette  planche  respectueusement  son   tres  hiimble  et  tres  obeissant  Serviteur 

M.   B. 

In  der  Mitte  vorstehender  Unterschrift  das  russische  Wappen. 

In  einem  Lehnstuhl  sitzt  Madame  West  in  weifsem  Nacht- 
gewande,  auf  dem  Kopf  eine  turbanartige  Mütze,  sie  hält  ein 
Baby  auf  den  Knien,  an  ihrem  Stuhle  lehnt  ein  etwa  lojähriger 
Knabe.  Auf  zwei  Stühlen  sitzen  rechts  von  der  Dame  ein  jün- 
gerer und  ein  sehr  alter  Herr,  während  hinter  ihnen  der  Maler 
selbst,  Pinsel  und  Palette  in  der  Hand,  steht  und  sich  auf  den 
Stuhl  des  alten  Herrn  stützt. 

212. 
Im   Kupferstich -Cabinet    Ih.  Maj.    der   hochseeligen  Königin 
Marie  von  Sachsen   zu   Dresden   findet    sich    noch    ein    einzelnes 
Blatt,  0,34  br.,   0,25  h. ,  bezeichnet:    Gemahlt  von  B.  West.  — 
Johann  Lorenz  Rugendas  sc.  et  exe.  A.  V.  — 

Der  General   Wolf 

Oberbefehlshaber  des  englischen  Kriegsheeres 

in  Nord  Amerika,  ward    in   der  Schlacht  bei  Quebeck 

den    13.   September    1759  verwundet  und  starb 

indem  er  seinen  Sieg  erfuhr. 

Das  bekannte  oft  gesehene  Bild:  General  Wolf  liegt  in 
den  Armen  seiner  Freunde,  umringt  von  trauernden  Officieren, 
Soldaten  und  Indianern. 

213- 
Einzelnes  Blatt,  0,29  h.,  0,19  br.,    oben  links  mit  No.  XIV., 
links  unten  am  vSchriftrand    bezeichnet:    J.  L.  RuGENDAS  sculps. 
Rechts:    J.    E.    NlLSON   direx.    et    excud.    AuG.  \.   —    Es   trägt 
oben    die   Ueberschrift: 


f.e  sonore  pastorale   (sie!) 

nten   links: 

Menalcns 

Gahithf,   ( 

lein    süscr   Sciilaf  rci/et    eben    wie   dein    \ 

Könnt    i.li 

dir    \\\\\    meinen    Wimscii    in    dem    '1  raun 
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rechts : 

Galathe  träinnend. 

Ja  ja  ich  seh  es  schon,   es  ist  der  Silvio 

Der  mich  erschleichen  wird,  der  macht  mein  Herze  froh. 

Ueber  terassenförmig  sich  aufbauende  Felsenabsätze,  auf 
deren  einem  unter  einem  Baume  Galathe  mit  Schäferstab  neben 
ihrem  Hunde  träumend  liegt,  von  dem  ähnlich  bewaffneten 
Menalcas  belauscht,  rauschen  Cascaden  und  ergiefsen  sich  in 
ein  muschelförmiges  Becken,  an  welchem  Genien  spielen.  Im 
Hintergrund  an  einem  See  eine  Dorfkirche. 

214  —  217. 

Folge  von  4  Blatt  derselben  Gröfse,  bezeichnet:  NiLSON 
inv.  et  del.  —  J.  L.  RUGENDAS  sc.  et  exe.  A.  V.,  die  Jahres- 
zeiten darstellend,  fand  ich  in  einem  Costümbuch  bei  Antiquar 
Seitz  in  Augsburg. 

Folge  von  2  Blatt  (Kupferstich-Cabinet  der  alten  Pinakothek 
in  München),  0,45  br.,  0,31  h.,  bezeichnet  unten  am  Schriftrande 
Hnks:  G.  P.  RuGENDAS  inv.  —  Rechts:  J.  L.  RuGENDAS  sculps. 
et  excud.  AUG.  ViND.  —  Mit  deutschen  Versen: 

218. 

Ein  Scharmüzel  zwischen 

Oesierr eichischen  Reutern 

und  Preufsischen  Husm^en. 

Wer  Lust  zum  Morden  hat,   der  sehe  diesen   Streit 
Es  ist  in   dieser  Kunst  nur  eine  Kleinigkeit  etc. 

Ueber  die  Leichen  dreier  Kameraden  flieht  ein  österreichi- 
scher Reiter,  von  einem  Husaren  mit  geschwungenem  Säbel 
verfolgt,  während  ein  anderer  Husar  einen  Croaten  nieder- 
schiefst :  von  rechts  her  kommen  mit  gehobenem  Pistol 
österreichische  Reiter  zum  Succurs.  Im  Hintergrund  links 
Gebäude. 
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219. 

Eine   Pliinderimg  von   den 
Panduren  itiid  Husaren. 

O  Herbe  Frucht  des  Kriegs!    was  hat  ein  armer  Mann 
Wenn   er  sein  weni^^es   nicht  mehr  behalten  kann    etc. 

Aus  einem  Hause  links  schleppen  Husaren  grofse  Bündel 
Beute  heraus,  einer  treibt  eine  Ziege  weg.  Ein  Pandur  hat  eine 
Frau,  die  vor  ihm  auf  den  Knien  liegt,  bei  den  Haaren  gefafst 
und  bedroht  sie  mit  dem  Säbel,  ein  Bauer  fällt  ihm  in  den 
Arm,  ein  Knabe  läuft  schreiend  auf  die  Mutter  zu.  Mehr  nach 
rechts  reitet  ein  Husar,  neben  sich  einen  Jungen,  der  eine  Gerte 
trägt  und  eine  Ziege  treibt.  Noch  mehr  recht's  Gebäude  und 
eine  Viehheerde,   die  von  Panduren  weggetrieben  w^ird. 

Folge  von  2  Blatt  (Kupferstich-Cab.  der  alten  Pinakothek 
in  München),  0,21  h.,  0,24  br.,  ohne  Bezeichnung  und  scharf 
beschnitten,  aber  jedenfalls  hierher  gehörend. 

220. 

Soldat  zwischen  zwei  Strohgebunden  reitend,  eine  Sense  in 
der  Rechten,  daneben  rechts  unter  einem  Baume  ein  Landmann. 

221. 
Reisender  zu  Pferd   mit   aufgeschnalltem  Mantelsack    passirt 
ein   Gewässer,  vor  ihm  ein   Bulldogg. 

222. 

Einzelnes  Blatt,  0,40  br.,  0,26  h.  (Kupferst.-Cab.  d.  a.  Pinak. 
zu  München),   ohne  Bezeichnung. 

Hirtin  zu  l^^sel  spinnend:  in  einem  Korbe  neben  ihr  in  Stroh 
gebettet  ein  Lamm ,  neben  dem  Esel  zwei  Schaafe  und  ein 
Hund.  Dahinter  Ruinen,  auf  denen  Hühner  und  eine  Pute  sich 
eingenistet.     T^inks   (;in  Treiber   zu    Pferd    mit    einem    bepackten 

Maiillhi<T.      Im    I  linier'' i-iiiid    l'xTo-e. 
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223  —  230. 

Folge  von  Titel  und  7  Blatt,  0,25  br.,  0,18  h. 

Zerschiedene  Vorstellungen  oder  Actionen 
welche  von 

Georg  Philipp  Rugendas 

Bataillen- Mahler   in   Augsburg- 

nach  dem  Leben  und  zum   Gebrauch  dessen  gemahlten  Stücken 

und  deren  richtigen  Vorbildungen  gezeichnet  worden. 

Anjezo  in  das  Kupfer  gestochen  von 

Johann  Lorenz  rugendas 

in   Augsburg. 

Dieser  Titel  steht  französisch  wiederholt  auf  einem  orofsen 
Felsen,  der  links  unten  den  Schlufs  des  Titelblatts  bildet:  auf 
der  Felsplatte  selbst,  die  rechts  noch  mit  theilweise  zerschossenen 
Pallisaden  garnirt  ist  und  von  dort  angegriffen  wird,  wehren  die 
Vertheidiger  den  Angriff  ab,  einer  feuert,  einer  ladet,  einer  ist 
gefallen,  einer  läuft  zum  Succurs  herbei.  Im  Hintergrund  Sol- 
daten und  die  in  Pulverdampf  gehüllten  Befestigungswerke  von 
Ausgsburg. 

Nun  folgen  7  Blatt,  rechts  oben  innerhalb  des  Bildrandes 
numerirt,  links  unten  innerhalb  des  Bildrandes  bezeichnet: 
G.  P.  Rugendas  delineavit  ad  Vivum.  —  Rechts:  J.  Lorenz 
Rugendas  Sculpsit  et  excudit  Aug.  Vind.  —  Die  Orio-inal- 
handzeichnungen  zu  dieser  Folge  liegen  im  Maximilian-Museum 
in  Augsburg. 

(No.  I.)  Todte  und  Verwundete  in  verschiedenen  Stel- 
lungen. 

(No.  2.)  Faschinenarbeiter. 

(No.  3.)  Soldaten. 

(No.  4.)  Trancheenarbeiter. 

(No.   5.)  Soldaten  und  Soldatenweiber. 

(No.  6.)  Soldaten. 

(No.  7.)  Absuchen  des  Schlachtfeldes. 
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231  —  238. 

Knochenbau  tmd  Anatomie 

des 

Menschen 

für 

Zöglinge  der  Kunst 

g-ezeichnet 

von  JOH.  LORENZ  RUGENDAS. 

Augsburg-. 

Folgen  8  Tafeln  in  einem  Heft,  welches  vorstehenden 
Titel  trägt,  die  rechts  oben  innerhalb  des  Bildrandes  mit 
römischen  Ziffern  versehen  und  von  denen  die  letzten  vier 
mit  einem  R.  bezeichnet  sind.  Diese  Tafeln  enthalten  Skelette 
und  Muskelpräparate,  die  einzelnen  Theile  sind  mit  Buchstaben 
und  unter  jedem  Blatt  mit  dem  Verzeichnifs  der  einzelnen  Dar- 
stellungstheile  versehen. 

Eine  Folge  von  10  Blatt  Fürsten  und  Generale  zu  Pferd, 
unter  jedem  Blatt  das  von  Trophäen  umgebene  Wappen,  die 
Unterschrift  theilend.  Es  stehen  dann  links  die  deutschen 
Verse  und  rechts  dieselben  lateinisch.  0,34  br.,  0,22  h.,  ent- 
weder rechts  oder  links  unter  den  Versen,  die  auf  Spruch- 
bändern oder  Schilden  innerhalb  des  Bildrandes  stehen,  be- 
zeichnet :  Johann  Lorenz  Rugendas  inv.  del.  Sculpsit  et 
excudit  Aug.  Vind.   — 

239- 

FriderictLS  V.  D.  G.  Daniae  Norvegiae.    Vandal:  Gothorttmqite 

Rex,    D2LX    Slesv:    Hols:    Storm:    et    Dum:    Com:    m    Oldenb. 

et  Delmenh. 

O   Fürst  dein  Dannemarck  sieht  in  der  schönsten  Ruh, 
Wie  sich  Europa  schla.i;t   und  sc-lhst   verwundet  zu. 
Dir  ist,   erhabner  Prinz,   das   beste  'Iheil   beschieden 
Was  man   im   Krieg:e  sucht,   erlangest  du   im   Frieden. 

Der   Herrscher    in    goldgesticktem    Sammtrock   sprengt    auf 
langgeschwänztem  Rosse    dahin    und    zeigt   mit    der  Rechten   aul 

dir  (ri<(lli<li(:  Gcocnd.    Im  I  lini. -rgrundc  die  vicUliiirmige  Rosidcn/, 
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ein  Canal  und  ein  Meeresarm.     Als  Staffage  dienen  Equipagen, 
Reiter  und  Läufer. 

240. 

Georgins  III  Magn.  Brü.  Franc,  et  Hibern.  Rex  Defensor  Fidet 

DtLx  Brnnsv.  ei  Lüneb.  et  Elector. 

Sei  frölich  Engeland,   dein  König-  hat  gewifs 

Den  hohen  Ruhm  vermehrt,   den  ihm  sein  Vatter  liefs! 

Noch  etwas  geht  ihm  ab.     Er  zeige  einem  jeden 

Er  seye  grofs  im  Krieg,  doch  gröfser  noch  im  Frieden. 

Der  König  im  Brustharnisch  unter  gesticktem  Rock  mit 
grofsem  Ordensband  sieht  auf  diesem  Blatte  noch  sehr  jugend- 
lich aus  und  reitet  einen  Stutzschwanz.  Im  Hintergrund  am 
Gestade  der  See,  welche  eine  grofse  in  Escadres  abgetheihe 
Flotte  bedeckt,  eine  ansehnliche  Revue.  Aufstellung  aller 
Truppengattungen, 

241. 

Charlotta  Magn.  Brttan.  Franc,  et  Hib.  Regina  Nata  Princ. 

Megalob.  Strel. 

Der  Thron  Britanniens,   den  ganz  Europa  ehrt 

Frolokt  o  Königinn,   dafs  er  dir  angehört 

Wie  rühmlich  ist  es  doch  durch  eigne  hohe  Gaben 

Nicht  nur  durch  die  Gebohrt  den  Thron  verdient  zu  haben. 

Die  Königin  in  reichem  Gewände,  der  Hermelinmantel  von 
der  Schulter  flatternd,  mit  reichem  Halsgeschmeide  und  ohne 
Kopfbedeckung  sprengt  auf  einem  Stutzschwanz  dahin.  Im 
Hintergrund  London  und  die  Themse,  im  Vordergrund  könig- 
liche Equipagen  und  Gefolge. 

242. 

Georgüis   III  Magn.  Britan.  etc.     Nochmals. 

Du  musterst,   Grofser  Fürst,   dein  auserlesnes  Heer 
In  Londens  Angesicht  und  schikst  es  über  Meer. 
Dein  Volk  gehorcht  mit  Lust,  dieweil  du  ihm  befohlen 
Durch  die  Gewalt  des  Kriegs  den  Frieden  her  zuhohlen. 

Der  König  reitet  im  Gallop  auf  stutzschwänzigem  Tiger, 
nicht  so  reich  gekleidet  als  auf  No.  240,  das  Ordensband  unter 
dem  Rock,    der  auf  der  Unken  Seite  einen  grofsen  Ordensstern 
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trägt,  und  sieht  ebenfalls  noch  jugendlich  aus.     Im  Hintergrund 
London   mit    Londonbridge,    im  Vordergrund    ein   Regiment   zu 

Pferd. 

243- 
Carohis  III.   D.  G.  Hispam'aricm  et  lud:  Rex  Cath: 

Der  Krieg  tobt  überall.     Uns  aber  deckt  die  Ruh 
Durch  deinen  weisen  Rath,   erhabner  König-,  zu. 
Ach  dafs  auch  um  uns  her,   anstatt  des  Krieges  wüten 
Das  unsre  Nachbarn  drükt,  die  Friedens  Palmen  blühten. 

Der  Herrscher  in  reichem  goldbetrefstem  Rock,  den  Com- 
mandostab  in  der  Hand  und  auf  langgeschwänztem  Andalusier, 
reitet  im  Schritt.  Im  Hintergrunde  das  Meer  von  Handels- 
schiffen bedeckt,  Waarenballen  am  Ufer. 

244- 
FridericzLS  Rex  Borussiae  Electoi^  Brandenburg. 
Statt  des  Wappens  von  Trophäen  umgeben  ein  aufsteigen- 
der o-ekrönter  Adler,    den  Orden    pour  le  merite    um  den  Hals, 
in    der  rechten  Klaue    die    Donnerkeile,    in   der   linken    Scepter 
und    Schwert. 

Die  Völker  brechen  auf:   es  ruft  sie  Feld  und  Zeit: 
Der  eine  der  gehorcht,   der  andre  der  gebeut; 
Man  sieht  das  ganze  Heer  in  Ordnung  sich  bewegen. 
Ein  Winck  aus  Friedrichs  Aug  in  seiner  Gegenwart 
Belebet  und  Befiehlt  Soldaten  mancher  Art, 
Sie  ziehen  der  Gefahr  entgegen. 

Friedrich  der  Einzige  im  besten  Mannesalter  in  der  Uniform 
des  Regiment  Kronprinz  auf  enghschem  Stutzschwanz,  den 
Degen  in  der  Rechten,  reitet  im  Schritt  den  Zug  seiner  Truppen, 
Artillerie,  Cavallerie,  Infanterie,  cotoyirend.  Im  Hintergrund  eine 
viclthürmige  Stadt  (Torgau?)  — 

245- 
Caroins  D.  G.  Dax    Wiirlcnhcrgiae  et  Tccc: 

Kin  kriegerischer  Geist  belebt,  o   Inirsl,   drin    Blut: 

Du  bist   der  'JYäghcit  Feind,   und   aller   Arl)cil  i^ut. 

H,-V    <i<T   -|r..Mii.rt<-n    KliuiLV    uini    llatH-in    küiuuT    l';.hncn 

S.irlit    sirh    .l.'iii    Mnlli    .l.-ii    WcLV    /UM.    1  l.-idr,il,.l.    />.    iKihnrn. 
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In  kriegerischer  Haltung,  den  Brustharnisch  unter  dem 
Rock,  um  den  Hals  das  goldene  Vliefs,  hält  der  Fürst  auf  einer 
Schecke.  Im  Hintergrund  Stuttgart  mit  seinen  Rebengeländen, 
davor  ein  Lager,  Reiter  mit  grofsen  Bärenmützen,  Husaren  und 
Fufsvolk. 

246. 

Fridericzis   EiLgeniics  Princeps    Würteiibergeiisis  Exercümmi 
Borussicortwi  Sttpreinns  exczibiaruiu  Praefectzis. 

Ein  kühner  Held  im  Streit,   die  Liebe  seiner  Schaaren 
Die  ihr  beherztes  Blut,   wann  er  sie  führt,   nicht  spahren 
Wie  frey  sizt  er  zu  Pferd!  wie  still  und  Ehrfurchtsvoll 
Vernimmt  mans,  Avenn  er  spricht,   was  man   verrichten  soll! 
Mars  lenkt  sein  blankes  Schwerd,   die  Ehre  seine  Thaten, 
Die  Sanfftmuth  seinen  Blik,   die  Liebe  die  Soldaten. 

Der  Herzog  reitet  auf  langgeschwänztem  Mohrenschiinmel 
im  Schritt  in  kriegerischer  Galla,  das  Ordensband  über  dem 
Rock,  dessen  linke  Brustseite  der  Stern  des  schwarzen  Adler- 
ordens schmückt,  die  Rechte  befehlend  erhoben.  Im  Hinter- 
grund ein  Flufs  mit  Ruinen  und  Burgen,  im  Vordergrund  Reiter 
und  Gefolge. 

247. 

Ferdinandus  Dux  Bnnisvico-Gitelpherbytamts. 
Statt   des   Wappens   im   Muschelschild,    der   von  Trophäen 
umgeben,  nur  der  Helm  mit  Säule,  Pferd  und  Pfauenwedel. 

Erhaben  durch  sein  Fürstenblut 
Mit  Tapferkeit  und  edlem  Muth 
Den  nie  sein  Geist  verliehrt, 
Führet  das  Heer  und  feurt  es  an 
Es  folgt  ihm  willig-  auf  die  Bahn 
Die  sie  der  Feldherr  führt. 

Er  sprengt  in  voller  Waffenrüstung  mit  grofsem  Ordensband 
über  preufsischem  Uniformrock,  den  gehobenen  Degen  in  der 
Rechten,  auf  gestutztem  Schimmel  dahin.  Im  Hintergrund 
hügelige  Landschaft  mit  zerstörten  Dörfern,  im  Vordergrund 
tosender  Kampf  und  Pulverdampf. 
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248. 

Gideon   a   Laudohii   Nobilis   Livo:   Sacr:    Caes:    Regiaeque 
Apostol:  Majest:  Suprei]iq.  Rei  Aymameniariae  Praefectus. 

Der  Muschelschild,  ist  leer,  dem  Künstler  mufs  das  Wappen 
(Schild  durch  einen  schrägrechten  von  zwei  schmalen  Leisten 
besäumten  und  mit  drei  geradeaussehenden  Löwenköpfen  be- 
legten Balken  getheilt)  unbekannt  gewesen  sein. 

Der  tapfre  Laudon  ficht,  Zum  Beyspiel  dem  Soldat 
Klug-,  wachsam,  niemals  müd,  voll  Muthes  bey  der  Thät: 
Die  Schaaren  folgen  ihm:   ihr  Ruhm  ists,   nachzueilen 
Da,  wo  aus  dem  Geschütz  des  Krieges  Donner  brüllt 
Und  Blut,  Gefahr  und  Tod  die  weiten  Felder  füllt. 
Um  A'on  ihm  angeführt,   den  Ruhm  mit  Ihm  zu  theilen. 

Auf  ungarischem  Renner  jagt  der  Feldherr  in  einfachem 
Soldatengewande  mit  dem  Ordensband  über  dem  Rock,  den 
festgefafsten  gehobenen  Pallasch  in  der  Rechten  vor  den  nach- 
stürmenden Reiterschaaren,  in  deren  Mitte  der  Doppelaar  weht, 
zu  tosendem  Kampfe  dahin.  Im  Hintergrund  Berge  und  eine 
umwallte  Stadt. 

249- 
Einzelnes  Blatt,    0,30  h.,    0,20  br. ,    links   unter  dem  Bildrand 
bezeichnet:     JOH.    LORENZ    RUGENDAS    inv.     Sculpsit    et    excud. 
Aug.  Vind.  — 

Auf  einem  Postamente  steht  ein  verschnörkelter  Rahmen 
mit  Rosenguirlanden  umwunden;  auf  das  Postament  ist  ein 
ebenfalls  verschnörkelter  Schild  aufgelegt  mit  der  Inschrift: 

Petrus  Leopoldits 

Archidux  Austriae,  Dux  Hetruriae  etc. 

Nat.  d.  5.  Maii  1747,  nupt.  d.  5.  Aug. 

1765- 

vSchr  junger  Herr  in  reichstem  Hofanzug  mit  reichgestickter 
Wcstci  und  vSpitzencravatte,  unter  deren  Zipfeln  das  goldene 
Vliefs  hängt ,  den  Hermelinmantel  über  die  Schulter  zurück- 
geworfen, den  Commandostab   in    der  behandschuhten    Rechten. 

Vor   iliin    ;ai(    ciiicin    Kissen   die   crzhcrzooliche    Krone, 
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250. 

Einzelnes  Blatt,  0,44  br. ,  0,26  h.,  mit  deutschem  und  fran- 
zösischem Text,  bezeichnet  rechts  unten  am  Schriftrand :  JOHANN 
Lorenz  Rugendas  Sculpsit  et  excud.  Aug.  Vind.  — 

Genauer  Abrifs  der  prächtigen  Einschiffung  auf  der  Donau  Ihro  Römisch 
Kaysl.  Franz  des  I.  u.  Römisch  König!.  Josephs  des  IL  Majestäten  Erz- 
herzogs Leopolds  Kaj-sL  Hoheit,  welche  nach  der  den  3.  April  1764 
zu  Frankfurt  am  Mayn  vorhergegangenen  höchst  beglükten  Römischen 
Königswahl  den  13.  Eben  dises  Monaths  zu  Donauwörth  unter  zu- 
schauung und  Bewunderns  einer  ungemeinen  Menge  Leuthe  erfolget, 
nach  der  Natur  gezeichnet  und  herausgegeben  A'on  J.   L.   Rugendas. 

Auf  Flufs-Königinn,  auf  Donau,   freue  dich ! 

Dein  grofser  Ka^^ser  kommt,   dein  König  nahet  sich 

Dein  edler  Leopold  beschreitet  deinen  Rüken 

Das  Sehnsuchts  volle  Wien  aufs  neue  zu  beglüken   etc. 

Zwischen  dem  deutschen  und  französischen  Text  steht  noch 
zu  lesen:  ,, Kurze  Anzeige  Einiger  bey  dem  hohen  Abschiede 
gegenwärtig  gewesener  vornehmer  Personen."  Folgen  eilf 
Nummern,  mit  den  Personen  auf  dem  Bilde  correspondirend, 
dabei  aber  komischer  Weise  als  vornehme  Personen  mitnumerirt 
die  Schiffe. 

Im  Hintergrund  die  Stadt:  auf  der  Donau  liegen  vorn  am 
rechten  Ufer  drei  Staatsbarken,  von  denen  die  Kaiserliche  neben 
den  Wimpeln  in  den  österreichischen  Farben  die  Kaiserfahne 
mit  dem  Doppelaar  trägt;  das  unbewimpelte  Schiff  ist  das 
Speiseschiff.  Sämmtliche  Schiffe,  auch  das  am  linken  Ufer  lie- 
gende und  ebenfalls  reich  bewimpelte,  tragen  hohe  verglaste 
Oberbaue  (Salons)  und  haben  flache  Dächer  mit  Bailustraden. 
Vor  den  Schiffen  haben  bayrische  Leibgrenadiere  ein  carre  ge- 
schlossen, in  dessen  Mitte  die  hohen  Herrschaften  stehen  und 
sich  verabschieden.  Rechts  Hofequipagen,  ringsum  Volk  und 
Zuschauer. 

251. 
Einzelnes  Blatt,  0,25  h.,  0,20  br.,  nach  einem  Gemälde,  be- 
zeichnet :    Spagniolett   pinxit.    —    Krüger  dehn :    —    JEREM: 
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Go'iTLOB  RUGENDAS  sculp.  A.  V.  —  Darunter  belindet  sich 
ein  Wappenschild  mit  der  Chiffre  FR,  derselbe  trägt  die  Königs- 
krone, ist  an  einen  Olivenbaum  und  Lorbeerstrauch  angelehnt 
und  von  den  Emblemen  des  Krieges  und  der  Künste  umgeben. 
Die  Unterschrift  lautet: 

Saint  Pierre 

peint  sur  toile  par  Joseph  Ribera  dit  le  Spagnolett : 

I   pied    lo  pouces  de  hauteur    i   pied  4  pouces  de  largeur 

Dans   le  Cabinet  ä  cöte  de  la  grande  Gallerie  de  S.  M.   le  Roi 

de  Prusse  ä  Sanssouci. 

252. 

Einzelnes  Blatt,  0,30  h.,  0,20  br.  (Alte  Pinakothek  in 
München),  bezeichnet  rechts  unter  dem  Bildrand :  JEREM.  GOTTL. 
Rügend  AS  sculps.  — 

Ein  Feldherr  zu  Pferde  auf  reich  geschirrtem  Schimmel,  in 
reich  gestickter  Uniform,  den  Commandostab  in  der  Rechten, 
mit  Ordensband  en  soutoir  und  Halsorden,  von  links  nach 
rechts  sprengend.  Im  Hintergrund  München.  Ueber  dem  Bild 
eine  Throndraperie  mit  I^ändervvappen  belegt,  in  der  Mitte  das 
Churbayrische.     Unter  dem  Bilde   in  einem  Muschelschilde: 

D  u  X 

et 

Director  Ciraiii 

Zwei  Plugblätter  zur  Erinnerung  an  den  westphälischen 
PVieden,  wie  solche  jährlich  zu  Augsburg  ausgegeben  wurden. 
Oben  ein  allegorischer  Stich,  0,31  br. ,  0,25  h.,  darunter  ein 
langes  Gedicht.  Die  beiden  vorliegenden  sind  links  unter  dem 
Bildrande  bezeichnet:  AuGUST  SCHELLER  inv.  et  del.  A.  V.  — 
Rechts:  JER.   GOTTLOB  RUGENDAS  sculps. 

253- 

In  oniamcnlirtcm  Ralimen  ein  yVllar  mit  (lanipfeiukMii  \\\'ili- 
raiichfal's    vor    einem     aurL''cS(liIai'ciu'n     lUiche,     auf   welclK'Ui    zu 


lesen:  „Ps.  102,  19.  Das  werde  geschrieben  auf  die  Nach- 
kommen." Auf  dem  Sockel  des  Altares  steht:  „Dem  Gott  des 
Friedens."  Hinter  dem  Altare  rechts  und  links  auf  Postamenten 
Säulen,  an  denen  die  Wappen  der  siegreichen  Feldherren  be- 
festigt sind  und  durch  Guirlanden  mit  Medaillons  zusammen- 
hängen, deren  linkes  die  Stadt  Osnabrück  mit  der  Ueberschrift: 
„1648  d.  15.  7br",  das  rechte  das  Schlofs  Hubertusburg  mit  der 
Ueberschrift:  „A"^.  1763  d.  15.  Febr."  enthält.  Beide  Medaillons 
werden  von  fliegenden  Engeln  gehalten,  aus  deren  Posaunen 
die  Worte  tönen:  ,, Friede  auf  Erden  etc."  Im  Hintergrund  die 
Stadt  Augsburg,  über  derselben  ein  Regenbogen  und  hoch 
oben  unter  geflügelten  Engelsköpfen  das  Auge  Gottes. 
Fürstinnen  und  P^ürsten  mit  Gefolge,  Palmenzweige  tragend, 
knien  und  stehen  um  den  Altar.  Den  Mittelschlufs  des  Rahmens 
bildet  unten  Augsburgs  Wappenzeichen  der  Tannzapfen.  Dar- 
unter steht: 

Reijjierkläruiig 

des  g-ewöhnl.   Frieclensgemäldes,   welches    1763   d.    10.   Aug-.   zum  Andenken 

der  evang.   Schuljugend  ausgetheilt  worden:   nach  Anleitung  der  Worte 

Ps.    102   V.    19. 

P'olgen  in  zwei  langen  Spalten  die  deutschen  Verse. 
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In  einfachem  Rahmen  sitzt  im  Schatten  eines  Palmbaumes 
neben  einem  Postament,  welches  den  Tannzapfen  trägt,  die  ver- 
körperte Stadt  Augsburg  und  trägt  in  ein  Buch  die  für  die 
Stadt  wichtigen  historischen  Daten  ein.  Ueber  ihr  schwebt  in 
Wolken  die  Zeit,  geflügelter  Greis  mit  Stundenglas  und  Hippe, 
unter  dem  strahlenden  Auge  des  Herrn  und  hält  eine  Tafel  in 
der  Rechten:  „Gedenket  der  vorigen  Zeit  bis  daher".  Im  Hinter- 
grund der  Domplatz  von  Augsburg  voller  Soldaten.  Darüber 
in  der  linken  Ecke  ein  Medaillon  mit  dem  Portrait  Josephs  II. 
von  Genien  getragen,  die  Spruchbänder  halten,  auf  denen 
„Glück  zu  dem  Könige"    steht.     Darunter; 
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Gereimte  Erklärnug 

des  auf  das  Jahr    1764  verfertigten  und    den    15.   Auj>-.   der  evangel. 

Schuljugend  ausgetheilten  gewöhnlichen  Friedensgemälildcs 

nach  Anleitung  der  Worte  5.   B.  Mos.   32,   7. 

Folgen  drei  Spalten  Reime.  — 

255- 

vStLidienblatt  des  jungen  MORITZ  Rügend  AS,  Originallitho- 
graphie, 0,40  h.,  0,31  br.,  bezeichnet:  G.  P.  Rugendas  1709. — 
M.  Rugendas  1819.  — 

Oben  an  einen  Baumstamm  gelehnt  ein  Ueberläufer,  dem 
die  Hinterläufe  zusammengeschnürt  sind,  neben  einem  erlegten 
schwachen  Rehbock:  darunter  dieselben  Stücke  Wild  in  anderer 
Stellung. 

256. 

Gezäumter  Pferdekopf  nach  links  sehend,  bezeichnet: 
M.  Rugendas  del.  181 7. 

257- 

Ein  Rhinoceros  nach  links  schreitend,  bezeichnet:  Rhino- 
ceros  nach  der  Natur  zu  Augsburg  gezeichnet  und  geätzt 
von  J.  Moritz  Rugendas  A.  181 7  d.  8.  Febr. 

258. 

Studienblatt  mit  Pferden,  0,24  br.,  0,18  h. ,  bezeichnet: 
Gezeichnet  und  radirt  von  MORITZ  RUGENDAS.  — 

Links  oben  ein  englisches  Jagdpferd,  rechts  ein  Araber,  in 
der  Mitte  zwei  Füllen,  das  eine  stehend,  das  andere  liegend, 
links  unten  Stute  mit  Füllen,  rechts  ein  laufendes  Pferd. 


II.  Schwarzkunstblätter. 

A.  Von  G.  Ph.  Rugendas  dem  Aelteren: 

I)i(;  beiden  ersten  Folgen  sind  e1)enfalls  in  Naumann's  Archiv 
für  die  zeichnenden  Künste  etc.  Heft  TU,  p.  116 — 20  beschrieben 
iint'-r  No.    I  — 12. 
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259  —  266. 
Folge  von  8  Bl.     Die    verschiedenen    Chargen    der  Reiterei 
nebst  dem  Zueignungsblatt. 

267  —  270. 
Folge  von  4  Bl.     Die  kleinen  Reiterschlachten. 

271. 

Sehr  schönes  Schabkunstportrait,  0,39  h.,  0,28  br.,  in  Me- 
daillonform, von  einem  Spruchband  umgeben,  auf  welchem  steht: 

Philippus  Henricus  Schad  Reipublicae  Moeno  -  Francofurtensis 
Scabinus  et  Senator  Natus  MDCXXX,  Denatus  MDCCI,  D.  XL  Apr. 
Aetat.  LXXI.  — 

Den  Schlufs  des  Spruchbandes  bildet  ein  verschnörkelter 
Schild,  auf  dem  das  Wappen  der  Schad,  ein  schwarzer  gestüm- 
melter  Adler  mit  gekreuzter  Brustspange  und  ein  Herz  im 
Schnabel  haltend,  im  silbernen  Felde :  der  Adler  wiederholt  sich 
als  Helmschmuck.     Auf  dem  Sockel  die  Verse: 

En!  Vultum  praebet  nobis   haec  parva  tabella 
Schadi  praeclari  meritis  pietate  decore; 
Qui  nitet  in  Superis,  jam   vivens  duplice  Vita, 
Fama  inter  Populos,   et  Spiritu  in  arce  Suprema. 

Auf  dem  Rande  unter  dem  Sockel  bezeichnet  links: 
Matthaeus  Merlan  pingebat.  —  Rechts:  Georg  Philipp 
RUGENDAS  Pictor  Sc.   Aug.  Vind.  — 

Ein  älterer  Mann  mit  w^ohlfrisirter  Allongenperrücke,  mit 
bäffchenartigem  Kragen  und  mit  Mantel  über  einreihigem 
Sammtwams.    — 

272. 

Portrait,  0,36  h.,  0,27  br.  (Kupferstich-Cab.  Ih.  Maj.  der 
hochseel.  Königin  Marie  zu  Dresden),  auf  dem  äufsern  Medaillon- 
rahmen bezeichnet:  Beyschlag  Effigiem  pingeb.  — 

Auf  einer  iMauer  liegt  ein  kreisrundes  Medaillon,  auf  dessen 
Mauerrahmen  die  Inschrift: 


6o 

Johann    Valentin  Hai'd  von  KFcfs/icini 

gebohren  den    i.  Januarii  A°.   MDCXXVIII, 
o-estorben  den    12.   Martii  Anno  MDCXCIII. 

Als  Schlufs  der  Umschrift  in  verschnörkeltem  Schild  das 
Wappen:  in  der  untern  Hälfte  des  getheilten  Schildes  drei 
schwarze  Schrägbalken  in  Gold,  in  der  oberen  goldenen  ein 
naturfarbener  Indianer,  der  sich  auf  dem  Helme  wiederholt. 
Auf  dem  Sockel  steht: 

Haid  war  der  Nähme  zwar,  den  dieser  Mann  geführt 

Gott  wolt  ihn  aber  doch  mit  Gaben  so  ausrüsten, 

Dafs  er  sein  Christenthum  gar  schön  damit  geziert 

Und  Aiele  sehr  beschämt  von  seinen  Nebenchristen. 

Sein  thun  war  klug  und  fromm;   sein  Leben  schlecht  und  recht 

Wer  mehrers  wissen  will,   mag  sich  hierin  bescheiden 

Dafs  wer  in  Augsburg  Ihn  gekannt,  noch  wünschen  möcht 

Es  lebeten  noch  viel  so   christlich  gute  Heyden. 

Seinem  Herrn  Schwager  zu  letzt- 
schuldigem  Ehrn-Gedächtnufs 
verfertigt  von  GEORG  PHILIPP  RUGENÖAS. 

Ernstes  schönes  Gesicht  mit  Schnurrbart ,  faltigem  Gewand 
und  Bäffchen. 

273- 

Portrait  in  Ajustement  und  Ausführung  No.  271  ähnlich, 
0,34  h. ,  0^25  br.  —  Ebenfalls  ein  Medaillon  mit  Spruchband, 
welches  die  Inschrift  trägt: 

Herr  Sigmund  Mangolt,  Handelsmann  in  Augspurg  vnd  eines 
Ehrlöbl.  Ehegerichts  Assessor,  Gebohren  den  25.  May  A°.  1630, 
gestorben   den   10.  Mertz  A°.    1701. 

Das  Wappen  zeigt  im  oberen  schwarzen  Felde  einen  gol- 
denen Basilisk,  im  unteren  goldenen  auf  grünem  Hügel  einen 
Baum:  der  Basilisk  wiederholt  sich  auf  dem  Helm  zwischen 
zwei  gold  und  schwarz  gefärbten  Büffelhörnern.  Auf  dem 
vSockel  die  Verse: 

Ks   will   die  Warheit  selbst  disz  Ruhm   Gezcugnus  geben 
I)c-m   werthcn  Ehren-Mann,  der  hier  ist  vorgestellt, 
Dafz  er  hab  Gott  vertraut,  geführt  ein  Tugend-Leben 
An    vielen   Cuts  gethan,    veracht  die  eitle   Welt 
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Und  wie  Er  Lebens  satt  war  wohl  bereit  zum  sterben 
So  liesz  Ihn  auch  sein  Gott  die  Himmels-Cron  ererben. 

Auf  dem  Rande  unter  dem  Sockel  bezeichnet  links :  Bey- 
SCHLAG  pingebat.  —  Rechts:  GEORG  Philipp  Rügend as  Pictor 
del.  et  Sculps.  — 

274- 
Portrait  wie  das  vorige,  0,27  h.,  0,19  br.    Auf  dem  Spruch- 
band steht: 

Wolf  Magnus  Schwej^er  Banchier  in  Nürnberg,  ward  gebohrn  1641, 
Starb   1701.   — 

Das  gespaltene  Wappen  zeigt  rechts  einen  Palmbaum, 
links  einen  aufgerichteten  Löwen,  der  sich  auf  dem  Helm 
wiederholt.     Auf  dem  Sockel  die  Inschrift: 

Die  Hold-  und  Kluge  Stirn,   die  redlich-Teutsche  Minen 
Herrn  Schweiyers  fallen  hier  noch  zimlich  ins   Gesicht 
Doch  seinen  Eiffer  Gott  und  Nechsten  zu  bedienen 
Trifft  kein  Praxiteles,   mahlt  kein  Apelles  nicht. 

Dises  schriebe  seinem  Liebwehrtest-  nun  Seeligen 

Herrn  Schwägern  zum  best-verdienten  Nachruhm 

Magnus  Daniel  Smeis    Com.  Pal.   Caes. 

und  Prof.   Publ.  zu  Altdorf 

Auf  dem  untern  Rande  des  Sockels  bezeichnet  links: 
Daniel  Savoye  pinxit.  —  Rechts:  G.  Philipp  Rügend as  Pictor 
Sc.  Aug.  — 

275. 

Ein  meisterhaft  ausgeführtes  Schwarzlvunstblatt,  0,44  h., 
0,35  br.,  unten  rechts  innerhalb  des  Bildrandes  bezeichnet: 
G.  P.  Rügend  AS  Inv:  Sculps:  et  Excudit  AuG:VlND:  — 

Ohne  Unterschrift,  wahrscheinlich  den  heil.  Martinus  dar- 
stellend: zu  Füfsen  eines  Ritters  auf  langmähnigem  reich- 
geschirrtem Schimmel  liegt  ein  verschmachtender  halbnackter 
Pilger,  die  Linke  flehend  nach  dem  Reiter  ausstreckend,  wäh- 
rend über  ihn  geneigt  ein  kahlköpfiger  Greis  an  Krücken  mit 
abgenommener  Mütze  seine  Bitten  vorträgt  und  ein  elendes 
Weib  scheu   hinter   demselben  hervorsieht.     Der  Ritter  in   Helm 


mit  wehender  Feder  und  Brustharnisch,  mit  blofsen  Knien  und 
reichverschnürten  Sandalen  zitzt  ohne  Bügel  zu  Pferd,  zieht  mit 
der  Rechten  das  Schwert  um  den  im  Sturm  flatternden  Mantel, 
den  die  Linke  gefafst,  mit  dem  Pilger  zu  theilen.  Im  Hinter- 
grund ein  Mauerthurm,  am  Himmel  schwerer  Regen  und  vSturm- 
gewölk.  Hinter  dem  Ritter  erscheinen  zwei  gewappnete  Be- 
gleiter zu  Pferd. 

276. 

Pendant  zu  dem  vorigen  von  derselben  Gröfse,  am  untern 
hnken  Bildrand  bezeichnet:  GEORG  Philipp  Rugendas  Invent. 
Sculps.  et  Excudit.  —  (Dresd.  Kupferst.-Cab.  RuGENDAS  SEN. 
111.  6.) 

hl  einem  Felsenthale  erlegt  der  ganz  geharnischte,  mantel- 
umflatterte, einen  langmähnigen  langgeschwänzten  Schimmel 
reitende  Ritter  St.  Georg  einen,  den  sechs  Zitzen  nach  zu 
schliefsen,  weiblichen  Drachen,  ihm  den  Hals  mit  der  Lanze 
durchbohrend.      Im  Hintergrund  flieht   eine  gekrönte  Frau. 

vSechs  Blatt  Fürsten  zu  Pferd,  0,47  h.,  0,37  br.  — 

277- 

Aiigustissinius  et  Bivictisstmiis 

Car Ollis    VI 

Roman.  Imperator.,  Hispaniae  Hungariae  et  Bohemiae  Rex, 

Archi  DiLx  Austriae  etc. 

Bezeichnet  rechts  unten  am  Bildrande:  GEORG  Philipp 
Rugendas  inv.  et  fecit  Aug.  Vind. 

Von  der  Rechten  zur  Linken  auf  langmähnigem  Schimmel- 
hengst, dessen  voller  Schweif  unter  der  Rübe  durch  eine  Haar- 
flechte zusammengehalten  ist,  gallopirend:  der  kaiserliche  Reiter 
trägt  auf  der  Allongenperrücke  einen  dreieckigen  Hut  mit 
Straufsenfeder,  Harnisch  und  Armschienen  über  gesticktem 
Rock,  um  den  Hals  die  Kette  des  goldenen  Vliefses,  hohe 
Reiterstiefel  und  in  der  Rechten  den  Commandostab.  Im 
FIintcr!'i-u  nd    K(Mtcr<^efecht:. 
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278. 

Serenissimtcs   ac  Potentissimus  Princeps  ac  Dominus^  Dommus 

Fr  ide  r  ic  us   G  tt  ilie  Im  zi,  s 

Rex  BoriLSsiae^  Marchio  Brande7iburgiciis^ 

S.  R.  I.  Archi  Camerartus  atq.  Elector  etc.  etc.  etc. 

Bezeichnet  unten  links  am  Schriftrand:  Georg  Philipp 
RUGENDAS  inv.  et  fecit  A.  V.  — 

Von  der  Linken  zur  Rechten  auf  stolzem  langschweifigem 
Schimmel  dahinsprengend,  ebenso  ajustirt  wie  der  Kaiser  auf 
Blatt  277,  doch  ohne  Orden  und  in  sehr  jugendlichem  Alter. 
Im   Hintergrund   ebenfalls  Reitergefecht. 

279- 

Serem'ssimiis  et  Potentissimus  Princeps  ac  DominiLS., 

Domiu7is  Fridericus  Augtistzis^  Rex  Polo7iiae^ 

Dux  Saxon.  I.  C.  M.  A.  et   W. 

Sac.  Rom.  Imper.  Archi  Mar.  et  Elector. 

Bezeichnet  rechts  unten  am  Schriftrand:  Georg  PHILIPP 
Rügend  AS  fecit  Aug.  Vind. 

Von  der  Linken  zur  Rechten  courbettirend ,  ebenfalls  auf 
einem  Schimmel  und  in  der  Kleidung  nur  durch  das  Band  des 
weifsen    Adlers    unterschieden.     Auch    der    Hinterervuid    ähnlich. 


280. 

D.  G.    Victor  Amadeus  II 
Dux  Sabaudiae  et  Pedemontij  etc. 
Rex  Cypri  etc. 

Bezeichnet  wie  das  vorige  Blatt. 

Ebenfalls  auf  einem  Schimmel  von  der  Rechten  zur  Linken 
über  einen  umgestürzten  Olivenstamm  sprengend  mit  ähnlichem 
Ajustement  und  Hintergrund.  Victor  Amadeus  trägt  Kette  und 
Zeichen  des  Annunciatenordens  um  den   Hals. 
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28i. 

Der  Durchlaitchtigste  Fih^si  und  Herr^  Herr 

Eugeniits  Franz 

Hertzogvon  Savoya^  Printz  zu  Piemont^  Ritter  des  güldenen  Vliefses 

der  Rom.  Kayserl.  Majestäten  in  Italien  Co mmandir ender  General 

Feldniarschall  Le2itenant  und  Bestelleter  Obrister. 

Bezeichnet  rechts  unten:  GEORG  PHILIPP  RuGENDAS  Pictor 
Inv.     Sculpsit   et  Excudit  Aug.  Vind.  —    Links   unten:    No.   13. 

Auf  einem  Schimmel  sprengt  baarhäuptig  mit  AUongen- 
perrücke,  Brustharnisch,  über  welchem  die  Kette  des  gol- 
denen Vliefses  hängt,  und  mit  Armschienen,  in  der  Rechten 
den  Commandostab,  von  der  Rechten  zur  Linken  der  Feldherr. 
Im  Hintergrund  viel  Gefolge  und  Reiterei. 

282. 

Serenissimus  Princeps  Johannes  S.  R.  I.  Princeps  Mindelheimensis 

D71X  et  Comes  de  Marlborough^ 

Marchio  de  Blanfort^  Baro  de  Chtirchille^  deAymondetSandridge^ 

Ordinis  Periscelidis  Eques  etc. 

Bezeichnet  rechts  unten  am  Schriftrand:  GEORG  PHILIPP 
RUGENDAS  inv.  et  fec.  Aug.  Vind.  — ^ 

In  vollstem  Rosseslauf  von  der  Rechten  zur  Linken  dahin- 
reitend,  den  Commandostab  in  der  Rechten  vorgestreckt,  mit 
kürzer  gehaltener  Perrücke,  sonst  ähnlichem  Anzug  wie  die 
Vorigen  und  mit  fechtenden  Reitern  im  Hintergrund. 

283. 
Einzelnes  Blatt,  0,52  h.,  0,31  br.    Unter  demselben  in  einem 
mit  Arabesken  reichverzierten  vSchilde,  der  die  ganze  Bildbreite 
einnimmt: 

Der  Durchleuchtigste  Grofsmächtigste  Fürst  und  Herr.,  Herr  . 
Carolus  X//, 
Der  Schweden.,  Gothen  u.  Wenden  Könige  Grqfs  Fürst  in  Finnland^ 
Herzog  in  Schonen,  Ehesten,  Liff'land,  Carelicu,  Bremen,  Verden  etc. 
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Diser  Glonvürdigste  Held,  als  der  E'Zaar  in  Moscau  wider  alle 
BeschAYorne  Treu,  die  Stadt  Narva  in  Lieffland  mit  80000  Mann 
angefallen,  hat  aus  Herzlichster  Liebe  gegen  Seine  Unterthanen 
auf  seine  gerechteste  Sache  und  Göttlichen  beystand  sich  getrost 
verlassend,  indem  Er  nach  eyfrigem  Gebet  die  wort:  „Mit  Gottes 
Hülfte"  zum  Lofsungswort  gegeben  A°.  1700  den  20 '30  9  bris  den 
Feind  mit   8coo  Mann  angegriffen  etc. 

Bezeichnet    unten    links   im   Sockelschilde :    GEORG   Philipp 
RUGENDAS  Pictor  Ihvent.  Sculps.  et  excudit  Augusta  Vind.  

Auf  reichgeschirrtem  Schimmelhengst  braust  der  o-anz  o-e- 
harnischte  König,  das  Haupt  nur  von  einer  Allongenperrücke 
bedeckt,  das  entblöfste  Schwert  in  der  Rechten,  um  den  Hals 
ein  reiches  Spitzentuch  geschlagen  und  über  dem  Harnisch  eine 
wehende  Feldbinde,  über  einen  mit  seinem  Pferde  gestürzten 
und  unter  demselben  liegenden  pelzbekleideten  Moscoviter 
dahm:  vor  ihm  fliehende  Feinde,  hinter  ihm  seine  chargirenden 
Schweden.  Im  Hintergrund  die  Stadt  Narva  und  das  russische 
Lager.  —  Ueber  dem  Könige  schwebt,  einen  Lorbeerk 
über  sein  Haupt  haltend  und  eine  mit  dem  schwedisch 
Königswappen  behangene  Zinke  blasend,  ein  weibHcher  Engel 
in  flatterndem  Gewände  und  griechischer  Haartracht. 


284  —  291. 

Folge  von  8  BL,  deren  vier  erste  mir  fehlen.  Bei  sämmt- 
Hchen  Blättern  sind  die  dieselben  unten  begrenzenden  Sträucher 
und  Steine  in  einen  sehr  originellen  Arabeskenschmuck  hinein- 
gezogen, der  den  Bildrand  ausmacht,  0,37  br.,  0,26  h.,  rechts 
unter  dem  Bild  numerirt,  rechts  unter  der  Schrift  bezeichnet: 
G.  Philipp  Rugendas  inv.  del.  Sculps.  et  excudit  Aug.  Ymd. 
und  mit  deutschen  und  lateinischen  Versen  versehen. 

(5)  Man  tanzt  mit  froher  Brust  nach  Dudelsack  und  Leyer: 

Die  Freuden  auf  dem  Land  sind  häufig  u.   nicht  theuer. 

Vor  einer  Bretterbude,  unter  welcher  ein  mit  Speisen  be- 
setzter runder  Tisch  und  Polsterstühle  stehen ,  tanzt  ein  Paar 
Menuett    zu    dem    Spiel   von    zwei    ebenso    wie    die   Tanzenden 


ranz 
en 
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g-utgekleicleten  Musikanten,    die  in  der  rechten  Ecke  des  Rikles 

sicli  befinden  und  von  denen  der,  welcher  die  Leier  spiek,    auf 

einem   Baumstamme    sitzt,    während    der    andere    steht.      Hinter 

dem  tanzenden  Paare  sieht  man  ein  anderes    charmirend,    einen 

auf  einen  Stuhl  gestiegenen  Hund,  der  eine  Is^atze  attaquirt,  die 

sich    auf    das    Dach    der    Bude    gerettet    hat.      Im    Hintergrund 

ein  Dorf. 

(ß)  Der  Hund  liegt  in  dem  Schos,  der  Affe  läuft  am  Strick; 

So  thöricht  handelst  du,   Verrätherisches   Glüclc. 

hl  altvaterischem  Rock  auf  einer  Terrasse,  die  Aussicht 
auf  ein  stolzes  Schlofs  gewährt,  sitzt  eine  Gesellschaft  von 
zwei  Damen  und  drei  Herren  um  ein  Trictracbrett.  Der  eine 
der  Herren  hat  einen  grofsen  Köter  auf  dem  Schoos,  ein  an- 
derer grofser  Hund  sieht  unter  dem  Tische  vor  und  bellt  einen 
älteren  Knaben  an,  welcher  einen  Affen,  den  er  am  Strick 
hält  und  der  mit  einer  hochkomischen  Damenfraise  um  den 
Hals  ausstaftirt  ist,  mit  Zuckerbrot  anzulocken  versucht. 

(7)  Lafst  mit  den  Possen  nach!   man  stimmt  schon  an  die  Geigen: 
Die  Schöne  singet  nicht,   bevor  die  Hunde  schweigen. 

Ebenfalls  eine  Terrasse  in  Roccocostil  mit  Aussicht  auf 
ein  Landhaus.  An  einem  Tische  vier  Personen;  zwei  jüngere 
Leute,  zu  deren  Füfsen  Flaschen  im  Kühler  stehen,  amüsiren 
sich  damit,  mit  Flöten  zwei  kläffende  Hunde,  einen  BuUdogg 
und  ein  Windspiel,  anzublasen.  Links  neben  diesen  steht  eine 
Gärtnerin,  die  Bouquets  vertheilt.  Auf  der  andern  Seite  des 
Tisches  sucht  eine  Dame,  welche  ein  Notenblatt  in  der  Linken 
hält,  mit  der  gehobenen  Rechten  dem  Lärm  zu  wehren;  der 
neben  ihr  stehende  Herr  stimmt  seine  Violine. 

(8)  Die  weifst  nicht,  was  sie  wirft:   der  wirft  nicht,   was  er  weifst: 
Der  mit  der  Pfeife  hört,   was  jener  werfen  heifst. 

Unter  einem  Baum,  am  Ufer  eines  Flusses,  an  welchem 
einzelne  Häuser  stehen,  sitzt  und  steht  um  eine  gröfsere  Tafel 
eine  Gesellschaft  von  zwei  Damen  und  vier  Herren,  .von  welchen 
zwei    Thonpfeifc-n    im    Munde    halten;    sie    spielen    Karten,    Geld 
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liegt  auf  dem  Tische,  auf  welchem  auch  zwei  Kaffeetassen. 
Der  eine  der  Herren  spielt  mit  einem  schönen  Hunde,  während 
alle  Andern  eifrig-  mit  dem  Kartenspiele  beschäftigt  sind. 

292. 

Einzelnes  Blatt  aus  mir  unbekannter  gröfseren  Folge, 
0,37  br.,  0,25  h.,  unten  rechts  am  Bildrand  mit  No.  34  ver- 
sehen, rechts  unter  dem  Schriftrand  bezeichnet:  G.  P.  RuGENDAS 
inv.  del.  Sculpsit  et  excudit  Aug.  Vind.,  mit  deutschen  und 
lateinischen  Versen. 

Das  Schwein  geht  auf  euch  los.    Ihr  Jäger  zielet  gut. 
Verfehlet  ihr  das  Thier,   so  gilt  es  euer  Blut. 

In  felsiger  Gegend  in  der  Nähe  eines  kleinen  Wasserfalles 
sitzt  eine  Sau  mit  drei  Frischlingen  im  Kessel,  von  einem 
Finder  gestellt.  Zwei  Jäger,  von  denen  der  eine  schufsfertig, 
lugen  hinter  Bäumen  hervor. 

293  —  296. 
Folge  von  4  Blatt  sehr  gut  ausgeführter  Jagden,  0,52  br., 
0,42  h.,  rechts  oben  unter  dem  Bildrand  numerirt,  am  untern  _ 
Schriftrand  bezeichnet,  links:  Georg  Philipp  Rugendas  invent. 
dehn,  et  Sculps.  —  Li  der  iMitte:  Cum  Gratia  et  Privileg.  Sac. 
Caes.  Majest.  —  Rechts:  Johann  Christian  Leopold  excudit 
Aug.  Vindelicorum.     Mit  lateinischen  und  deutschen  Versen: 

(0  Venatio   Leomiin. 

Löiuen  -Jagd. 

Der  Löwen  Aufenthalt  in  grofsen  Wüsteneyen 
Erschröckt  in  Africa  den  tapffern  Jäger  nicht 
So  grimmig  dieser  Feind  schäumt,   anfällt,   reifst  und  ficht 
Mufs  doch  sein  Blut  den  Spiefs  des  Libyers  erfreuen. 

Die  Hauptgruppe  des  Bildes  ist  links,  wo  ein  männlicher 
Löwe  einen  Türken  auf  bäumendem  Rofs  anspringt,  dessen 
derselbe  sich  mit  hochgehobenem  Speere  zu  erwehren  sucht, 
wobei    ein    zweiter    mit    übergehangenem    Köcher,    den    Yataoan 
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an  der  vSeite,  ebenfalls  mit  gehobenem  Speere  ihm  hilft  und 
noch  zwei  andere  herbeieilen.  Mehr  nach  rechts  liegt  ein  ge- 
stürztes Rofs,  dessen  Hintertheil  ein  Löwe  zerfleischt,  auf  seinem 
Reiter.  Ein  Löwe  und  eine  Löwin  bilden  den  Mittelpunkt  eines 
Kreises,  den  sechs  mit  gehobenen  Speeren  ansprengende  Reiter 
bilden.     Zerklüftete  Gegend  mit  einzelnen  Palmen. 

(2)  Veiiatio   Ttgridum. 

Tiger- Jagd. 

Wann  sich  des  Tartars  Aug'   ergrimmte  Tiger  zeigen, 
Mus  sich  vor  ihrem  Wuth,   zwar  Mensch  u.   Thiere  beugen 
Doch  hurtigkeit  u.  List,   macht  durch  die  tapffere  hand 
Auch  manchen  Tigers  tod  mit  grosem  Ruhm  bekanndt. 

Die  Hauptgruppe  bildet  ein  gestürzter  Schimmel,  dessen 
Reiter  im  Bügel  hängen  geblieben  ist  und  von  einem  Tiger 
(richtiger  einem  Panther,  denn  der  Tiger  hat  Streifen  und  nicht 
Flecke)  ins  Gesicht  gebissen  wird,  während  eine  andere  solche 
Bestie  hoch  aufgerichtet  die  eine  Pranke  auf  des  Gestürzten 
Bein  gesetzt,  von  drei  speerbewaffneten  orientalischen  Reitern 
angegriffen  wird.  Im  Hintergrund  ein  Tiger,  der  auf  einen  be- 
wufstlos  daliegenden  Jäger  anspringt,  indefs  drei  Reiter  ihn 
abzuwehren  suchen  und  ein  anderer  Tiger,  ebenfalls  von  drei 
Reitern  verfolgt,  die  Flucht  ergreift.  Gegend  ebenfalls  zer- 
klüftet und  mit  einzelnen  Palmen  bestanden. 

(3)  Veiiatio    Taiirz'dnm. 

Büffel- Jagd. 
Fehlt  mir. 

(4)  Venaiio    Struthioninn. 

StraJtJseji  -Jagd 

Gleich  wie  die  Barbarey  viel   wunderbares  nährt 
So  ist  die  Straufsen-Jagd  darinn  auch  merckens  werth 
So  wild  das  Unthier  ist,  so  wird  es  doch  gefangen, 
Und   bleibet  an  dem  Spiefs   und  an  dem    hacken  hangen. 

Rechts  die  Hauptgruppe:  ein  vStraufs,  dem  ein  türkischer 
Jäger  zu  luifs  einen  Haken  um  den  Hals  geschlagen,  wird  von 
cinc-m     Reiter,    dessen    Pferd    in    Decken     ochüllt    ist     und    (\*~^.\\ 
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Schweif  aufgebunden  trägt,  gespeert;  zwei  Doggen  bellen  den 
Straufs  an.  Neben  dem  Reiter  liegt  ein  vom  Straufs  geschla- 
gener verendender  Hund.  Viele  andere  ebenso  ajustirte  Reiter, 
zwei  Straufse  und  viele  Hunde  beleben  das  Bild,  welches  eben- 
falls eine  Palmenlandschaft  zeigt. 

Folge  von  4  Bl.  Jagden,  0,67  br. ,  0,49  h.,  links  unten  am 
Schriftrand  bezeichnet :  GEORG  Philipp  Rügend  AS  Pictor  invent. 
del.  fec.  et  excud,  Aug.  Vind.  —  Ohne  Nummern,  mit  latei- 
nischen und  deutschen  Versen. 

297. 

Wann  kaum   die  Sonn  das  Liecht  der  Erden   niitgetheilet, 
So  zieht  man  in  den  Wald  mit  allem  ausgerüst, 
Und  wird  dem  schnellen  Wild  begierig  nachgeeylet 
Welchs  eine  Fürsten-Lust  mit  recht  zu  nennen  ist. 

Auszug  zur  Jagd:  hinter  einer  vornehmen  Dame,  die  mit 
einem  Herrn  voranreitet,  folgen  vier  Jäger  zu  Pferd,  die  Büchsen 
über  dem  Sattelknopf  liegend.  Ein  Jäger,  der  seinen  Doppel- 
stutzen auf  einen  Stein  gelegt,  hilft  einem  Rüdenjungen  ein 
Paar  Windhunde  koppeln.  Voraus  ziehen  noch  mehr  Hunde 
und  berittene  Jäger.  Links  hinter  Bäumen  der  Thurm  eines 
Jagdschlosses. 

298. 

Nachdem  das  frische  Wild  ist  einmal  aufgehezet, 

So  wird  von  Mensch  und  Hund  ihm  flüchtig  nachgerennt 

Und  so  die  Jagd  par  fors  ganz  hizig  fortgesetzet. 

Bis  das  kein  Ausflucht  mehr  dem  müden  Thier  gegönnt. 

Auf  waldumgebener  Wiese  geht  ein  Zehner  mit  einem 
Stück  Kahlwild  ä  vue  von  drei  Hunden  dicht  bedrängt  und 
nahe  gefolgt  von  vier  Reitern  im  Parforce- Kostüm  damaliger 
Zeit,  Hut  mit  Plüme,  Jagdrock,  hohen  Stiefeln  und  Hirsch- 
fänger. Aus  einem  Seitenwege  des  Waldes  debouchiren  drei 
Reiter  und  drei  Reiterinnen  und  bilden  die  Hauptgruppe. 
Links  klettert  ein  Besuchsknecht  über  einen  Baumstamm  und 
läfst  eine  Fanfare  ertönen. 
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Bey  einer  Schweinhatz  ist  Lust  u.  gefahr  verbunden, 
Weil  difs  ergrimmte  Thier  verzweifflet  um  sich  liaut, 
Es  gilt  erbärmlich  hier  den   angefallnen  Hunden 
Und  bleibt  nicht  unA-erlezt,   der  sich  zu  nahe  traut. 

Links  hält  ein  vornehmer  Jäger  zu  Pferd,  der  ein  vStück 
Wild  über  der  Croupe  seines  Pferdes  hängen  hat  und  mit  ab- 
genomm-enem  Hut  mehreren  ebenfalls  zu  Pferde  hakenden 
Damen  von  seinem  Jagdglück  erzählt.  Vor  den  Herrschaften 
löst  ein  Besuchknecht  einen  Hatzhund  von  der  Leine,  um  drei 
andern  Hunden,  welche  einen  im  Hintergrund  vorüberfliehenden 
und  von  drei  Jägern  zu  Pferd  mit  gezückten  Fängern  verfolgten 
Keiler  zu  stellen  versuchen,  Succurs  zu  schaffen.  Rechts  vorn 
ein  erlegtes  Stück  Wild  und  ein  Hase,  daneben  ein  Hatzhund 
an  einen  Baumstamm,  gegen  welchen  ein  Gewehr  lehnt,  an- 
gekoppelt. 

300. 

Nun  wird  die   Beut  mit  Freud'   A-on  Wald  nach  haufs  getragen; 
Wird  hier  das  fangen  säur,   schmeclcts   auf  der  Taffei  süfs; 
Das  todte  Wild   nun  die  dem  Koch  zur  Küche  jagen, 
Da  mus  es  auf  das  neu  an  Spifs  von  Jäger  Spiefs. 

Auf  waldumsäumter  Lichtung  hält  rechts  ein  einspänniger 
zweirädriger  Karren,  auf  und  an  welchem  fünf  Arbeiter  beschäf- 
tigt sind,  Wild  aufzuladen.  Ein  Stück  Kahlvvild  liegt  bereits 
auf  dem  Karren,  ein  anderes,  ein  Ueberläufer  und  ein  Rehbock 
sind  in  Bereitschaft.  Drei  Reiter  halten  vor  dem  Karren  und 
plaudern  mit  einem  jugendlichen  Jäger,  der  in  offenem  Rock 
mit  umgehangenem  Gewehr,  einen  Hund  zur  Seite,  dasteht, 
während  weiter  nach  links  sein  Pferd  sichtbar  ist,  welches 
hinter  dem  vSattelbogen  zwei  Stück  Wild  trägt. 

Folge  von  4  Bl.  mit  lateinischen  Versen  aus  der  Aeneide, 
0,68  br.,  0,53  h.,  nicht  numerirt,  die  beiden  ersten  Blätter  rechts 
imten  am  Schriftrand,  die  beiden  letzten  links  ebendaselbst  be- 
zeichnet: Georg  PFiiEiri*  Rügend as  invcnt.  pinx.  fecit  et  exciul. 
Aiio-.    Vind.    -- 
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301. 

At  manus  interea  niuris  armata  propinquat, 
Magnanimiq.  Duces  equitumq.   exercitus  omnis, 
Compositi  numero  in  turmas;   fremit  aequore  toto 
Insultans  sonipes  et  pressis  pugnat  habenis 
Huc  obversiis  et  huc.  etc. 

Virg.  Aen.   XL    v.   597.   618   et  638. 

Kampf  von  Panduren  (Palanken)  mit  Geharnischten:  links 
unter  einem  Baum  ein  gestürztes  Pferd,  daneben  sein  Reiter, 
über  welchen  das  Gefecht  hinwegwogt.  Im  Hintergrund 
Pulverdampf,  ein  Mauerthurm  und  plänkelnde  Reiter.  Charakte- 
ristisch die  verschiedene  Reiterei  und  Fechtart  der  Panduren 
auf  ihren  leichten  hirschhalsigen  trensengezäumten  Pferden  mit 
den  kurzen  Bügeln  an  dem  kleinen  Bocksattel  gegenüber  den 
schweren  mit  langer  Stange  beigezäumten  Streithengsten  der 
Panzerreiter. 

302. 

Agmina  concurrunt  Ducibusq.   et  viribus  aequis ; 
Jam  gravis  aequabat  strages  et  mutua  Mavors 
Funera:   etc. 

Virg.  Aen.   X.   v.   431.    755.   354. 

Reiterkampf  von  Geharnischten,  von  denen  die  einen  drei- 
eckige aufgeschlagene  Hüte,  die  andern  Stahlhauben  tragen. 
Auch  hier  liegt  unter  seinem  gestürzten  Schimmel  ein  Reiter, 
den  sein  ansprengender  Gegner  durch  einen  Stich  zur  Erde 
mit  dem  Degen  zu  treffen  sucht:  weiter  zurück  liegt  noch  ein 
gestürztes  Pferd  im  Verenden  begriffen.  Sonst  tost  der  Kampf 
in  allen  Richtungen  und  vom  Hintergrund  her  sprengen  noch 
mehr  Reiter  heran.  — 

303. 

Postquam  cuncta  videt  coelo  constare  sereno, 
Dat  darum  e  turri  Signum:   nos  castra  movemus 
Tentamusq.  viam   et  per  campos  pandimus  alas  etc. 

Virg.   Aeneid.   III.   518.   et  IX.   25. 

Aufbruch  aus  dem  Lager:  vor  einem  Gemäuer  hält  rechts 
auf  einem  Schimmel    ein   vornehmer   Führer   mit    zwei    anderen 


Ofticleren  zu  Pferd  und  spricht  mit  einem  Boten  oder  vSpion, 
den  ein  Fufssoldat  ihm  zuführt;  weiter  nach  rechts  ein  be- 
packtes Maulthier.  Im  Hintergrunde  marschirende  Truppen, 
Ecjuipagen  und  im  Aufbruch   begriffener  Treffs. 

304. 

—   —   —  Sparg'it  rapida  ungula  rores 
Sanguineos,  mistaque  cruor  calcatur  arena. 

Virg.   Aen.   XH.   339.   308.     X.   485. 

Schlachtfeld  :  neben  einem  Schanzkorbe  links  ruht  ein  ver- 
wundeter alter  Soldat,  den  rechten  Arm  in  der  Binde.  Vor 
ihm  hält  auf  einem  vSchimmel  ein  Führer  mit  drei  Berittenen 
mitleidvoll  auf  die  bereits  theilweis  entkleideten  Todten  schauend 
und  den  Soldaten,  welche  die  Verwundeten  aufsuchen  und  die 
Waffen  sammeln.  Befehle  ertheilend.  Im  Hintergrund  sieht  man 
Verwundete  tragen  und  noch  weiter  zurück  eine  zwischen  Schanz- 
körben aufgefahrene  Batterie. 

Folge  von  2  Bl.  ebenfalls  mit  lateinischen  Versen  und  be- 
zeichnet wie  die  vorige,  0,67   br.,   0,52   h.  — 

305- 

Discurrunt,   variantq.   vices:   fusiq.  per  herbam 
Indulgent  vino  et  vertunt  crateras  ahenos. 

Virg.   Aen.   IX.    164. 

.  .  .  se  suamq.   aetatem  bene  curant; 
Edund,  bibunt,   scortantur. 

Plaut.   Pseud.   VII.   7. 

Rechts  eine  Marketenderbude  mit  Weibern  und  Kindern, 
von  sechs  trinkenden  und  plaudernden  Reitern  umringt,  von 
denen  der  eine  vom  Pferde  herab  zärtlichen  Abschied  von 
einem  der  Weiber  nimmt.  Links  ein  Zelt,  vor  demselben  auf 
umgestürztem  Fasse  ein  Cornet.  Im  Hintergrund  Lager,  Leute, 
damit  beschäftigt,  Pi(]uetpfähle  einzuschlagen  und  Pferde  uiiter- 
7.u\)v\\]<>\-n. 
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3o6. 

Aut  t,poliis  ego  jam   raptis  laudabor  opimis 

Aut  letho  insigni.  ^,.^^    ^^^    ^    ^^^^ 

Mox  hos  cum  praedis,   ingenti  caede  peracta, 

Affore  cernetis.  .         ■■,    i^ 

Aeneid.   IX.   242. 

So  friedlich  die  vorige,  so  wild  ist  diese  Kriegsscene. 
Links  zwei  zweirädrige  Karren ,  von  denen  der  eine  vielleicht 
durch  eine  einschlagende  Bombe  eben  umstürzt:  das  eine  Pferd 
liegt,  das  andere  bäumt  mit  zerrissenen  Strängen,  zwei  Fahrer 
liegen  unter  dem  Karren  und  über  einem  derselben  steht  ein 
feindlicher  Soldat  mit  gezücktem  Säbel.  Den  andern  Karren 
haben  drei  Reiter,  von  denen  der  eine  auf  den  fliehenden 
Fahrer  sein  Pistol  abdrückt,  erbeutet.  Im  Hintergrund  viel 
Pulverdampf,  fliehende  Wagen  und  fechtende  Reiter. 

Folge  von  4  Bl.  Leben  im  Lager,  0,67  br. ,  0,49  h.,  links 
unten  am  Schriftrand  bezeichnet:  GeüRG  PHILIPP  RUGENDAS 
Pict.  invent.  del.  fec.  et  excud.  Aug.  Vind.  Das  erste  Blatt 
trägt  in  der  Mitte  unter  dem  Strich,  der  die  lateinischen  von 
den  deutschen  Versen  der  Unterschrift  scheidet,  die  No.    11. 

307- 

Cupido  führt  so   wohl  als  Mars  im  Feld   die  Waßen 
Und  wird  manch  frisches  Paar  hier  auf  gut  Glück  vermählt. 
Was  Mars  im  Krieg  reibt  auf,  will  Amor  wieder  schaffen. 
Es  geht  kurz  zu  und  ist  der  Brautschatz  bald  gezehlt. 

Unter  einem  zwischen  Bäumen  aufgehangenen  Zelttuch 
kniet  ein  Paar,  ein  Soldat  und  eine  Dirne  sich  die  Hand 
reichend  vor  einem  jungen  Priester,  der  ein  Rituale  in  der 
Hand  den  P^hesegen  über  das  junge  Paar  ausspricht.  Hinter 
dem  Priester  zwei  Hellebardiere,  Weiber  und  Soldaten;  höhere 
Führer  halten  zu  Pferd  mit  abgenommenen  Hüten  ringsum, 
rechts  vom  Priester  ein  barfüfsiger  baarhäuptiger  Knabe  ein 
grofses  Crucifix  haltend,  vor  demselben  ein  Hund,  welcher  sehr 
verwundert    zusieht.      Weiter    nach    links    ein    ^A'eib    mit    einem 


74 

Kinde    auf   dem    Arm   auf  Gepäck   sitzend,    ihr    zu    Füfsen    ein 
junger  Cornet,  im  Hintergrund  Feldlager. 

308. 

Im  La.o'er  höret  man  nicht   nur  das  Lermen,   Blasen, 

Die  Lieb  spielt  je  eins   auf  bey  einem  Hochzeit  Fest, 

Da  sieht  man  wohl  bezecht  auf  einem  grünen  Wasen 

Sich  tumleni    (sie!)    bey   dem  Tanz,    die    zuchtbeflissne    Gast. 

Barracke  durch  über  Bäume  aufgehangene  Zelttücher  for- 
mirt,  davor  eine  Estrade  von  Fässern  und  Brettern,  auf  welcher 
drei  Musikanten  mit  Clarinette,  Violine  und  Bafsgeige.  Vor 
derselben  eine  grofse  Tafel  mit  schmausenden  Soldaten  und 
Soldatenweibern,  P'anz  vorn  ein  Zinnkrugf  in  ebensolcher  Kühl- 
Schüssel  auf  einem  Steine.  Nach  links  einige  trunkene  Sol- 
daten, welchen  von  einem  der  am  Tische  Sitzenden  ein  Krug 
gereicht  wird,  taumelnd  und  tanzend,  vor  ihnen  zwei  Reiter, 
welche  dieselben  zu  warnen  scheinen.  Ein  grofser  Hund  ver- 
gnügt sich  unter  der  Bank  an  einem  Knochen. 
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Der  grofsen   Mutter  Schoos  mus  hier  zum  Ruh-bett  werden, 
Da  in  dem  Lager  sie  nun  Mutter  wird   und  ligt; 
Die  Kind-bett-Stuben  macht  der  Umstand  von  den  Pferden, 
Difs  zeigt,   das  die  Natur  mit  wenigem  vergnügt. 


ein  Zelttuch  nach  einem  Piquetpfahle  geführt  ist,  an  dem  zwei 
Pferde  angebunden,  ist  eine  Art  Gemach  hergestellt,  in  welchem 
auf  improvisirtem  Lager,  von  Genossinnen  umringt,  die  eben 
entbundene  Soldatenfrau  liegt;  das  gewickelte  Neugeborne  wird 
eben  in  sehr  primitiver  Weise  untergebracht.  Hinter  dem 
Wagen  halten  Weiber  grofse  Wäsche.  Links  hat  ein  alter 
Soldat  ein  rtiliendes  Pferd  gefüttert  und  sieht  bedenklich  nach 
(U:r  Wöchnerin  hinüber.  Im  Hintergrund  Zelte  und  Pferde  im 
Pi(]iiet. 
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Wann  ein  Soldatenweib  beschwehrt  mit  vielen  Kindern, 
Kan  nichts   muehseeligers   als  sie  auf  erden  seyn: 
Dann  wie  mit  dem  geschlepp  sie  stets  den  Marsch  verhindern 
So  nimmt  man  ins  quartier  sie  nirgend  willig  ein. 

Marschirende  Truppen,  Bagage  und  Trofs.  Vorn  rechts 
unter  einem  Baum  hält  ein  Officier,  der  ein  Weib  hinter  sich 
auf  dem  Pferde  hat;  zwei  Trofsbuben  führen  ein  Packpferd, 
neben  diesen  hat  ebenfalls  unter  dem  Baume  ein  vSoldat  mit 
seinem  Weibe  und  zwei  Knaben  sich  gelagert,  während  eine 
andere  Frau  ein  ganz  kleines  Kind  besorgt,  welches  in  dem 
linken  Tragkorb  eines  Esels  liegt,  auf  dessen  Rücken  ein  älterer 
Knabe  hockt. 

Folge  von  4  Bl.  derselben  Gröfse  und  Bezeichnung. 

311- 

Wann  Mars  zu  seinem   dienst  will  frische  Vögel  fangen, 
Mus  freches  Weiber- Volk,  Spiel,  trunk  die  lockspeis  seyn  : 
Meist  wann  Ehr,  haab  u.   Gut  verlohren  ist  gegangen, 
Findt  der  verzweifflende  sich  bey  der  trummel  ein. 

Links  vor  altem  Gemäuer  eine  Reihe  voller  Weinfässer,  mit 
denen  ein  Küfer  beschäftigt,  vor  denselben  ein  Tisch,  an  welchem 
gewürfelt  wird:  Landleute  und  Werbesoldaten,  Schenkmädchen, 
eine  streitende,  eine  tanzende  Gruppe;  mehr  rechts  ein  Tisch 
mit  Zechern,  von  denen  der  eine  stark  berauscht  scheint.  Ueberall 
Weibsvolk.  Im  Hintergrund  ein  Zug  Reinonten.  Unter  den 
Versen  No.    13. 

312. 

Des   geldes  glänz   und   Klang,   Montur,    Trunk,   Tronimel-rühren 
Betäuben  vieler  Sinn;   es  dunkt  sie  alles  Freud; 
Da  hilfft  Manch  jauchzender  auch   andere  verführen 
Dem  doch  das  herze  bebt,  den  selbst  der  Kautf  gereut. 

Vor  einer  Schenke  ein  Tisch,  an  welchem  ein  "Werbeofticier 
sitzt;  auf  dem  Tische  der  Werbebrief  mit  anhängendem  Siegel 
und  eine  Schüssel  voll  Geld;  ein  Paar  Unorlückliche  lassen  sich 
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eben  davon  blenden,  während  Werbesoldaten  damit  beschäftigt 
sind ,  andern  zuzureden  und  besonders  einen  sehr  berauschten 
Becherschwinger  festzuhalten.  Sechs  Soldaten  zu  Pferd  halten 
daneben ,  ein  Zug  Recruten  zieht  unter  Trommelschlag  ab.  hn 
Hintergrund  Gemäuer  und  Ruinen. 

313- 

Der  ist,   weil    ihn   der   KaulT  gereut,    bald   durchgegangen. 
Allein  da  er  erdappt,   erfährt  er  nun  den  brauch 
Und  wird  ohn  alle  gnad'  Barbarisch  hier  empfangen, 
Man  schlägt  ihm  fast  so  weich  den  rucken  als  den  bauch. 

Ein  frisch  angeworbener  bereits  eingekleideter  Bursche  ist 
den  Werbern  davongelaufen,  Avird  von  dreien  derselben  ein- 
gebracht und  mit  Stock  und  Fäusten  bearbeitet;  ein  zu  Pferde 
ansprengender  Officier  droht  mit  dem  Stock ,  vier  andere  zu 
Pferde  haltend  sehen  schmunzelnd  zu,  während  eine  Gruppe  zu 
Fufs  eher  Mitleid  zu  bekunden  scheint.  Nach  links  zu  eine 
Tafel,  an  der  drei  Landleute  rauchend  und  discurirend  sitzen. 
Im  Hintergrund  ein  Schlofs,  an  dessen  Aufsengebäuden  Holz- 
wagen abgeladen  w^erden  und  an  dessen  Mauern  eine  Cavalcade 
hinzieht. 

314- 

Das  disem  fein  der  Lust  zum  springen  mög  vergehen, 
Zieht  er  mit  Springen  nun  Beschwehrt  vom  Werb-Plaz  ab. 
Und  mufs  dabey  annoch  in  grofsen  Sorgen  stehen, 
Ob  andern  nicht  zur  Scheu    der  Galgen    nach    ihm    schnapp. 

Die  Werber  ziehen  unter  dem  Schall  einer  vorgetragenen 
Trommel  ab,  junges  angeworbenes  Volk  und  alte  Soldaten  ge- 
mischt, auch  einzelne  Officiere  zu  Pferde  dazwischen,  zum 
Schlufs  sogar  ein  Mann,  der  zwei  Bluthunde  an  der  Leine  führt. 
In  der  Mitte  des  Trupps  geht  an  Händen  und  P'üfsen  geschlossen 
der  Entlaufene,  dem  ein  am  Wege  sitzendes  Weib  mitleidig  ein 
Stück  Brot  reicht. 

h\)lgen  4  BL,  welche  zusammenzugehören  scheinen,  von 
derselben  Gröfse  und  Bezeichnung.  Das  erste  derselben  führt 
unter  dem  Trennungsstrich  der  Verse  die  No.    17.   — - 


n 


315- 


Sobald  man  bläst  zum  March,  mufs  alles  fertig-  stehen 
Und  zur  Standarte  sich  verfügen  unverweilt, 
Da  siht  man  dann  den  Zug  in  schöner  Ordnung  gehen 
Wie  die  March  route,   feld,    Quartier  ist  eingetheilt. 

Marsch  einer  Abtheilung  Reiterei,  die  Trompeter  an  der 
tete,  dann  ein  Rittmeister,  mit  gezogenem  Degen  comman- 
dirend,  die  Standarte  etc.  —  hn  Vordergrund  rechts  eine  Ab- 
theilung Trofs  zu  Pferd  und  zu  Fufs,  ein  Weib  zu  Pferd  mit 
einem  Knaben  und  ein  liegender  bepackter  Esel. 


316. 

Sobald  der  Schlafs  gefast,   das  man  zu  Feld  weil  gehen, 
Mus  die  Artollerie  vor  allem  seyn   bestellt 
Und  starcke  frische  Pferd  zur  Fuhr  gerüstet  stehen; 
Wer  hierinn  wohl   versehn,  ist  Meister  auch  im  Feld. 

Fuhrknechte  mit  angeschirrten  Gäulen,  welche  die  Ort- 
scheite auf  dem  Rücken  tragen.  Im  Hintergrund  bespannte  und 
unbespannte   Geschütze. 

317- 

Bey  der  Artollerie  hört  man  die  Paucken  schlagen, 
Drauf  stellt  sich  alles  Volck  zum  March  geschäfftig  ein ; 
Die  Stucke  gehn  zuerst;   drum  kan  man  billich  sagen: 
Das  sie  zum  Weeg,   zur  Maur,    zum  Sieg  die  Schlüssel  seyn. 

Langer  Zug  von  Geschützen  und  Bagage,  vorweg  ein 
ziemlich  leichter  mit  sechs  Pferden  bespannter  Wagen,  auf  dem 
eine  Fahne  weht  und  auf  dem  hinter  dem  Fahrer  Pauken 
liegen,  die  ein  stehender  Paukenschläger  tüchtig  bearbeitet. 
Bedeckimgsmannschaften  neben  den  Fahrzeugen,  rechts  vorn 
eine  Gruppe  Landleute. 

318. 

Die  Batterien  stehn,   man  eilt  in   die  Lauftgräben 
Und  sezt  der  Vestung  zu  mit  knallendem  Geschütz; 
Die  stärkste  Maur  u.   Wall  macht  springen,   fallen,  Beben 
Der  Stüke  Donnerschlag,  der  Bomben  Schwefel  Bliz. 


Im  Hintergrund  eine  beL-igcrte  brennende  Festung-,  Züge 
von  Artillerie  und  Schanzarbeitern,  welche  Faschinen  tragen. 
Im  Vordergrund  in  den  Laufgräben  Arbeiter,  Verwundete  und 
an  einem  Batterie-Kinschnitt  Officiere,  welche  durch  das  Fern- 
glas recognosciren. 

Noch  4  Bl.  derselben  Gröfse  und  Bezeichnung,  auf  dem 
ersten  zwischen  dem  Theilungsstrich  der  lateinischen  und  deut- 
schen Verse  die  No.  12.  Ob  zusammengehörig?  Im  Dresdener 
Kupferstich-Cabinet  hat  das  erste  seinen  Platz  in  RuGENDAS 
SENIOR  Bd.  ITI.   p.   29,   die  drei  andern  ibid.  III.   p.   3(8 — 40.  — 

319- 

Du  armes  Bauer-Volck,  sind  das  nicht  harte  Sachen, 
Du  must  vor  Freund   u.   Feind,   da  keiner  dir  nichts  bringt, 
Zu  fördern  ihren  March,  Weg-  u.   auch  Brücken  machen, 
Was  ist  wohl  vor  ein  Plag,  darzu  der  Krieg  nicht  zwingt. 

Unter  dem  Commando  von  Officieren  zu  Pferd  sind  viele 
Landleute  beschäftigt  mit  Baumstämmen  eine  breite  Schlucht 
zu  überbrücken,  man  sieht  die  vStämme  heranschleppen,  Axt, 
Schaufel  und  Karre  In  Arbeit. 

320. 

Wann  der  Soldat  die  Last  des  Tages  hat  getragen 
Und  in  das  Lager  kömmt,   von  Hiz  u.   Gehen  matt, 
So  mus  er  erst  sich  noch  selbst  das  gezelt  aufschlagen, 
Darunter  ihn  erquickt  die  harte  Ruhestatt. 

Links  ein  anfahrender  vierspänniger  Bagagewagen,  daneben 
und  nach  rechts  Soldaten,  welche  Zeltpfähle  einschlagen,  während 
Weiber  die  Tücher  ausspannen.  Im  Hintergrund  vor  einem 
Dorf  ein   Lap-er,  ruhende  und  marschirende  vSoldaten. 


321. 

Hier  fh'cgen  grimmig  aus  sechsbeinigtc   Heuschrecken, 
Mit  Sichlen  fallen  sie  in   die  unreiffe  Saat; 
l<>s   mus   die  Scliadenfroji   ein    liinterhalt   l)cdec]vcii, 
Die   selber   niclils    ert-'ö/.!.   als    anchcr    i.cid    u.    Sciiad. 
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Im  HiiitergTuiicl  sind  Truppen  aufmarschirt  und  senden 
Commandos  zum  Abhauen  des  frischen  Getreides,  die  Reiter 
mit  den  Sensen  zu  Pferd  nehmen  sich  eigen  aus.  Ein  vor- 
nehmer Officier  hält  auf  einem  Mohrenkopf  mit  seinem  Adju- 
tanten in  der  Mitte  und  sieht  einem  Soldaten  zu,  der  mit  einem 
Stein  seine  Sense  zurechtklopft:  daneben  ein  grofser  Hund. 

322. 

Wo  sie  nicht  ausg-esaet,   da  haben  sie  geschnitten 
Und  die  unreiffe  Frucht  gepackt  in  große  Bund, 
Sie  kommen  voller  Freud'   mit  ihrer  Beut  geritten 
Daran  mehr  Seuffzer  last,   als  fette  Körner  sind. 

Rückgang  des  Fourage-Commandos:  die  Getreide-Bündel 
liegen  quer  über  den  Sätteln,  auf  denen  die  Reiter  bereits 
sitzen  oder  die  Fourage  noch  befestigen.  In  der  Mitte  eine 
Gruppe  Soldatenschnitter,  denen  ein  Weib  einen  Trunk  kre- 
denzt, zwei  Hunde. 

Ebenfalls  4  Bl.  derselben  Gröfse  und  Bezeichnung  und 
dergleichen  Versen. 

323. 

Da  gehts  zu  wie  im  Krieg,  mit  schlagen,   hauen,  stechen, 
Den,   der  nach  andern  haut,  trifft  selbst  das  scharffe  Schwerd. 
Dis  ist  die  gröfste  Kunst,   die  Hals  einander  brechen. 
Dem  gibt  ein  Hieb  den  Rest,   den  quetscht  ein  schweres  Pferd. 

Handgemenge  eines  Reitergefechts:  über  die  Bäume  eines 
Verhaues  sind  drei  Pferde  mit  ihren  Reitern  gestürzt,  eines  der- 
selben ist  verendet.  Einer  der  Reiter  ist  aufgesprungen  und 
wehrt  sich  mit  dem  Degen  gegen  ansprengende  Feinde;  ihm 
secundirt  ein  Fufssoldat  mit  dem  Kolben.  Im  Hintergrund 
wehen  Fahnen,  drohen  Schwerter,  links  fliehen  Reiter  über 
einen  Graben,  der  neue  Opfer  fordert. 

324- 

Den  trifft  der  Kugel  bliz,   dem  wird   der  Kopf  gespalten, 
Vor  Wüten  u.   Geschrey  Erd,  Pferd  u.   Mann  erbebt; 
Dis  mufs  ein  fallender  für  trost  und  Ehre  halten. 
Wenn  nur  ein   tapfrer  FTeld  ihn   aus  dem   Sattel  hebt. 


8o 

Ebenfalls  gestürzte  Pferde  und  todte  Reiter,  ein  herrenloses 
Pferd  folgt  im  Getümmel.  Ueber  die  gestürzten  Pferde  hinweg 
feuern  zwei  Reiter  ihre  Pistolen  auf  einander  ab,  wobei  der 
eine  der  P^euernden  von  seitwfirts  von  einem  andern  Berittenen 
einen   Hieb  erhält.     Im  Hintergrund  tost  die  Reitcrschlacht. 


325- 

Wo  Meineyd  wird  zum  Grund  in  einem  Krieg  geleget, 
Da  wächst  vor  Lorbeerzweig  des  blöden  schröckes  frucht; 
Und  wen,   eh  als  der  feind,  schon  das   Gewissen  schlaget 
Der  sucht,  wenns  kommt  zum   Streit,   sein  heil  nur  in  der  flucht. 

Vor  geharnischter  Reiterei  fliehen  Türkenschaaren  und 
sind  sehr  im  Nachtheil,  da  gestürzte  Pferde  in  orientalischer 
Ausrüstung,  Turbane,  gebrochene  Lanzen  und  Bogen  den  Boden 
bedecken:  die  Fahnen  des  Halbmonds  sind  orefährdet. 


326. 

Da  ihre  Brust  voll  Brunst  die  freche  Türken  fühlen, 
Gehn  durch  den  kalten  ström  sie  auf  die  Christen  lofs; 
Allein  die  stehn  bereit  die  hitz  mit  feur  zu  kühlen 
Und  Donnern  auf  sie  zu  durch  grofs  und   klein  geschofs. 

Eine  Kaiserliche  Batterie  mit  halbdemontirtem  Geschütz 
und  umgeworfenen  Schanzkörben  wird  von  rechts  her  durch 
die  Türken,  welche  einen  Bach  passiren,  zu  stürmen  versucht 
und  durch  mächtiges  Gewehrfeuer  der  Truppen,  welche  die 
Batterie  besetzt  haben  und  über  denen  der  Kaiserhche  Adler 
weht,  abgeschlagen,  wenigstens  liegen  todte  und  verwundete 
Türken,  sowie  türkische  Wafifenstücke  reichlich  umher. 

Folge  von  4  Bl.  Türkenkrieg  in  derselben  Gröfse  und 
Bezeichnung  —  nur  das  „Pict."  fehlt,  —  mit  nur  deutschen 
Versen,  Das  erste  Blatt  trägt  unten  zwischen  den  Versen  die 
No.  5.  — 
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327- 


Ergrimmter  Muselmann  du  komst  nicht  an  die  rechten 

Die  Christen  llndestu   wie  tapfre   Löwen  fechten, 

Die  Flinten,  Bajonet,  der  Degen  in   der  Hand 

Und  in  der  Brust  der  Muth  macht  dir  gar  harten  Stand. 

Fufssoldaten,  Reiterei  und  Osmanen  im  buntesten  Kampf- 
gevvühl.  Von  einem  bäumenden  Rapphengst  stürzt  mit  durch- 
bohrter Brust  ein  Türke  auf  die  Leiche  eines  Gefährten,  von 
zwei  Fufssoldaten  mit  Degen  und  Bayonnet  angegriffen,  wäh- 
rend daneben  ein  geharnischter  christhcher  einem  türkischen 
Reiter  die  Parade  durchhaut.  Die  ganze  Scene  spielt  inmitten 
des  überrumpelten  türkischen  Lagers,  dessen  verpallisadirten 
Zelte  man  neben  aufmarschirten  Kameelen  im  Hintergrunde  er- 
blickt; links  vorn  ein  Büftel  hinter  eigenthümlich  geflochtenem 
Karren. 

328. 

So  mus  die  Wuth   dem  Muth  der  Treu  der  Meyne^^d   weichen 
Und  von   der  Christen  Sonn  der  Türeken   Mond  erbleichen  ; 
Es  wird  der  Feinde  Grimm  und  Trozen  nur  veraclit, 
Weil   die  gerechte  Sach  die  Christen  Herzhaft't  macht. 

Ueber  die  Leichen  zweier  gestürzten  Pferde,  die  über  ihre 
türkischen  Reiter  weggerollt,  schiefsen  zwei  erbitterte  Feinde 
auf  einander,  der  christliche  geharnischte  Reiter  auf  hellfarbigem 
Hengst  mit  einem  Pistol,  der  vSarazene  auf  schwarzer  aus- 
schlagender Stute  mit  dem  Pfeil  vom  strafifgespannten  Bogen. 
Hinter  den  Gegnern  wogt  der  Kampf,  die  Türken  fliehen. 

329. 

Die  durch  den   Rofsschweiff  sonst  den  Christen  Krieg  ankünden, 
Die  weist  der  Sieger  nun  an  Rofsschweif  anzubinden, 
Als  Sclav  wird  fort  geschleppt  manch  vorhin  stolzer  Tropf, 
Es  gilt  bey  dem   Gefecht  dir,   Türk,   Schopf  qder  Kopf. 

Ein  schwerbewaffneter  Christenreiter,  den  Karabiner  am 
Bandelier,  den  Degen  in  der  Faust,  hat  einen  Türken  mit 
kreuzweise  zusamiuengeschnürten  Armen  an  den  Schweif  seines 
Pferdes    gebunden,    während    ein    geharnischter   Soldat    zu    Fufs 
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mit  jeder  Hand  einen  Türken  bei  dem  vSchopf  gefafst  hat  und 
dieselben  so  herbeischleppt.  Der  Hoden  ist  mit  Türkenlcichen, 
türkischen  Waffen,  Turbanen  und  todten  Pferden  l^cdcckt. 
Christliche  Soldaten  zu  Pferd  halten  l)ei  einer  Batterie,  schaaren 
sich  um  ihre  Führer  zum  Ano-riff. 


330. 

Nachdem   der  Muselmann  schon   mit  der  Maut  bezahlt, 
Gilt   es   ihm   noch  sein   kleid;   und   das   er   kühl    könn   schlaffen, 
Zieht  man   ihn   nackend  aus,   als  wie  ihn   Gott  erschaffen; 
Und  sodann  bliebt  sein  balg  der  Würmer  aufenthalt. 

Im  A^ordergTund  links  ein  erbeutetes  türkisches  Geschütz, 
daneben  türkische  Handwaffen  und  Turbane,  eine  Trommel  mit 
zersprungenem  P^ell.  Mehr  nach  rechts  liegt  ein  nackter 
Türkenleichnam,  dessen  letzte  Bekleidungsreste  ein  geharnischter 
Soldat  eben  entfernt,  während  ein  anderer  Soldat  mit  einem 
zweiten  noch  bekleideten  Leichnam  ebenso  verfährt.  Noch 
weiter  rechts  von  dieser  Gruppe  halten  drei  Reiter,  von  denen 
der  vorderste  ein  Officier.  Im  Hintergrund  Reitertrupps,  ab- 
gesessene Reiter,  bespannte  Geschütze  und  A^erwundetentrans- 
porte. 

Folge  von  4  Blatt  Kriegsleben  von  derselben  Gröfse  und 
Bezeichnung.  Das  erste  Blatt  trägt  in  der  Mitte  unter  den 
A/^ersen  die  No.   6.  — 

331- 

Da  ein  verwegner  Streich   auf  ein   Palanck  zu  wagen. 
Wird   diesem  kühnen   Yolck  die  Ordre  aufgetragen, 
Sie  stehn  auf  ersten   Winck   bereit  und   resolut, 
[e   j^röser   die   Gefahr,  je  gröfser   Ruhm   und    Muth. 

Rrchts     aiu     Fufse     eines     ruinengekrönten    Hügels     ist    ein 
starker    rriii)|)    liusarcn    in   zwei    (Jlieclern    aufmarschirt   und    wird 
l'iihrcr     gcorfhid.       Links     h;ilt     mit     Gefolge     ein 
imd    liest    einen    iiim    N'on    einer   ()r(h)nnan/    über- 
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332. 

Der  Teutschen  Tapferkeit  will  sich  hiebey  auch  zeigen 
Und  durch  der  Leitern  dienst  frisch  die  Palanck  ersteigen, 
Der  muntere  Hufsar  g-eht  ihnen  braf  zur  hand 
Und  treiben  so   vereint  den  Türeken  aus  dem  Land. 

Ein  mit  drei  ungarischen  Pferden  bespannter  Wagen  mit 
Sturmleitern,  welche  zwei-  und  dreitheilig,  wird  von  Bedienungs- 
mannschaften und  abgesessenen  Husaren  unter  Leitung  eines 
Husarenführers  (derselbe  führt  in  der  Rechten  den  Pusikan) 
abgeladen.  Im  Hintergründe  rechts  auf  Felsen  eine  Veste,  auf 
welche  ein  stärkeres  Truppencorps  losmarschirt. 

333- 

Nachdem  die  hohe  Maur  durch  Wundermuth  erstiegen, 
Mus  Achmets  frecher  troz  erstickt  im   staube  liegen, 
Es  geht  gar  schärft"  daher,   und  die  quartier  sind   theur. 
Der  erste  Willkomm  ist  aus  röhren   starckes  Feur. 

Die  Veste  ist  so  gut  wie  genommen:  durch  die  Bresche  in 
den  Pallisaden  stürmen  die  christlichen  Schaaren  herein  über 
Türkenleichen  hinweg,  die  Türken  flüchten  nach  rechts  in  ein 
noch  von  ihnen  besetztes  Reduit  drängend,  aus  welchem  her- 
vor sie  ihre  Pfeile  auf  die  Angreifenden  schleudern,  aber 
bereits  an  Flucht  denken,  da  auch  hier  Leichen  und  zerbrochene 
WaiTen  den  Boden  bedecken. 

~     334- 

Sobald  der  Ort  besiegt,   macht  man  die  Beut  zusammen 
Als  tapfrer  Krieger  Lohn  vor  die  Gefahr  und  Müh, 
"Man  führt  und  treibet  fort  die  Menschen   und  das  Vieh 
Und  was  nicht  gehen  kan,   das  opfert  man   den   flammen. 

Reiterei,  Husaren,  Fufsvolk  gemischt  begleiten  einen 
Karren  mit  einem  Pferde  bespannt,  auf  dem  allerlei  Beutestücke, 
Waffen  und  Gefäfse.  Ein  Soldat  treibt  mit  dem  Stock  einen 
Türken  vor  sich  her,  ein  anderer  einen  Ochsen.  Jeder  hat 
mehr  oder  weniger  Beutestücke  auf  dem  Rücken,  unter  dem 
Arm,    über  dem  Sattel    und    so    zieht    sich    der    lange  Zug    mit 


geraubtem   Vieh   gemengt   von   der   Hügelkette    im    Hintergrund 
her,   WC)  man  links  die  brennende  Veste  sieht. 

335  —  338. 

Folge  von  4  numerirten  Blatt  Husaren  von  derselben 
Gröfse  und  Bezeichnung. 

(i)  Dem  Mann  u.   Pferd   ist  bang,   ein   wenig  still  zu  stehen, 

Dieweil   Ihr  Art  u.   Ruhm   ruht  in   Geschwindigkeit ; 
Drum   halten   Sie  hie  rath,  wie  auf  Parthey   zu   gehen, 
l^nd   wo   ein   schneller  Streiff  könn   bringen  gute  Beut. 

Drei  Husarenführer  in  voller  Kriegsrüstung,  der  eine  vor- 
nehmste mit  dem  eigenartigen  streitkolbenartigen  Comtnando- 
stab  (Pusikan)  bewaffnet,  halten  auf  ihren  leichtfüfsigen  Hengsten 
vor  einem  Rurgthor  und  besprechen  sich.  Neben  ihnen  ein 
Husar  mit  zwei  Handpferden,  von  deren  Reitern  der  eine  an 
einem  nahen  Quell  Wasser  in  seiner  Mütze  schöpft,  während 
der  andere  etwas  an  seinem  Pferde  nachsieht,  hn  Hintergrund 
ein  dreispänniger  von  einem  Husaren  gefahrener  und  von  zwei 
Husaren  zu  Pferd  escortirter  Wagen  mit  Beutestücken. 

(2)  Der  Anfall  ist  gewagt,   die  möchten  mit  angreiften, 

Es  zappelt  Pferd  u.  Mann  u.  ist  schon  auf  dem  flug; 
Doch  da  der  fällt,  hält  Sie  zuruk  der  Kuglen  pfeiffen, 
Als  die  bey  hiz  und   Muth   zugleich   auch   schlau  genug. 

Aus  einem  Hinterhalt  links  an  einer  P^elswand  sind  die 
Husaren  zum  Vorsprengen  bereit,  während  von  rechts  her  ein 
Trupp  anderer  Husaren  sich  einer  im  Hintergrunde  befindlichen 
bereits  von  Husaren  umringten  h^(]uipage  nähert,  deren  Besitzer 
nebst  Gefolge  sich  aber  kräftig  wehrt  und  bereits  einen  der 
Angreifer  vom  Pferde   heruntergeschossen   hat. 

(t,)  Nacli   fett   erlangter   Reut   geht  es   nun   an    ein    theiien, 

Da   selbst   den    raul)en(len    die   redlichkeit   gefälh; 
Das   ob   der   Arbeit   sie   Icein    fVind    niög   iil)ereilcn. 
Wird    auf  (;enaue   liut   ein    Scliildwiicht    ausgestellt. 

In  der  l\';ih(;  eines  alten  aus  (^)u;ul('rst('in('n  iK^stehendcn 
( icin;aicrs,     indessen    \\'(")lbiingen     111,111     liiiieiiisielu  ,     lagert    ein 
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Trupp  Husaren.  Einer  hält  fünf  Pferde,  einer  steht  als  A^eclette 
und  vier  lagern  um  ein  Tuch,  auf  welchem  das  geraubte  Geld 
gezählt  und  getheilt  wird. 

{4)  DeT  llüchtig-e  Hufsar  hat  kaum  die  Beut  gewonnen, 

So  wird  vom   Teutschen   sie  Ihm  wieder  abgejagt: 
Was  übel  war  erhascht,   ist  übe!   auch  zerronnen. 
Weil  ein   Freybeuter  sich  gleich  an  den   andern  wagt. 

Husaren  haben  einen  von  deutscher  Reiterei  gedeckten 
Convoi  überfallen,  ein  Deutscher  liegt  todt  am  Boden,  doch 
naht  Succurs  und  die  Husaren  von  deutschen  Reitern  mit 
Pistolen  angegriffen,  fliehen,  während  die  bereits  von  ihnen  ge- 
nommenen Wagen  in  vollem  Gallop  davonjagen. 

Polge  von  4  unnumerirten  Blättern,  die  vier  Elemente  in 
Militairscenen  darstellend,  von  derselben  Gröfse  wie  die  vorigen, 
links  unter  dem  Schriftrand  bezeichnet:  GEORG  PHILIPP  RUGENDAS 
Pictor  inv.  del.  fec.  et  exe.  Aug.  Vind.  — 

339- 

Die  Lufft  ists,   die  das  Herz  erquickt  durch  Athem   ziehen, 
Von   der  man  höhsten  Nuz  zu  Land   u.  See  emptindt. 
Der  bey  entstandnen  Sturm  man   nicht  weis  zu  entfliehen 
Durch  die  im  Krieg  auch  siegt  wer  nur  den   Wind  gewinnt. 

Am  Eufse  eines  mit  Gemäuer  gekrönten  Hügels  in  der 
Nähe  einer  verfallenen  Brücke,  die  durch  einen  Knüppeldamm 
ersetzt  ist,  hält  im  ärgsten  Sturm,  der  Mäntel  und  Mähnen 
flattern  macht,  ein  Trupp  von  drei  Reitern,  die  einen  Eufs- 
soldaten  nach  dem  Wege  zu  fragen  scheinen.  Denselben  folgt 
auf  kurze  Distance  eine  Frau  zu  Pferd  mit  einem  Knaben  hinter 
sich  en  Croupe  und  noch  vier  Reiter,  alle  bemüht,  Gewänder 
und  Kopfbedeckungen  vor  dem  Sturm  zu  schützen. 

340. 

Das  Wasser  dient  sehr  wohl  zum  kochen,   schiffen,   Baden, 
In  Lagern  wird  sein  Nutz  absonderlich  gespührt; 
Wann  es  die  Dämm  durchreifst,   thut  es   entsetzlich  Schaden, 
Auch  schmerzt  es,   wann,   was  man   gehofft,  zu  Wasser  wird. 
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l^.ine  befestigte  Brücke  über  einem  Mufs,  über  welclic  z;ll^l- 
reiche  Trupps  Reiter  mit  Handpferden  lieranziehen ,  den  im 
Vordergründe  gelegenen  Bade-  und  vSchwemmplatz  zu  ge- 
winnen, in  welchem  bereits  vier  Reiter  mit  ihren  Pferden  sich 
tummehi.  Ein  bis  auf  ein  Lendentuch  nackter  Soldat  entsteigt 
der  Fluth  und  wendet  sich  zwei  andern  in  der  Toilette  be- 
griffenen Kameraden  zu,  während  in  der  Mitte  ein  Soldat  seinen 
renitenten  und  vor  dem  Wasser  scheuenden  Rappen  abstraft. 

341- 

Das  F~eur,   so   dünn  es  ist,   kann  alles  doch   verzehren, 

Besonders  kommet  es  den  Schmidten  wohl   zu  steur. 

Wie  nutz  dis  Element  kan  Kunst  u.   Kuchen  lehren, 

Und   wann  was  lobwerth  scheint,   so  heists :   das  ding  hat   Feur. 

Im  Hintergrund  ein  Zeltlager  mit  an  Piquetpfählen  ange- 
bundenen Pferden;  rechts  vorn  ist  unter  Bäumen  eine  Feld- 
schmiede etablirt,  an  welcher  der  Schmidt  mit  vier  Gesellen 
beschäftigt  ist,  ein  von  zwei  Soldaten  gehaltenes  Pferd  zu  be- 
schlagen, während  drei  Reiter  plaudernd  warten,  bis  an  sie  die 
Reihe  kommt.  Ganz  vorn  das  unbeschlagene  Rad  eines  Bagage- 
wagens und  daneben  ein  grofser  Hund. 

342. 

Die  Erde,  so   die  Füls  im  March  gemessen  haben, 
Die  er  als  Feind  verwüst,  mit  blut  erworben  hat. 
Die  im  belagern  Er  die  läng  und  quer  durchgraben. 
Gibt  ihm  nach  tapfrem   tod  ein  sanffte  Ruhestatt. 

Zwei  Soldaten  mit  Hacke  und  Grabscheit  haben  eben  das 
schmale  Grab  bereitet,  um  den  daneben  auf  improvisirter  Bahre 
liegenden  Todten  aufzunehmen;  rechts  halten  an  altem  Gemäuer, 
dessen  Wölbungen  bis  in  den  Hügel  führen,  zwei  Reiter  hinter 
zwei  Trommlern,  deren  Instrumente  verhangen,  und  einem 
Pfeifer,  während  links  ein  Detachement  vSoldaten  unter  dem 
Commando  eines  Officiers,  der  ein  l^sponton  fülirt,  aufmarschirt 
ist,    iini   dem   'l'ocltcn   die   letzte    h'Jire  zu   erweisen. 
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Folge  von  4  Blatt,  die  Tageszeiten  darstellend,  vcjn  der- 
selben Gröfse  lind  Bezeichnung  wie  die  vorigen  und  ohne 
Nummer. 

343- 

So   bald  die  sonne  nur  am  Himmel  angebrochen, 
Bricht  auch  der  reisende  frisch  aus  der  Herberg  auf, 
Das  weder  er  noch  Pferd  werd  A-on  der  hiz  gestochen; 
Bey  kühler  Morgen  lufft  geht  munter  fort  der  lauf. 

Ein  vornehmer  Officier  bricht  mit  Gefolge  von  einem 
Wirthshaus  auf,  dessen  Eingang  mit  dem  Wahrzeichen  über 
der  Thür  man  links  erblickt;  ringsum  stehen  Handpferde  und 
Diener,  die  bereits  aufgesessen  oder  dazvi  im  Begriff  sind:  ein 
Diener  ist  mit  dem  Pferde  des  Herrn  beschäftigt,  welchem  ein 
kleines  Mädchen  auf  einem  Teller  einen  Blumenstraufs  über- 
reicht, während  ein  hivalide  mit  einem  Stelzfufs  ihm  bettelnd 
den  Hut  hinhält.  Im  Hintergrund  fährt  durch  ein  Brückenthor 
eine  vierspännige  Equipage. 

344- 

Gelangt  man  zu  Mittag  nach  vielem   staub  u.   schwizen 
Mit  gutem  appetit  in  einer  Herberg  an, 
So  sucht  man  bey  dem  Mahl  in  kühler  lulft  zu  sizen. 
Bis  man,  nach  lust  erquickt,   tritt  wieder  an  die  bahn. 

Vornehme  Fremde  sind  in  einer  Herberge  angekommen  und 
besprechen  unter  schattigen  Bäumen  mit  dem  Wirth  das  ihnen 
vorzusetzende  Mahl,  während  hinter  ihnen  das  Dienstpersonal 
unter  einem  Zeltdach  die  Tafel  rüstet  und  ein  jüngerer  Rei- 
sender am  Brunnen  rechts  sich  von  einem  Hausdiener  die  Hände 
mit  Wasser  begiefsen  läfst.  Links  im  Hintergrund  Ställe  und 
eine  Tränke,  links  vorn  Fässer,  auf  deren  einem  ein  Knabe 
sitzt  und  Weinflaschen  in  einem  Kühler. 


345- 

Der  Abend  bricht  herein,   der  Sonnen  güldncr  Wagen 
Geht,  u.   mit  Ihm  zugleich  die  ganze  Welt,  zur  Ruh ; 
Und  die  des  tages  Last  u.   Hize  lang  getragen 
Die  eilen  nun  ermüdt  der  "uten  Herberg-  zu. 
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Vor  einer  Herberge  kommen  Keisende  zu  IM'erd  und  in 
vierspänniger  Equipage  ;ui,  die  Reiter  sind  bereits  abgestiegc-n 
und  werden  sehr  devot  von  dem  Wirth  empfangen;  ein  Haus- 
diener hat  die  Pistolen  aus  dem  Halfter  genommen  und  trägt 
dieselben  dem  einen  der  Herren  nach.  Die  Pferde  stehen  noch 
gesattelt,  von  einem  Reitknecht  gehalten,  ihrer  Einstallung 
harrend.  Im  Hintergrund  auf  einem  Hügel  ein  Monument,  an 
dem  vorbei  ein   Hirt  seine  Kuhheerde  eintreibt. 

346. 

Wann  wichtige   Gescliäft't,   in  Kriegs  u.  Friedens   /eilen, 
Nicht  leiden  den  Verzug,   mus  auch  zu  Mitternacht 
Manch   reifsender  die  Post  mit  viel  strappazen   reiten 
Und  wird  bey  solcher  eil  an  keinen  sclilaff  gedaclit. 

Durch  P'eld  und  Wald  begränzte,  vom  Vollmond  erleuchtete 
Gegend,  vorbei  an  Pferdehirten,  welche  mit  ihren  Thieren,  von 
denen  einige  über  die  Ebene  verstreut,  an  einem  P'euer  lagern 
und  theilweis  schlafen,  reitet  ein  Postillon  mit  einem  Eelleisen 
hinter  sich,  ins  Hörn  stofsend,  gefolgt  von  drei  Soldaten  auf 
Postkleppern,  welche  sie  nach  Möglichkeit  mit  den  geschwun- 
genen Peitschen  antreiben. 

Folge  von  8  Blatt  Reitschule,  deren  erste  4  in  der  Mitte 
des  Schriftrandes  numerirt  sind,  0,66  bn,  0,49  h.,  links 
unten  am  vSchriftrand  bezeichnet  wie  die  Vorigen,  doch  ohne 
„Pict.",    I   u.  2   ohne  „Aug.  Vind.".     Mit  deutschen  Versen. 

347- 

(1)  Führt  erst  der  Reuter  recht  Leil),   Schenkel,  Verse,   Hand, 

So   wirdt  ein  edles  Pferd   bald  Schul-recht  u.   gewandt; 
Und  durch   fleifs,   Kunst,    ernst,    lust    zur    zier    dahin  gebraciit, 
Das  es  vorn  hoch  hebt  auff  u.   gut  Curbetten  macht. 

(Jffener  Reitplatz  auf  der  Rückseite  von  Ställen  begränzt. 
Links  wird  ein  gesatteltes  Pferd  gehalten  und  von  einem  Stall- 
knecht in  Hemdsärmeln  nachgesehen.  Daneben  führt  ein  lic- 
r(Mt(;r    ein    Pferd     mit    einem     jungen    vScholaren    am    Kappzaum. 
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Nach  rechts  zu  arbeitet  ein  anderer  Bereiter  ein  Pferd  zwischen 
Pilaren  zum  Courbettiren,  ein  Stallknecht  hilt't  mit  der  Chambriere 
nach,  ^^''eiter  nach  rückwärts  wird  ein  anderes  Schulpferd 
parat  gehalten  und  von  zwei  Cavalieren  gemustert. 

348. 

(2)  Nun  mus  das  muntre  Pferd  in   vielen  Lectionen 

Um   disen  Pfeiler  (Pilier)  her  so  faust,   als  fers  gewohnen 
Man  tummelt  es  so  lang  im  Schritt,  Trab,   Galopiren 
Bifs  es  sich  läfst  gewandt  auf  winck  u.   schatten  spüren. 

Auf  offener  Reitbahn,  die  eigenthümlicher  Weise  tmter 
einem  Mauerbogen  sich  befindet,  bewegt  sich  im  Gallop  mit  an 
den  Pilar  gebundener  Kappzaumlonge  unter  seinem  Reiter  ein 
langer  Schimmel.  Am  Pilar  steht  ein  Stallknecht,  hinter  dem 
Pferde  mit  der  Spiefsruthe  nachhelfend  ein  Bereiter.  Mehr  nach 
rechts  wird  ein  Schulpferd  geführt,  im  Thor  lehnt  ein  zu- 
schauender Cavalier,  vor  dessen  Püfsen  ein  vStallknecht  die 
herumliegenden  Gerten  aufsammelt.  Weiter  nach  links  ruhen 
auf  einer  Aufsteigtreppe  zwei  junge  Leute  und  plaudern  mit 
einem  Stallknecht,  welcher  ein  eingedecktes  Pferd  an  der  Hand 
hält,  hinter  demselben  ein  Reiter,    ganz  vorn   ein  grofser  Hund. 


349- 

(3)  Eh  es  kommt  mit  dem  Pferd  zum  schnellen  gallopieren, 

Mus  es  im  starcken  trapp  zuvor  frisch  um  trottiren. 
Der  Schlag  in  Sattel-  hat  im   reiten  diesen  nuzen, 
Das  er  ist  eine  Prob,   ob  nicht  die  Pferde  Stutzen. 

Offene  Reitbahn  von  hohen  Mauern  umgeben  und  rechts 
durch  die  Ruinen  einer  Kirche  begränzt.  In  der  Mitte 
ein  schwerfälliger  Rapphengst  von  einem  Bereiter  mit  der 
chambriere  getrieben  um  einen  Pilar,  an  welchem  ein  anderer 
die  Longe  hält;  weiter  nach  Hnks  steht  ein  Hund,  werden 
Pferde  unter  Decken  geführt,  ganz  im  Hintergrunde  übt  ein  Be- 
reiter vor  Zuschauern  sein  Pferd  im  Springen.  Zur  Seite  rechts 
hält    ein   Stallknecht    an   einer  Aufsteigtreppe    ganz   vorschrifts- 
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mäfsig  einem  Bereiter  einen  Schimmel  zum  Aufsteigen  und  thut 
dieser  zuerst  den  bewufsten  Schlag  in  den  Sattel.  Ein  anderer 
Bereiter  ebenfalls  auf  einem  Schimmel,  dieser  jedoch  mit  auf- 
gebundenem vSchweif,   reitet  an   dem  Aufsitzenden  vorüber. 


350. 

(4)  Dils  ist  ein  Dunimel   Platz,   darauf  die  kunst  mus  weisen, 

So  wohl   der  I.inie  nach,   als  in   geschwungnen  Greisen, 
Schritt,   l~rapp,   Galopp,   Redopp,   auch  Volten  u.   Paraden, 
Curwetten,   hohe  Satz  und  zierliche  Passaden. 

Auf  offenem  ummauerten  Reitplatz  zwischen  zwei  Pilaren, 
an  welche  die  Seitenzügel  des  Kappzaumes  befestigt  sind,  wird 
ein  starker  Gaul  unter  einem  Bereiter  in  der  Pesade  geübt;  ein 
Bereiter  hält  die  Longe  des  Kappzaums  und  hilft  mit  der  Gerte 
von  unten,  ein  hinter  dem  Pferde  stehender  Bereiter  von  oben. 
Zwei  Zuschauer  in  einer  Mauerecke,  ein  Bereiter,  welcher  Schritt 
reitet  und  herumgeführte  Handpferde. 

351- 

Die' Pirouette  Lehrt,   wie  man   mit  zier  behende 
Ein  Pferd  auf  schmalem   plaz  so  links  als  rechts  umwende; 
Wann  zwischen  Gliedern  sich  ein   Officier  will   drehen. 
Als  auch  wann  bey  Tournier  ein  wendung  soll  geschehen. 

Reitplatz  in  einem  Park :  ein  Bereiter  auf  einem  Hengst, 
die  durch  den  Pilarenring  gezogene  Longe  von  einem  mit  der 
Gerte  nachhelfenden  Genossen  gehalten,  läfst  den  Gaul  pirouet- 
tiren;  zwei  andere  Bereiter  im  Schritt,  Cavaliere,  Bereiter  zu 
P\ifs  und  Stallknechte. 

352. 

Durch   die  Passaden   wird   ein   Pferd  so  zugeritten, 
Das  es  sich   seitwärts  wendt  mit  schnell   u.   sachten   scliritten 
Und  ganz  geradem  Leib;   dardurch   man   weichen   kan 
Sowohl   wann   ein   l^arthey,   als  kugel   naht  heran. 

.Stallhof  einer  l>uro-:  unter  einem  Bereiter  geht  ein  Pferd, 
von    einem     andern    an    der    durch     <.\i.'n    Pilarenring    gezogenen 
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Lunge  geleitet  und  durch  seine  Gerte  dirigirt,  in  Schritt- 
wendungen, daneben  gallopirt  ein  Bereiter  seinen  Gaul  auf  dem 
Zirkel.  Links  ajüstirt  ein  Bereiter  seine  Reitstiefel  und  sitzt 
ein  grofser  Hund ,  dahinter  hält  ein  Reiter  im  Gespräch  mit 
einem  Zuschauer.  Stallleute,  ein  Handpferd  und  noch  mehr 
Reiter  im  Hintergrund. 


353- 

Man  hält,   wann  um   ein  Egk  schnell   ist  ein  Pferd  zu  leiten. 

Die   Spifsruth    ihm    vors    aug,    der    fufs    drukt     »    i-  i,       fl'e  Seiten, 

Der  Sporn  berührt  es  sacht,  so   niemand  leid  geschiht 
Und  wird  vor  ]\Iann  u.   Pferd   auch  Sturz  u.   fall  verhüt. 

Platz  wie  vorher.  Am  Pilar  bewegt  sich  unter  einem  Be- 
reiter, von  zwei  Kameraden,  deren  einer  die  Longe  und  Gerte, 
der  andere  eine  Chambriere  hält,  unterstützt,  ein  langer  Gaul  in 
Gallopwendungen.  Rechts  ein  Reiter  im  Schritt  und  ein  ein- 
gedecktes Handpferd  von  einem  Stallknecht  gehalten,  dem  ein 
Bereiter  zu  Fufs  seine  Befehle  ertheilt.  Links  an  einer  Mauer 
animirt  ein  Reiter  sein  Pferd  zu  Lancaden  unter  Beihülfe  eines 
zu  Fufs  nebenhero-ehenden  Bereiters. 


354- 

Verfolgt  der  Feind  und   noth  an  einen  breiten  graben, 
Und  kan  der  Reuter  sonst  kein  andre  rettung  haben. 
So  kriegt  durch  diesen  Sprung   und   angewohnten  Saz 
Er  zu  der  Sicherheit  u.   Retirade  Plaz. 

Ein  Bereiter  auf  einem  Schimmel,  die  Gerte  kunstgerecht 
über  die  linke  Croupenseite  des  Gaules  gelegt  und  von  einem 
daneben  hergehenden  Kameraden,  der  die  Kappzaumlonge  hält, 
mit  der  Gerte  unterstützt,  thut  einen  sehr  gelungenen  hohen 
Capriolsprung  unter  dem  Beifall  der  rechts  und  links  stehenden 
und  zu  Pferde  haltenden  Zuschauer.     Im  Hintergrund   Ruinen. 

Folge  von  12  Bl.  (resp.  3  Folgen  ä  4  Bl.)  Pferdedressur 
in    derselben    Gröfse,     links    unten    am    Schriftrand    bezeichnet: 
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GliORC,  Phu.IIM'  Rl.'GlCNDAS  Pict.  invent.  dcl.  fec.  et  exe.  Au.^-. 
Vind.  — -  Mit  lateinischen  und  deutschen  Versen,  die  Aiifangs- 
blätter  der  einzehien  Folgen  numerirt. 

355- 

(No.  14.)       Wie  sich   ein  starckes   Pferd  gelTorsam  läfst  regieren, 
So  blickt  ein   edler  Geist  l)ey  ilinie  Iclar  hervor: 
Bey  Menschen  ist  otTt  kaum  sovil   VernunlTt  zu  spüren, 
Bey  jedem  Sprung-  zeigt  sich  geschickt  Fufs,   aug  u.   Ohr. 

Offener  Reitplatz,  über  dessen  Umfassungsmauer  die  Bäume 
eines  Parks  und  eine  wundersame  Pyramide  sichtbar  sind.  \i'm 
junger  Scholar  auf  breitem  stutzschweifigem  Gaul  pesadirt  von 
einem  Bereiter,  der  die  durch  den  Pilarenring  gezogene  Longe 
hält,  mit  der  Gerte  unterstützt.  Mehr  nach  links  leitet  ein 
Bereiter  einen  Scholaren  im  Schritt,  rechts  gallopirt  ein  Reiter. 
Vielfache  Zuschauergruppen,  Handpferde  und  Pferde  an  der 
Longe. 

356. 

Ein   Pferd   von   edler  Art  wird   also  zugeritten 

Durch  des  Bereuters  Fleifs,   das  es  zu  Nuz  u.   zier 

So  wol   durch  Sprung  u.   Lauft",   als   mit  Pracht  vollen  schritten 

Manch  grofser  Herren  Lust  vollkommen   contentier. 

In  einem  Park  mit  Ruinen,  die  theilweise  zu  vStällen  nutzbar 
gemacht  sind,  reitet  auf  offenem  Reitplatz  um  einen  Pilaren, 
hinter  welchem  ein  Bereiter  die  Longe  hält,  im  Schritt  ein 
anderer.  Links  seitw^ärts  wird  von  einem  Bereiter  und  einem 
Stallknecht  an  zwei  Longen  ein  Scholar  geführt.  Noch  weiter 
nach  links  ruhen  sich  zwei  Bereiter  nach  gethaner  Arbeit  aus, 
während  daneben  ein  Stallknecht  aus  einem  Bündel  Gerten  aus- 
wählt und  ein  grofser  Hund  vor  ihnen  steht.  Rechts  hält  ein 
vStallknecht  ein  Schulpferd  und  im  Hintergrund  gallopirt  ein 
Bereiter  sein  Pferd  auf  dem  Zirkel. 

357- 

Der  Menschen   Kunst  u.   Fleifs  kau   zum  gehorsam  bringen 
Die  allerstärckste  Pferd;   wann  man   nur  Mine  macht. 
Mit  Spifsruth,  Sporn   u.   zäum   lafst  sichs   durch   drohen   zwingen, 
Das  es  Carwetten  sezt  zur  Noth  sowolil,   als  Praclnt. 
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Sehr  belebtes  Bild:  Ställe  und  Parkbäume,  courbettirender 
Scholar  am  Pilar,  ungesatteltes  Handpferd  unter  Decken  und 
Blenden  von  einem  Stallknecht  geführt  und  mehrere  zuschauende 
Reiter.  Ganz  vorn  ein  grofser  Hund,  der  an  einer  Staude 
riecht.  Im  Hintergrund  zwischen  Pilaren  ein  springendes  Pferd, 
Zuschauer  und  noch  ein  Handpferd. 

358. 

Seht  des  Bereuters  Kunst  weist  so  hoch  zu  vergnügen, 

Und   zwingt  durch   Forcht  u.   Lieb  so  weit  das    stärckste  Pferd. 

Das   es  zu  Last  u.   Noth  fangt  gleichsam  an  zu  flügen, 

Und  durch  den   Luüftsprung  sich  gescliickt  hebt  von   der  Erd. 

Auf  einem  Platz  zwischen  den  übriggebliebenen  Mauer- 
bogen einer  alten  Kapelle  und  eines  kirchenartigen  Gebäudes 
hebt  sich  unter  jungem  Scholaren  und  unter  Beihülfe  zweier 
Bereiter,  von  denen  der  eine  Kappzaumlonge  und  Gerte,  der 
andere  nur  Gerte  führt,  ein  ramassirter  Hengst  zu  kühner  Crou- 
pade.  Rechts  und  links  bewundernde  Zuschauer  in  allen  Stel- 
lungen zu  Fufs  und  zu  Pferde.  Im  Hintergrund  wird  ein  Pferd 
unter  dem  Reiter  am  Pilaren  lonofirt. 


359- 

(No.  15,)       Mit  eiserrem  Gebifs  darf  man  es  nicht  gleich   wagen, 

Drum   braucht   man    eins   von   holz   bey   einem  jungen   Pferd; 
Den   Sattel    nnifs   es   dann  u.    Reuter  lernen   tragen 
Und   schicken  sich  ,zuin   Ritt,   wie  er  es  nur  begehrt. 

Platz  zwischen  Gebäuden :  an  einer  Aufsteigtreppe  steht 
ein  junges  Pferd  mit  vSchulsattel  ohne  Bügel,  mit  hölzernem 
Gebifs  und  Kappzaum  versehen,  dessen  Longe  ein  Bereiter 
hält,  während  die  in  die  Seitenringe  eingeschnallten  Beizügel 
von  einem  Gehült'en  und  einem  Stallknecht  gehalten  werden; 
ein  älterer  Bereiter  übt  langsam  das  Aufsitzen,  kniet  grade  im 
Sattel,  hinter  dem  Pferd  steht  zu  eventueller  Bestrafung  des- 
selben einer  mit  der  Chambriere.  \"orn  liegt  ein  grofser  Hund, 
wird  ein   gesatteltes,   mit  Stange  gezäumtes  Pferd  geführt,   wäh- 
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rend    zwei     Reiter    claliintcr     halten     und     im     Hintcrn^rund    sich 

Handpferde  beweg-en. 

360. 

Wie  nach  der  Linien  das  Pferd  miis  lernen  gehen 

In  gantz  geradem  Schritt,  das  es  gewöhnet  sey 

In   einer  engen  Strafs,   avo   was  in   Weg  niöcht  stellen, 

Zu  schreiten  gleich    hindurcli    geschiclct,    (ihn    alle  Sclieu. 

Stallhof  eines  Schlosses,  sehr  dunkel  gehaltenes  Hlatt.  An 
einer  Mauer  links  wird  ein  Pferd  Schritt  geritten,  von  nebenher 
gehendem  Bereiter  mit  Longe  und  Gerte  geleitet.  Nach  der 
Mitte  des  Bildes  zu  zwei  Reiter,  von  denen  der  eine  im  Gallop 
wegreitet,  während  dem  andern  ein  Bereiter  eine  Gerte  reicht. 
Nach  rechts  zu  ein  gesatteltes  Pferd  an  einer  Aufsteigtreppe, 
zu  dessen  Füfsen  ein  vStallknecht  aus  versenktem  Ivessel  W^asser 
schöpft  und   ein  anderer  mit  grofsem  Hunde  spielt. 

361. 

So  lehrt  ilas  lange  Seil   ein  junges  Pferd  l'rottieren, 
Das  es  im  Lauft"  u.  Zug  so  schnell,   als   sicher  geli. 
Und  werfte,   wann  es  soll  den   aufzug  helften  zieren, 
So  woll   den  Kopff  als   Füis  Heroisch    in   die  Höh. 

Auf  einem  von  Ruinen  ziemlich  eingeengten  Platz  trabt  ein 
junges  Pferd  an  Wischzaum  und  langer  um  einen  Pilaren  ge- 
wickelter Kappzaumlonge  unter  einem  Bereiter  herum,  von 
einem  hinterher  gehenden  mit  der  Chambriere  angetrieben, 
indefs  ein  anderer  das  Ende  der  Longe  hält  und  von  grofsem 
Hunde  angegafft  wird.  Den  Hintergrund  füllen  Reiter,  Zu- 
schauer und   Handpferde. 

362. 

Hier  lernt  das  junge  Pferd   aucli  vSchulreclit  galiopircn. 
Und   in   gewissem  Lauft'  (nrtsezen   seine  Reifs, 
Wenn  üljcr  Stocl<:   u.   Stand    es   alsdann   mufs  passiren, 
iCrhält   durch   sichern   vS])rung   es   allezeit   den    Prelis. 

l{;benfalls  ein  Platz  zwischen  Ruinen:  ein  junges  Pferd  mit 
den    Wischzaumzüoreln    am    Gurt    ausucbunclcn ,    Ifiuft    \'on    einem 
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mit  Chambriere  bewaffneten  Bereiter  getrieben,  in  vollem 
Gallop  an  einer  durch  einen  Bereiter  und  einen  Stallknecht  ge- 
haltenen Kappzaumlonge.  Mehrere  Reiter,  Zuschauer  und  Hand- 
pferde beleben  das   dunkel  gehaltene  Blatt. 


363- 

(No.  16.)    Es  wird  g-ewifs  im  Krieg  sehr  g-rol'sen  Vortheil  brinoen, 
Wann  ein  Schnlrechtes  Pferd  den  Tapfren   Reuter  träot ; 
Soll  man  rechts  oder  lincks  nach  zeit  u.   Ort  sich   schwingen, 
So  wird   auf  ersten  Winck  das  schnelle  Pferd  bewegt. 

Auf  ein  aufinarschirtes  Peloton  Cavallerie  mit  wehender 
Standarte  und  aufgesetzten  Mousquetons  sprengt  ein  hoher 
Ofticier  in  vollem  Kriegsschmuck  mit  gezücktem  Degen  zu. 
Rechts  halten  zwei  andere  hohe  Officiere  und  hinter  ihnen  ein 
Trompeter  mit  aufgesetzter  Trompete.  Links  ein  Reiter  mit 
einem  Handpferd,  ganz  vorn  zwei  Fufssoldaten  mit  langen  Ge- 
wehren und   ein  Hund. 

'  364. 

Sehr  grofsen   Vortheil   bringt  das   schnelle   Gallopiren, 
Da  daurt  man  auf  der  Post  fein  aus  die  schärfte  Ritt: 
Wann  wichtige  Befehl  bey  Fürsten  auszuführen, 
So   theilet   ein   Courrier   sie   gleichsam   iliegend   mit. 

Bei  beginnender  Nacht  an  grofsem  Steinkreuz  vorbei  jagt 
ein  Postillon  von  zwei  Officieren  auf  Postpferden  mit  hoch- 
geschwungenen Courierpeitschen  gefolgt  und  werden  demüthig 
von  Holzhauern  begrüfst,  die  eben  einen  ^^^agen  mit  Holz  be- 
laden, dessen  durch  das  Vorbeijagen  unruhig  gewordenes  Ge- 
spann ein  Knecht  mit  Mühe  zügelt. 


365- 

Wann    durch   Verhack   und   dill   der   Pafs   scheint   abgeschnitten, 
Hilfft  ein   versuchtes   Pferd   durch   Lufftsprüng  aus   der  Noth  ; 
Da   dem,   der  gleiches   wagt,   und   ist  nicht  wol  beritten, 
Sturz  und   Gefangensrhafft  mit  höchstem   L'nglüclc   droht. 
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Reiterhandgeinenj2^c,  dafs  Freund  und  J^eind  kaum  zu  unter- 
scheiden, hochgeschwunfrene  Säbel  und  Pistolenfeuer.  X'orn  ein 
fester  Schlagbaum,  welcher  bereits  zwei  Pferde  mit  ihren  Rei- 
tern zu  Falle  gebracht  und  über  den  hinweg  ein  (Jfficier,  der 
l)ereits  seine  Kopfbedeckung  eingebüfst,  auf  dunkelfarbigem 
Hengste  setzt. 

366. 

Wol   abgerichte  Pferd  auch   einen   Aufzug  zieren, 

Wann  sie  wie  nach  dem  Tact  an   einer  Kutschen  gehn; 

Es  l)ringet  Lob   u.   Lust  ihr  munteres  trottieren, 

Wann   auf  des   Leit-Sails  Zug  sie  sich  geschiclcHch   drelin. 

hl  zurückgeschlagenem  Wagen,  an  welchen  ein  Paar  reich- 
geschirrter Pferde  mit  Federbüschen  auf  den  Köpfen  etwas 
lang  und  ohne  Querzügel  gespannt  sind,  sitzen  zwei  vornehme 
Cavaliere  mit  AUongenperrücken  und  werden  von  einem  jungen 
Officier  mit  abgenommenem  Hut  am  Schlage  begrüfst.  Daneben 
reitet  mit  Gefolge  ein  vornehmer  Herr,  laufen  zwei  grofse 
Hunde.  Im  Hintergrund  am  Fufs  eines  Wartthurms  mehrere 
Packthiere. 

367—373- 

Aus  gröfserer  numerirter  Folge  liegen  mir  7  Blatt  theils  in 
Blaudruck,  theils  in  schwarzer  Kunst  vor,  mäfsige,  fabrikartige 
Arbeiten,  0,37  br.,  0,25  h.  — ■  Die  Nummern  stehen  rechts  vmter 
dem  Biklrand,  die  Bezeichnung:  G.  P.  RüGENDAS  vSculpsit  et 
excudit  Aug.  A'ind.  rechts  unten  am  Schriftrand,  auch  stehen 
lateinische  und  deutsche  Verse  darunter. 

(77)  Blaudruck.  Jacobs  Hiinmels  leüer. 

Jacob/  Scala  Coeli. 

I.  Buch  Mose  28.  v.  12. 
Unter  einem  Baume  gegen  einen  Felsen  gelehnt  schläft 
Jacol>  in  der  rechten  Fckc  des  Blattes,  neben  sich  Hirten- 
tasche, Kürbisflasche  und  Stab;  ihm  zur  Seite  steht  ein  l'",no-el; 
während  von  der  in  die  Wolken  reichenden  Leiter  zwei  andere 
herabsteigen. 


[yS)  Blaudruck.  Jacobs   Gefälligkeit. 

Urbanitas  Jacobi. 

I.  Buch  Mose  29.  v.  id. 
Unter  Jacobs  Leitung  räumen  zwei  jugendliche  Hirten  die 
den  Brunnen  verdeckende  Steinplatte  hinweg,  woran  ein  alter 
Hirt,  der  einen  grofsen  flockhaarigen  Hund  neben  sich  hat,  sich 
nicht  betheiligt.  Im  Hintergrunde  erscheint  an  der  Spitze  ihrer 
Schaafe  eine  wenig  verlockende  dicke  Rahel. 

(79)  Schwarz.  Dei^  verkaitfte  Joseph. 

Venditio  Josepki. 
I.  B.  Mose  37.  C.  V.  24,  28.  . 
Im  Vordergrund  unter  Palmen  wird  Joseph  eben  an  Stricken 
aus  dem  Brunnen  gezogen  und  macht  ein  sehr  vergnügtes  Ge- 
sicht. Ein  beturbanter  Orientale  hält  den  Beutel  mit  der  Kauf- 
summe bereit.  Im  Hintergrund  ein  Zug  bepackter  mit  Glocken 
behangener  Kameele.  auf  deren  vorderstem  ein  Affe  sitzt. 

(81)  Schwarz.  Die  keusche  flucht  Josephs. 

Casta  Josephi  fztga. 

I.  B.  Mose  39.  C.  V.  12. 
Ein  bis  auf  ein  schön  geschnitztes  Himmelbett  ziemlich 
schwach  möblirtes  Zimmer:  aus  dem  Bett  erhebt  sich,  aufser 
den  Armringen  und  der  Perlenschnur  wenig  bekleidet,  die 
üppige  Putiphar  und  versucht  am  Mantel  Joseph  zurückzuhalten, 
der  zwar  läuft  was  er  kann ,  sich  aber  doch  redlich  nach  der 
schönen  Gestalt  umsieht. 

(88)  Schwarz.    Bemämen  des  Diebstahls  beschuldigt. 
Bejiiamin  furti  reus. 

I.  B.   Mose  44.   C.   V.    I — 12. 
Bewaffnete  Egypter   haben  Jacobs  Söhne    in    einem  Felsen- 
thal angehalten,  die  Getreidesäcke  untersucht  und  hält  der  eine 
derselben    eben  Josephs    in    Benjamins    Sack    gefundenen  Mund- 
becher In   die   Höhe,   während   ein   anderer  bereits   den   Benjamin 


fesselt.  Ein  abgepackter  Esel  steht  im  Hintergrund,  während 
vorn  Jacobs  vSöhne  flehend  und  wehklagend  auf  den  Knien 
liegen. 

((S9)  Sch\\'arz.  Joseph  (^iht  sich  zu  erkennen. 

Joseph?   agm'tio. 

I.   B.   Mose  45.   C.   V.    I  — 15. 

Auf  einer  l^strade  steht  fürstlich  geschmückt  im  Hermelin - 
mantel  Joseph  und  umarmt  den  Benjamin,  indefs  die  andern 
Brüder  erstaunt  und  erschreckt,  um  Gnade  flehend  im  Hinter- 
grund gruppirt  sind. 

(90)  Schwarz.  Jacobs   Unimninnig. 

Jacob/  amplexiis. 

1.   B.   Mose  46.   C.   V.    I  —  2Q. 

Der  ebenfalls  fürstlich  geschmückte  Joseph  umarmt  in 
einem  Eelsenthal  unter  Palmen  seinen  alten  Vater.  Im  Hinter- 
grunde stehen  die  beiderseitigen  Equipagen ,  eigenthümliche 
Muschelwagen,   Reitthiere,   Kameele  und   Gefolge. 

374-    375- 
Zwei  Blatt  aus  einer  Fortsetzung  der  vorigen  Folge,  0,36  h., 
0,25   br.   —   Ebenso   numerirt  und  bezeichnet  wie  die  vorigen. 

Nimm   sül'ses  Jesulein,   der  Andacht  Opfer  an 

Weil  ich   nicht   Weyrauch,   Gold   und  Myrrhen  zinsen   kan! 

Die  Nummer  verwischt,  Blaudruck.  Links  von  den  lateinischen 
und  deutschen  ^^ersen,  in  gleicher  Höhe  mit  der  Mitte  derselben, 
steht  „Johann  Georg  Degrath",  rechts  „Andreas  vSig- 
MUND'',  ohne  dafs  ich  die  Bedeutung  dieser  Namen  ergründen 
kann. 

Auf  einem  Polsterlager  in  offenem  Gemäuer  liegt  das  Jesu- 
Is'ind,  auf  w(*lches  ein  Strahl  des  Sternes  der  heil,  drei  Könige 
fällt,  Maria  und  foseph  stehen  hinter  demselben.  Die  drei 
Kernige  bringen   dem  Christuskind   ihr  Oj->fer;   der  das  (lold   über- 
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reicht,  kniet,  Balthasar,  der  die  Myrrhen  im  Kästchen  überbringt, 
hat  sich  auf  orientalische  Weise  niedergeworfen ,  berührt  mit 
dem  gekrönten  turbanumwundenen  Haupte  die  Erde,  während 
Caspar  der  Mohr  auf  das  linke  Knie  sich  niedergelassen  hat 
und  das  Weihrauchfafs  vor  sich  stehen  läfst.  Kinder  und  eine 
Hirtenfamilie  vorn  füllen  das  Bild  aus. 

(94)  Schwarz. 

Nimm,   kleines  Jesulein,   die  süfse  Mutter  Brust 
Zu  Labsal  auf  den  Weg,   eh  du  ins  Elend  must! 

Maria  sitzt  auf  einem  Stein  und  reicht  dem  Jesukinde, 
welches  ohne  Heiligenschein,  die  Brust.  Joseph  auf  einen  Stock 
gelehnt,  steht  daneben,  sowie  ein  kleiner  Engel  mit  gefalteten 
Händen.     In   der  Luft  auf  Wolken  mehr  Engel. 

376. 

vSchöne  grofsartige  Composition  der  ^^erehrung  der  heil. 
Jungfrau,  0,94  h.,  0,69  br.,  innerhalb  des  Bildes  auf  dem  Sockel- 
fufs  links  bezeichnet:  J.  L.  Haid  invent.  et  delin.  —  Rechts: 
P.  G.  RUGENDAS  sculps.  et  excud.  Aug.  V.  — 

Die  Madonna  von  Strahlenschein  umflossen  sitzt  auf  einem 
Wolkenthron,  der  auf  einem  Sockel  ruht  und  dessen  einzelne 
Gefüge  durch  beflügelte  Engelsköpfe  getragen  werden,  von 
dem  Auge  Gottes,  dem  Dreieck  mit  dreifachem  ^  beschienen. 
\^or  der  heiligen  Jungfrau  halten  zwei  Engel  ein  aufgeschlagenes 
Buch,  worin  zu  lesen:  ,,Magniticat  Anima  mea  Dominum. 
Luc.  I.  V.  47."  Zu  Marias  Füfsen  schlägt  rechts  ein  kleiner 
Engel  die  Pauken,  spielt  links  ein  anderer  die  Geige,  während 
ein  gröfserer  die  Bafsgeige  ertönen  läfst,  zwei  in  Posaunen 
stofsen  und  ein  siebenter  in  der  Luft,  die  vielfach  von 
Engelsköpfen   belebt   ist,   schwebend   die   Harfe  rührt. 

377- 
Eine  heilige  Familie,   0,66  h.,  0,48  br.    (Dresd.  Kupferstich- 
Cab.  RuGENDAS  SEN.  MI.  p.   5),  rechts  unten   auf  der  Leiste,  die 


den  leeren  Sockel  von  den  Bilde  trennt,  bezeichnet:  G.  P. 
Senior  et  Christian  RuCxRndas  Pater  et  Filius  sculp.  et  excudit 
Aupr.  Vind. 

Maria  steht  in  der  Mitte,  die  Linke  auf  die  Hrust  gelegt 
und  hat  mit  der  Rechten  das  von  [oseph,  der  rechts  neben  ihr 
sitzt,  o-ehaltene  Buch  ang-efalst,  links  von  ihr  fesus  als  füngling 
mit  dem  Kreuz,   Josephs  Deduction  über  die  A'\^orte    des  Buchs: 

Descendi  de  coelo   non  iit  faciam 

voluntatem      meam      sed      volun- 

tatem  Ejus  qui   misit  me. 

Jo.   c.   6.   V.   38. 

anhörend.  Links  über  Maria  giefst  die  heilige  Geist-Taube  ihre 
Strahlen  aus,  rechts  zwei  geflügelte  Engelsköpfe. 

378. 

Schönes  Schwarzkunstblatt,  0,93  br.,  0,87  h.  (Dresd.  Kupfer- 
stich-Gab.  RUGENDAS  SEN.  III.  p.  2).  Auf  einem  Stein  in  der 
linken  Ecke  bezeichnet:  Georg  Philipp  Rügend  AS  invent. 
delin.   sculps.   et  excud.   Aug.   Vind.  — 

Das  Bild  trägt  auf  einem  in  der  Luft  schwebenden  vSpruch- 
bande  die  l'eberschrift: 

Aaron  autem   et  Hur  sustentabant 
Manus  ejus  ex  utraque  parte. 

Exod.     C.      17.     V.      T2. 

und  hat  unten  einen  leeren,  nur  über  zwei  Dritttheile  des  Bildes 
ragenden   Steinsockel. 

Betend  sitzen  und  knien  vor  einem  Steinaltar,  auf  dem  der 
Stab  des  Aaron  liegt,  Moses,  Aaron  und  Hur  und  sehen  er- 
wartungsvoll der  zu  ihren  Eüfsen  rechts  auf-  und  nieder- 
wogenden vSchlacht  zu:  vorn  Reiterei  mit  vielen  b\-ihnen,  im 
Mintergrund  h^ifsvolk,  über  welches  fünf  Kriegselej)hanten  mit 
Ixwclirtcn    1  luirnicn   her\'orragen. 


379- 

Colossales  Schvvarzkunstblatt ,    1,30  br. ,    1,10  h.    (Dresdener 
Kupferst.-Cab.   RUGENDAS  SEN.    III.   p.   3).     Auf    dem    Fufsboden 
ziemlich   in    der  Mitte  des  Bildes    bezeichnet  wie  das  vorige.    — 
In  der  Luft  auf  einem  von  zwei  Engeln  getragenen  Spruch- 
bande : 

Steteruntque  Sol  et  Luna 

Dpnec  ulciscerctur  se  gens   de 

inimicis  suis. 

Josua   10.   V.    13. 

Die  beiden  Hauptfiguren  sind  Josua  auf  einem  Schimmel, 
Sonne  und  Mond  zum  Stillstand  bringend,  die  denn  auch  beide 
zusammen  am  Himmel  erscheinen,  und  ein  Feldoberster,  der 
ebenso  wie  Josua  in  römischem  Costüm  mit  kurzem  Schwert 
sich  gegen  zwei  orientalisch  angezogene  Amoriter  vertheidigt. 
Vorn  liegen  eine  Menge  todter  Reiter  und  Pferde:  die  Juden 
siegen,  die  Feinde  fliehen.  Unten  ein  über  das  ganze  Bild 
reichender  leerer  Sockel  mit  einem  ebenfalls  leeren  Muschel- 
schilde in  der  Mitte, 

380. 

Wahrscheinlich  Pendant  zu  378,  0,88  h.,  0,82  br.  (Dresd. 
Kupferst.-Cab.  RuGENDAS  SEN.  III.  p.  4) ,  rechts  innerhalb  des 
Bildes  wie  vorher  bezeichnet.  Auf  flatterndem  Spruchbande 
über  dem  Bilde: 

Gladiuö  Domini  et  Gideonis. 

•Judic.   c.    7.   V.   20. 

Es  flieht  der  Feind,  dessen  Lager  im  Hintergrunde,  vor  den 
mit  Posaunen  und  Fackeln  anrückenden  Soldaten  Gideons,  die 
völlig  wie  römische  Krieger  gekleidet  sind.  Unten  zu  zwei 
Dritttheil  des  Bildes  ein  leerer  Sockel. 

381. 

Gleichfalls  colossales  Blatt,  1,32  br.,  1,9  h.  (Dresdener 
Kupferst.-Cab.  RUGENDAS  IV.  p.  50),  auf  dem  Boden  innerhalb 
des  Bildes  bezeichnet  wie  die  vorhergehenden. 


In  der  Luft  links  von  einem  Engel  gehalten  ein  Spruch- 
band mit  der  Inschrift : 

Vae  genti   insurg-enti   super  g-enus  meuiii. 

Judith   c.    ]6.    V.    20. 

Rechts  oben  in  der  Ecke  auf  ihrem  Wolkenthron  die 
Himmelskönigin  strahlenumflossen  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem 
Schoos  und  auf  der  Mondsichel  fufsend,  von  geflügelten  Engels- 
köpfen umgeben.     Darunter  auf  einem  Spruchbande : 

Amicta  Sol   et  luna  sub  pedibus. 

Apoc.   VI.   V.   2. 

Die  Mitte  des  Bildes  nimmt  die  Heldengestalt  des  Prinzen 
Eugen  von  Savoyen  mit  Commandostab,  dem  goldenen  Vliefse 
über  dem  Harnisch,  auf  ramsnäsigem,  langschweifigem  Schimmel- 
hengst ein,  hinter  ihm  vornehme  Ofticiere.  Der  Prinz  leitet  den 
Sturm  gegen  die  Türken,  deren  Halbmondsfahnen  links  wehen. 
Im  Hintergrund  auf  hohem  Ufer  eine  Veste  (Peterwardein?)  und 
fliehende  Türken.  Ganz  im  Vordergrund  Todte  und  Sterbende, 
unter  dem  Bilde  ein  breiter  leerer  Sockel. 

382. 

Einzelnes  Blatt,  aus  drei  Platten  bestehend,  1,70  h.,  0,95  br. 
(Dresd.  Kupferstich -Gab.  RuGENDAS  SEN.  IV.  51),  auf  dem 
Boden  des  Bildes  selbst  über  dem  verschnörkelten  leeren  Sockel 
bezeichnet  Hnks:  ANDREAS  Thelott  invent.  —  Rechts:  Georg 
Philipp  RugendAS  delin.  sculps.   et  excud.  Aug.  Vind. 

Unter  einem  schwebenden  Adler,  der  in  seinen  Eängen  ein 
Scepter  und  ein  lorbeerumwundenes  Schwert  hält  und  den  ein 
lorbeergekrönter  Engel,  der  in  eine  Posaune  stöfst,  bestiegen, 
reitet  auf  stolzem  spanischem  Hengst  eine  Imperatoren-Gestalt 
(Leopold  1.?)  mit  Gommandostab,  das  goldene  Vliefs  über  dem 
Harnisch,  mit  flatterndem  perlengesticktem  Kaisermantel  neben 
einem  Riesengeschütz  über  Türkenleichen  hinweg.  Links  hinter 
dem   Pferde   türkische:   I^'ahnen,     Rofsschweife    und    in    römischer 


I03 

Tracht    ein    Krieger    mit    dem    österreichischen    Wappen-Schilde 
auf  der  Brust,  aus  dessen  Munde  die  Worte  kommen: 

Dat  vobis  tantis  solatia  victor. 

Ovid.   9  met. 

Unter  diesem  Krieger  knien  links  zwei  reichgeschmückte 
Orientalinnen,  welche  Schilde  mit  den  Plänen  von  „Petri- 
Waradinum''  und  „Bellogradum"  halten,  rechts  eine  mit  dem 
Plan  von  „Temesvaria". 

383. 

Aeufserst  interessantes  Blatt,  0,96  br. ,  0,70  h.  (Dresdener 
Kupferst.-Cab.  RUGENDAS  SEN.  IV.  p.  29),  bezeichnet  rechts 
unten  auf  der  Leiste,  die  Bild  und  Sockel  trennt:  GEORG 
Philipp  Rugendas  invent.  delin.  sculps.  et  excud.  Aug.  Vind. 
Oben  auf  geschweiftem  vSchilde: 

»S.  Hubertus 
Ordijiis   Venatorii  Patronus. 

In  einem  Park,  der  eine  Durchsicht  auf  Schlofs  und  Garten 
gewährt,  steht  rechts  ein  schwacher  Zehner  mit  dem  Crucilix 
zwischen  dem  Geweih,  kniet  links  in  gepufftem  Wams,  seinen 
Schimmel  am  Zügel  haltend,  mit  vordatirtem  Heiligenschein 
Hubertus.  Sechs  schöne  Hunde  stehen  und  liegen  zwischen 
Jäger  und  Hirsch.  Unter  dem  Bilde  ein  Sockel,  der  in  dem 
Mitteltheile  aufser  dem  Sporckschen  Wappen  folgende  W^id- 
mung  enthält: 

Kurtzer  Begriff  der  Fürnehmstea  Schuldigkeiten,  welche  die  Mit- 
glieder der  Hochadelichen  Gesellschafft  der  Verehrung  Sancti 
Hubert!  wie  auch  alle  andre  rechtschaffene  Liebhaber  der  chiens 
courrants  und  Parforce  Jagd  halten  und  beobachten  sollen,  ange- 
fangen und  in  dem  Königreich  Böheimb  eingeführt  durch  Ihro 
Excell.  den  Hoch  und  Wohlgebornen  Hrn.  Hrn.  PRANTZ  ANTONI 
des  Heil.  Rom.  Reichs  Graffen  von  SPORCK,  Herrn  der  Herrschaften 
Gradlitz.  Konoged,  Herzmonitz ,  der  Rom.  Kay.  Mays.  Wirkl.  Ge- 
heimben Rath  Cämmerern  u.  Kgl.  Statthaltern  in  Königreich 
Böheimb  Anno  MDCCXXIII  den  III  Novembris. 
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Gc/jcl  zu  dem  heil.  Hubcrlo^  Palroii  (h:y  Jö}i'ci^i'y. 
O  Allmärhti^cT  ewiycr  i;rundyiitiger  l);iriiiluTzi,iL;('i"  und  ^XMccIitcr 
(".oU,  der  Du  den  h.  Ilubertuni  auf  eine  so  L;nadeni-eiche  vind 
wunderthätitje  Weise  auf  der  Jag-d  hast  bekehren  und  von  dem 
Heydenthum  zum  wahren  Glauben  annehmen  wollen,  Dich  bitte  ich 
und  wir  alle  Verehrer  dieses  Deines  Dieners  des  h.  Hubert,  Du 
wollest  uns  j^Miädij^lich  durch  sein  Verdienst  und  lieiliye  l''ürl)itte 
den  j^öttlichen  Beystand  und  das  nöthige  Glück  im  Jagen  ver- 
leihen, im  schärften  Reiten  und  Fahren  vor  allem  Unglück  behüten 
und  unser  Vieh  von  der  Wut  bewahren,  damit  wir  hier  zeitlich 
Dir  unendlichen  Danck  sagen,  imd  dort  Dich  ewiglich  mit  dem  h. 
Huberto  loben,  ehren  und  preisen  mögen  durch  Jesum  Christum 
unsern  Herrn,  welcher  mit  Dir  und  dem  h.  Geist  gleicher  Gott 
lebt  und   regieret  in  Ewigkeit.      Amen. 

Rechts  und  links  davon  in  sechs  vierzeihgen  deutschen 
Versen  S.  Huberti  Regel.  —  Noch  sind  drei  runde  stempel- 
artige Medaillons  zu  erwähnen,  deren  eines  mittelstes  über  der 
Sockelmitte  ins  Bild  hineinragt,  das  Bild  Huberti  mit  dem 
Hirsch  verkleinert  zeigt  und  die  Umschrift  führt: 

Venanti  apparet  Christus,   procumbit  Hubertus 
Respicit  ergo  salus,   cui  favet  ipse  solus. 

Das  linke  Medaillon  auf  dem  linken  leeren  Sockeltheil  ist 
quer  getheilt,  trägt  in  der  oberen  Abtheilung  die  Abbildung 
des  Ordenszeichens,  in  der  unteren  die  Inschrift: 

Caesare  subscribente  Die  III  Novbr.   MDCCXXIII. 

Das  rechte  Medaillon  enthält  einen  Adler,  der  in  den 
Fängen  ein  Hifthorn  hält  mit  der  Umschrift : 

Charmant    Souvenir    1723. 
384. 

Ebenfalls  ein  schönes  Blatt,  St.  Franciscus  von  Assis, 
0,70  h.,  0,51  br.,  links  unter  dem  Bildrand  bezeichnet:  N.  GrasSI 
]:>inx.  —  Rechts:  G.  P.  RUGENDAS  vSculps.  et  excud.  Aug. 
Vind.  — 

In  (jvalem  verschnörkeltem  Rahmen,  über  welchem  rechts 
unten     c-ine     Lilie     hervorwächst,     mit    leerem    verschnörkeltem 


Schild  und  ebenfalls  leerem  Sockel,  erscheint  der  jugendliche 
Heilige  in  Mönchskutte  weinend  in  ganzer  Figur  und  lehnt  sich 
an  die  Schulter  des  auf  Wolken  thronenden  Jesuskindes, 
welches  sein  rechtes  Aermchen  ihm  um  den  Hals  gelegt  hat. 
Üeber  dem  Heiligen  sehen  zwei  geflügelte  Engelsköpfe  aus  den 
Wolken  herab. 


B.  Nach  Rugendas  ti.  Aelt.  von  andern  Stechern  oder  seinen  Nach- 
kommen oder  von  ihm  verlegt: 

Folge  von  nicht  besonders  durchgeführten  Schlachtbildern, 
0,25  h.,  0,36  br.  Unter  jedem  Blatt  aber  innerhalb  des  Bild- 
randes ein  Spruchband  mit  lateinischen  und  deutschen  Versen, 
rechts  und  links  von  einem  Schilde,  auf  welchem  Titel  des 
Blatts  und  Nummer  steht,  ebenfalls  rechts  und  links  auf  den 
Spruchbändern  doch  verschieden  bezeichnet,  und  zwar  links: 
G.  P.  RUG.  inv.  oder  G.  P.  Rugendas  in.  oder  Rügend.  deL 
et  sc.  —  Rechts:  J.  P.  KoCH  exe.  A.  V.  1757  oder  JOH.  Phil. 
Koch  excud.  A.  V.  —  Die  Folge  existirt  in  Blau-  und  Schwarz- 
druck, ich  besitze  davon  6  Blatt. 


385- 

(125)  Das   Treffen. 

Praeliiim. 

Wann  der  erhizte  Feind  geschlossne  Glieder  trennt 

Und  Mann  u.  Pferd  mit  Zorn  auf  seine  Feinde  rennt, 

Wie  manchmal,   ehe  noch  die  kurze  Zeit  A^erflossen, 

Viel  Blut  mit  grausamkeit  durch  Schufs  u.  Schwerd  vergossen. 

Vollständiges  Durcheinander  von  F'reund  und  Feind:  links 
ein  verlassenes  Geschütz  mit  Kugeln  und  Rüstzeug,  eine  ge- 
sprungene Trommel,  todte  Pferde  und  Reiter.  In  der  Mitte 
des  Blattes  wird  ein  vStandarten-Träger,  dessen  Pferd  am  Zu- 
sammenbrechen ist,  von  vorn  mit  dem  Säbel  von  einem  Husaren, 
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von  rückwärts  mit  dem  Tistol  von  cim^m  Panzerreiter  an- 
gegrififen:  andere  Reiter  nahen.  Im  Hintergrund  zwei  gegen- 
einander stürmende  Reiterhaufen. 

386. 

(126)  Der  Schariuiizel. 

Diniicatio. 

Wann  die  Partheyen  sich   im   freyen  Feld   aufstofsen 

Und  Mann  auf  Mann   erhizt  im  Feuer  sich  erbofsen, 

Gibt  man   nicht  leicht  Quartier,  die  grimme  Wut  weicht  nicht, 

Bifs  das  des  Schwerds  gewalt  den  Muth  des  Feindes  bricht. 

Husaren  und  Panzerreiter  attaquiren  P'ranzosen,  die  den 
Kürzeren  zu  ziehen  scheinen,  da  ihrer  drei  bereits  den  Sattel 
geräumt  haben  und  neben  ihren  todten  Pferden  hegen  und  ein 
vierter  schwer  verwundet  und  dem  zu  Folge  sein  Pferd  unfrei- 
W'illig  mit  dem  Sporn  berührend  und  es  zum  Ausschlagen  brin- 
gend, eben  im  Begriff  ist,  seinen.  Genossen  zu  folgen.  Von 
rechts  nahen  Franzosen,  von  links  Husaren. 

387- 

(127)  Der  Marqti^etenter. 

Caiipo  castrensis. 

Nach  ausgestandner  Last  erquickt  sich  der  Soldat, 
Der  Speifs  und  Tranck  genug  beym  Marquetenter  hat; 
Ein  dicker  Rausch  u.  Spiel  bewafnen  Faust  u.  Sinn 
Und  er  gibt  Geld  u.   Blut  offt  für  die  Lust  dahin. 

Rechts  unter  einem  Baume,  über  dessen  Aeste  ein  Zelttuch 
gehangen,  steht  eine  mit  Krügen  und  Speisen  bedeckte  improvisirte 
Tafel,  an  welcher  zw^ei  ältere  Soldaten  ruhig  sitzen  und  zusehen, 
wie  drei  jüngere  einen  Kameraden,  mit  dem  sie  Karten  gespielt 
und  der  sie  wahrscheinHch  betrogen,  jämmerlich  zerprügeln. 
Hunde  bellen,  einer  versucht  sogar  sich  die  vSache  zu  Nutze  zu 
machen  und  vom  Tische  zu  stehlen;  im  Hintergrund  zapft  der 
Wirth  Bier  oder  Wein  von  einem  Fasse,  einige  Reiter  halten 
in  der  Nähe.     Vor  einem  Zelte  links  sitzt  eine  Verkäuferin,  mit 


welcher  ein  Soldat  feilscht,   weiter  zurück  Bagagewagen,   Pferde 
an  Piquetpfählen  und  Zelte. 

388. 

(128)  Die  Plmiderung. 

Direptio. 

Fällt  ein  Soldaten  Streiff  in  Dorf  u.   Flecken  ein, 
So  mus  das  haus  im  Brand,  der  Baur  geplündert  seyn ; 
Jedoch  der  arge  Baur  weifs  sich  offt  wohl  zu  wehren, 
Axt,  Sens'   u.   Flegel  mufs  gar  offt  das  Ziel   verkehren. 

Husaren  plündern  ein  Dorf:  das  eine  weiter  zurückstehende 
Haus  steht  in  Flammen,  während  sich  vor  dem  links  befind- 
lichen eine  belebte  vScene  entwickelt,  bei  welcher  die  Husaren 
zu  kurz  zu  kommen  scheinen,  denn  einer  derselben  liegt  am 
Boden  von  Weibern  mit  Forken  und  Hacken  bedroht,  einen 
andern  reifst  ein  Bauer  vom  Pferde  und  ein  dritter,  der  einen 
Bauer  gepackt,  wird  von  einem  Weibe  und  einem  grofsen 
Köter  angefallen.  Zwei  Husaren  zu  Pferde  theilen  wuchtige 
Säbelhiebe  aus,  einer  zu  Fufs  zieht  mit  Beute  ab  und  drei 
treiben  Vieh  vor  sich  her. 

389- 

(168)  OcsteFreichisches  Schlachtfeld. 

CajHpns  praelü  austriaci. 

Nach  einem  schweren  Kampf  macht  der  Verwandten  Blut 
Und   lezte  Todesangst  auch  einen  Tapfern  Muth 
Durch  warmes  Mitleid  weich,   man  siehet  sie  erblassen 
Und   auf  dem  Schlachtfeld  erst  des  Todes   bild  umfassen. 

Auf  einer  an  hochliegenden  Häusern  vorbeiführenden 
Strafse,  auf  welcher  noch  die  Schanzkörbe  der  Batterien  zu 
sehen,  hat  der  Kampf  gevv'üthet:  zerschossene  Laffetten,  herum- 
gestreute Wafifenstücke,  todte  Pferde  und  zusammengetragene 
A^erwundete,  bei  denen  die  Feldscheer  beschäftigt  sind  den 
ersten  Verband  anzulegen.  Fin  höherer  Officier  zu  Pferd  nimmt 
Rapporte  entgegen. 
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390. 
( r  69)  Ocstcrrci'c/n'sc/ies   Lager. 

Castra  Austriaca. 

Da  alles  ausgelheilt   und  Kaum   ycinu^'  gemacht, 
Nimmt  jeder  seinen  ort  u.   dann  sein  Zelt  in   acht; 
Der  General  versorgt  vorsichtig  Pferd   u.   Mann, 
Das  jedes   nach  der  Müh'   sich   dann  erquicken  kan. 

In  langen  Zeltreihen  breitet  sich  das  Lager  in  hügel- 
umzogenem  Thale  aus,  links  vorn  this  Zelt  des  Feldherrn  mit 
Posten  davor.  Der  Chef  selbst  von  Gefolge  umgeben  nimmt 
einen  Brief,  den  ein  abgesessener  Trompeter  ihm  überreicht, 
entgegen;  Soldaten  zu  Pferd  und  zu  P'ufs,  zu  vertheilendes 
Schlachtvieh. 

Folge  von  6  Schlachtbildern  in  Blau-  oder  Schwarzdruck, 
0,75  br.,  0,50  h.,  mit  lateinischen,  deutschen  und  französischen 
Versen,  bezeichnet  unten  am  Schriftrand  links :  G.  P.  RUGENDAS 
pinxit.  —  In  der  Mitte:  Cum  Priv.  Sac.  Caes.  Maj.  —  Rechts: 
A.  Pfeffel  excud.  Aup-.  Vind.  — 


391- 

Wer  aus   der  Schlacht  entrinnt,   der  hat  von   Glück   zu  sagen, 
Weil  Kugel,  Hieb  u.   Stich  den  schnellen  Hinfall   droht; 
Das  starcke  Pferd,  so  vor  den  Reuter  frisch  getragen. 
Drückt  offt  durch  harten  Sturtz  denselben  völlig  todt. 

Kampf  türkischer  Reiter  mit  Deutschen,  viel  wehende 
P~ahnen,  von  denen  einige  an  der  Spitze  mit  dem  Halbmond 
versehen,  im  Vordergrund  ein  Knäuel  gefallener  todter  oder 
noch  um  sich  schlagender  verwundeter  Pferde  mit  ihren  Reitern. 
Die  Türken,  obgleich  einige  Stand  zu  halten  versuchen,  sind 
am  Pliehen. 

392. 

letzt  geht  die  Noth  an  Mann,   der  Angriff  ist  geschehen, 
Ms  lieget  alls   vermischt,   Stuck,   Schanzkorb,   Pferd  u.   Maiui; 
So  lang  die  Glieder  nur  rc-cht  fest  geschlossen   stellen, 
l,äfst  es  sich   zu   dem   Sieg  in   guter  Hoffnung  an. 
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Um  eine  Batterie,  die  bereits  gestürmt  und  deren  eines 
schweres  Geschütz  umgeworfen  im  ^^ordergrunde  liegt  und 
über  welches  von  links  her  ein  Panzergeschwader  mit  gehobenem 
Pallasch  hinwegsetzt,  während  heranziehendes  Fufsvolk  ü1)er 
die  vSchanzkörbe  klettert,  wogt  der  Kampf  und  wehen  die 
Fahnen:  todte  Pferde  und  Reiter  am  Boden.  Rechts  hält  der 
Feind  stutzend  an  und  dürfte  sich   bald  zur  Flucht  wenden. 


393- 

Im   Kriege  sieht  man   nichts,   als  Mord  u.   Blut  vergiefsen, 
Wer  da  am  meisten  fällt,   der  ist  der  beste  Held ; 
Doch  wer  kein  Blut  kan  sehn,   kein  stechen,  hauen,   schiefsen, 
Derselbe  bleibe  nur  aus  Martis  rothem  Feld. 

Die  beiden  jetzt  folgenden  Blätter  scheinen  Kämpfen  aus 
etwas  früherer  Zeit  anzugehören,  die  Panzer  der  Reiter  und 
ihre  Bewaffnung  sind  viel  schwerer  und  der  vSchwedenhut  mit 
Feder  ersetzt  noch  den  Dreimaster  des  i8.  Jahrhunderts.  — 
Vor  einer  Festung,  deren  Donjons  und  Thürme  im  Hintergrund 
auftauchen,  tobt  zwischen  lauter  geharnischten  Reitern,  die 
meist  mit  Halsberge  und  Armschienen  versehen  sind  und  die 
sich  viel  des  Pistols  bedienen,  so  dafs  starker  Pulverdampf  das 
Bild  durchzieht,  die  Reiterschlacht;  Waffenstücke  und  Todte 
bedecken   den  Boden. 


394- 

Viel   bleiben   in   dem   Krieg   durch   kämpften,   morden,   streiten 
Vnc\   kriegen  Haus   u.   Hof  nicht  wiederum   zu  sehn. 
Doch   sieht  man   viele  auch  bald   dies,  bald   das  erbeuten. 
Wann    man   offt  manches   Hauls   sieht   in   den   Flammen   stehn. 

Fast  eine  Fortsetzung  des  vorigen  Blattes,  nur  weniger 
wehende  Federn  auf  den  Hüten,  dagegen  einige  Fahnen,  um 
welche  besonders  heftig  der  Kampf  entbrennt,  viele  todte  und 
gestürzte  Reiter  und  Pferde,  viel  Pulverdampf  und  rechts  im 
Hintergfrund   ebenfalls   ein   wenn   auch   kleineres   Castell. 


395- 

Der,    welcher    Wallen,   Stahl    u.    Kisen   hat   erfunden, 
Der  mufste  selbsten   mehr  als  Stahl   u.   Eisen  seyn; 
So  schleichet  sich   der  Todt  durch   aufgesperrte  Wunden 
Viel   eh'   als  sonst  (geschieht  zu   unserni   Schaden   ein. 

Hcfticrer  Ivamj^f  von  Panzerreitern  und  Fufsvolk  und  von 
Reitern  untereinander.  Die  Hauptgruppe  bildet  der  Jvampf 
zweier  Reiter  um  eine  ]""ahne;  schlagende  Pferde,  Leichen, 
WafFenstücke.  Im  Hintergrund  eine  Veste,  an  deren  Thoren 
Panzerreiter  kämpfen. 

396. 

In  Schlachten   kämpfet  man   mit  i^rälslichen   Gelichrden, 
Es  fällt  in  solchem  Streit  zum  öfftern   Rofs  u.   Mann, 
Doch   lasset  man   nicht  nach,   man   ringet   auf  der  Erden, 
Ein    jeder  wehret  sich,  so  gut  er  immer  kan. 

Reiterkampf  in  der  Nähe  einer  Stadt,  die  man  im  Hinter- 
grund sieht,  welcher  sich  fast  in  lauter  Einzelkämpfe  aufgelöst 
hat  und  so  erbittert  geführt  wird,  dafs  die  "N^erwundeten  und 
Gestürzten  auf  der  Erde  weiter  fechten.  Das  ganze  Feld  ist 
mit  verwundeten  und  todten  Reitern  und  Pferden  und  mit  ver- 
streuten Waffen   bedeckt. 

397  —  400. 

F'olge  von  4  BL,  die  No.  391  —  394  verkleinert,  0,47  br., 
0,32  h.,  nur  No.  391  bezeichnet  wie  die  vorigen,  die  andern 
3  Bl.  rechts  unten  am  Schriftrand:  JOH.  Andr.  Pfeffel  excud. 
A.  V.  — 

Nun  eine  Folgen-Serie,  welche  die  sfunmtlichcn  Buchstaben 
des  yXlphabets  umfafst  und  aus  Folgen  von  2  und  4  Blatt  be- 
steht. Die  meisten  der  Blätter  sind  von  G.  P.  Rl^GENDAS  JUN. 
gezeichnet  und  von  Cx.  P.  Rugendas  SEN.  nur  verlegt,  einige 
auch  von  Letzterem  gezeichnet  und  von  f.  ClIR.  Lp^OPOLD  ge- 
stochen. Die  Breite  derselben  ist  meist  0,52,  die  Höhe  0,41 
und  sind  dieselloen  entweder  mit  ITnterscIirift  imd  \"ersen  oder 
blofs     mit     lateinischen     imd     dcHitschen     \'ersen     \-erselu'n.      Die 


Buchstaben  und  Nummern  stehen  rechts  unten  unmittelbar  unter 
dem  Bildrand. 

401  —  402. 
Folge  von  2  Bl.  fagd,  bezeichnet  am  untern  vSchriftrand : 
G.  P.  RuGENDAS  JUNIOR  inv.  del.  et  Sculps.  —  Johann  Christoph 
Leopold  excudit  Augustae  Vindelicorum.  —  Cum  Gratia  et 
Privilegio  Sacrae  Caesareae  Majestatis.  —  G.  P.  RUGENDAS 
SENIOR  exc.  A.  V. 

(A  I.)  Sobald  der  sclmelle  Hirsch  l^omt  schüchter  hergeflogen, 

So  gehn  die  muntre  Hund  g-antz  hitzig  auf  ihn  los, 
Und  ist  kein  halten  mehr,   der  wird   selbst  mitgezogen, 
Der  ihn  zurück  will  ziehn,  weil  die  beoier  zu  grofs. 

Ein  Dammhirscli  mit  zurückgelegten  Schaufeln  flieht  vor 
vier  Hatzhunden,  deren  letzter  noch  an  der  Leine  vom  Rüden- 
knecht gehalten,  diesen  umgerissen  hat;  ein  Reiter  drückt  auf 
den  Hirsch  ein  Pistol  ab.  Links  im  Hintergrund  verfolgen 
zwei  Reiter  und  ein  speerbewaffneter  Fufsjäger  ein  flüchtiges 
vSchwein. 

(A  2.)  Wie   freundlich  kan  der  Bär  die  Hunde  doch   umarmen 

Er  hat,  die  er  ertappt,   gewis  recht  mordlich  lieb, 
Er  rafst,    reifst,    beifst    u.   drückt  ohn  schonen  u.   erbarmen 
Bifs  er  kriegt  seinen  Rest  durch  Kugel  oder  Hieb. 

Fin  aufrecht  stehender  Bär  von  vier  Hatzhunden  umlagert, 
hält  den  einen  derselben  in  zärtlicher  Umarmung  und  beifst  ihn 
in  den  Kopf,  während  er  einen  zweiten  durch  die  Wucht  seiner 
^^orderpranke  niederdrückt.  Fin  fünfter  Hund  ist  mit  durch- 
bissenem  ^"orderlauf,  den  er  heulend  in  die  Höhe  hält,  aufser 
Gefecht  gesetzt.  Zwei  polnische  Reiter,  von  denen  der  vor- 
derste eben  die  Klinge  entblöfst  um  den  Bären  abzufangen, 
halten  neben  demselben.  \"om  Hintergrund  her  eilen  mehr 
Reiter  und  Rüdenknechte    mit  Hatzhunden   zum  vSuccurs  herbei. 

403—406. 

Folge  von  4  Bl.  Reitergefechte,  wie  die  vorigen  bezeichnet, 
wie  es  scheint,  Kämpfe  zwischen  Deutschen   und  Franzosen. 


(B  1.)  Wer    LiKSt   lial    in    ilri\    Kiie.u,    l<an   hier   ein    vorsjjiel    sehen, 

Den  haut    man   ins   Gesicht,   dem   macht   die    Ku<;el   heifs, 
Der  nuis   vom   Pferd   o-equetscht  hillTlos  zu   schänden   ojchen, 
Und   was   chis   äro-st,   so    thut   man    alles   dis   mit   lieifs, 

Tn  der  Mitte  des  Bildes  ein  Kn:iuel  von  fünf  i^eitern,  dcr 
sich  über  einem  auf  seinen  Reiter  hingestürzten  Gaul  bewegt. 
Die  Mittelfigur  auf  einem  vSchimmelhengst  dreht  uns  den  Rücken 
und  führt  einen  wuchtigen  Hieb  gegen  einen  von  rechts  an- 
sprengenden Reiter,  der  sein  Pistol  auf  einen  von  links  an- 
gallopirenden  ebenfalls  ein  Pistol  haltenden  Panzerreiter  ab- 
drückt. Von  rechts  kommen  mehr  Reiter  heran;  links  im 
Hintergrund  liegt  unter  mehreren  fechtenden  Reitern  ein  Pferd 
auf  dem  Rücken  neben  seinem  todten  Reiter  und  streckt  alle 
vier  Beine  in  die  Luft. 

(B  2.)  Da  gilt  es  hieb  um  hieb,   u.   kan  der  nicht  mehr  schiefsen. 

Kehrt  er  die  Flinten   um   u.   schlägt  unmenschlich  drein, 
Ligt  schon   so  Mann   als  Pferd  gestürzt  zu  jenes  Füfsen, 
Mufs  auf  dem   Boden   noch   der  Feind   erschossen   sevn. 

Ein  Reiter  ist  unter  seinem  todten  Pferde  mit  dem  linken 
Fufs  gefangen  und  sieht  seinen  Tod  vor  Augen,  da  ein  Reiter 
sehr  kaltblütig  sein  Pistol  auf  ihn  richtet,  dessen  Geschofs  der 
Gestürzte  vergeblich  durch  die  vorgehaltene  Hand  abzuwehren 
versucht.  Neben  dieser  Gruppe  wehrt  sich  ein  Reiter  mit  aller 
Macht  gegen  zwei  P~einde,  einen  Fufssoldaten,  der  mit  dem 
Kolben  dreinschlägt  und  einen  baarhäuptigen  seines  Pferdes 
verlustigen  Reiter,  welcher  mit  der  Linken  den  Zügel  erfafst 
hat  und  mit  der  Rechten  zum  Hiebe  ausholt.  Von  rechts  naht 
in  ruhigem  Gallop  Befehle  ertheilend  ein  vornehmer  Führer. 
Links  Flucht  und  Verfolgung. 

(B  3.)  Der  Schimmel   hat  den  fang,   der  Mann  ligt  untern   Roisen, 

Dem  andern   in   der  Noth  sein   wild   Pfertl  helffen   mus 
Zwev   drucken   auf  ihn    lofs,   da   er   sich   schon    verschossen, 
Jezt   kommts   drauf  an,   ob    xor  geling   hieb   oder   Schufs. 

Hinter  dem  gestürzten  —  nebenl)ei  gesagt  an  Kopf  und 
Hals    sehr    verzeichneten   —   vSchinmiel,     dessen    schwerer    Brust- 
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wunde  das  Blut  entströmt  und  neben  dem  sein  Reiter,  der 
französische  Standartenträger,  liegt,  kämpft  ein  deutscher 
Reitersmann  wacker,  von  seinem  ausschlagenden  Gaul  unter- 
stüzt,  mit  dem  Degen  gegen  drei  Franzosen,  von  denen  zwei 
die  Pistolen  auf  ihn  gerichtet  haben,  während  der  dritte  ent- 
ferntere mit  gehobenem  Degen  heransprengt.  Im  Hintergrund 
wogt  der  Kampf,  sieht  man  einen  Reiter  von  tödtlicher  Kugel 
getroffen  von  seinem  bäumenden  Pferde  herabstürzen. 

(B  4.)  Nun  schiäfft,   der  manchen  auch  vor  schlaffen  hat  ofeleget, 

Man  macht  nichts  draus  es  heilst:   ,, bezahlt  ist  Mann  u.   Pferd". 
Man  trägt  ihn,  weil  er  nicht  mehr  Hand  noch  füfse  reget 
Und  weist  das  lezt  quartier  ihm  an,  die  kühle  Erd. 

Schlachtfeld  :  im  Vordergrunde  ein  todtes  bereits  abge- 
satteltes Pferd  und  ein  todter  Reiter,  zwei  abgesessene  Reiter 
tragen  noch  einen  Todten  herbei.  Neben  Wafifenstücken  sitzt 
mit  verbundenem  Kopf  ein  Verwundeter,  hinter  demselben  hält 
Befehle  ertheilend  ein  geharnischter  Officier  mit  zwei  Ordon- 
nanzen. Im  Hintergrund  Reitergruppen  und  Leute  beschäftigt 
Sattelzeuof  und  Waffen  zu  sammeln. 


407  —  410. 
Folge  von  4  Bl.  Jahreszeiten,  bezeichnet  wie  vorher. 
(C  I.)  Hyems.      Winter. 

Es  lindt  auch  auf  dem  Eifs  der  Winter  sein  Ergözen, 
Ynd  kan  man  ohne  Bruk  auch  über  Flüsse  sezen. 

Schneebedeckte  Landschaft,  im  Hintergrund  der  Bogen 
einer  Brücke:  über  das  Eis  des  darunterfliefsenden  Flusses  be- 
wegen sich  zwei  Schlittschuhläufer  und  ein  Stuhlschlitten.  Vorn 
links  ein  Lastwagen,  ein  mit  schellenbehangenem  Hunde,  welcher 
kampflustig  mit  einem  andern  anbindet  und  die  Fahrt  gefähr- 
det, bespannter  Kinderschlitten,  eine  Familie  fahrender  Leute 
um  ein  Feuer  gelagert,  rechts  ein  Geistlicher  zu  Pferde  neben 
einem  Cavalier. 


(C  2.)  Fcr.     /v'/////mo: 

Im  Frühlin.o-   wird    die  Saat    der   l'lrdrii    aiivcrtrain-t, 
Dabey  an   Idiome   l'raclit   man   liist   u.    \\'iiM(kT  scliaiiet. 

Im  Vordero-rundc'  rechts  drei  ano-eschirrte  Ackcrtliiere,  zwei 
Pferde  und  ein  lieg-ender  Oclise,  s()\vi(i  ein  Iv.'indinann,  der  einen 
vSack  Saatgetreide  öffnet;  weiter  links  sitzt  ein  Alädchen  auf 
einem  Stein  und  windet  einen  Kranz  aus  den  Blumen,  welche 
ein  Knabe  in  einem  Korbe  oesammelt  hat.  Im  HinteroTund  be- 
wegt sich   ein   von  drei  Thieren   gezogener  Pflug. 

(C  3.)  Aes/^as.     Sojiuncr. 

Bey   aller  Last  n.   I-li/7  die  Schnitter  jauchzend  springen, 
Wann   in   die   Sclienre   sie  manch   scliweres   Fuder   brinocn. 

Aehrenbedeckte  P'elder,  an  denen  Schnitter  mit  ^Sicheln 
beschäftigt;  in  der  Mitte  des  Plattes  tanzen  zwei  derselben  zum 
Klange  eines  Dudelsackes  vor  dreispännigem,  mit  Garben  be- 
ladenem  \'\^agen   her.     Im  Hintergrund   Gemäuer. 

(C  4.)  Aii/iimuiis.     Herbst. 

Es  will  zulezt  der  Herbst  die  Arbeit  recht  versüfsen. 
Durch   edlen   RebensalTt  u.    vieler   Frucht   "enifsen. 

Links  vorn  ein  einspänniger,  zweirädriger,  traubenbeladener 
Karren,  drei  ^^"inzer  und  eine  AA^inzerin  tragen  Trauben  in 
Körben  herzu  und  beladen  denselben,  auch  steht  ein  Korb  voll 
Obst  an  der  l^rde:  im  Hintergrund  rechts  ein  A\'einberg  und 
ein  ()bstl:)aum ;   überall  Leute   mit  dem   Einerndten   beschäftigt. 


411  —  414. 
Folge   von  4   Hl.,    die   vSinne  darstellend,    in  Gröfse  und    Be- 
zeichnung den   vorigen   gleich. 

(!)  I .)  (i/zsü/s.     Dei-  Gesc/iJiiack. 

Sag   nur   Maid,    was   beliebt   zu   trincken    u.    /u    nasclien, 

Hier   findest    du    die   Wahl    bey    der   (\)llation. 

Der    Kock    scliaM't    warme   Six-ifs,   der    Wirtii    gekülilte    Flaschen, 

Nach    C.UNlo    trävt    /ulel/l    (Ut    Ibind    die    üein    dav,.n. 
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Um  einen  im  Freien  auf  einer  Terasse  gedeckten  Tisch 
unter  Bäumen,  die  mit  einem  Zeltdach  behangen  sind,  sitzt  und 
steht  eine  Gesellschaft  von  vier  Herren  und  zwei  Damen.  Auf 
der  Tafel  Teller,  Brot  und  ein  Truthahn,  den  ein  Diener  zu 
tranchiren  im  Begriff  ist :  ein  anderer  Diener  oder  der  Koch 
selbst  trägt  eine  verdeckte  Schüssel  heran  und  ein  dritter  steht 
mit  der  Flasche  bereit,  einer  Dame,  welche  ihm  ihr  Glas  hin- 
reicht, einzuschenken.  Ein  metallnes  Kühlgefäfs  enthält  mehrere 
wunderlich  geformte  Flaschen.  Im  Vordergrund  zwei  grofse 
Hunde,  von  denen  der  eine  sich  kratzt,  der  andere  einen 
Knochen   benagt. 

(D  2.)  Audi'tus.     Das  Gehör. 

Soldaten  freut  nicht  nur  der  Bomb  u.   Stücke  knallen, 
Davon  der  Donner  steigt  bifs  zu  den  Wolcken  an, 
Bifsweilen  lassen  sie  auch  ein  music  erschallen, 
Der  singt,  der  klingt,   der  geigt,  so  gut  ein  jeder  kan. 

Um  die  Steintrümmer  alter  Säulen,  deren  eine  noch  auf- 
recht, sitzt  und  steht  eine  Gruppe  Soldaten  in  bequemem 
Lageranzug,  von  denen  zwei  die  Geige  spielen,  sich  aus  einem 
gegen  einen  Stein  gelehnten  Notenbuch  orientirend,  der  eine 
dazu  singt  und  der  andere  den  Triangel  schlägt;  zwei  Reiter 
halten  daneben.  Ganz  vorn  zwei  grofse  Hunde,  eine  liegende 
Dogge  und  ein  Windhund,  während  im  Hintergrund  aus  wunder- 
lichem Pyramidenthor  zwei  Reitersleute  geritten  kommen. 

(D  3.)  Tactus.     Das  Fühlen. 

Ein  wildes  End    vom  Lied,  wo  man  mit  Deg  u.   Stühlen 
Bey  grefslichem  geschrey  auf  Hertz  u.   Kopff  tactiert 
Und  noch  der  Hund  fällt  an.     Das  ist  ein  grobes   fühlen; 
Bey  allem  streit  dem  Hund  die  beste  beute  wird. 

Wie  gewöhnlich  haben  Soldaten  über  Karten  Streit  be- 
kommen: die  vScene  ist  ein  Platz  vor  ländlichem  ^\^irthsliaus, 
der  Tisch  ist  umgeworfen,  Teller  und  Bestecke,  Kannen  und 
Karten  liegen  auf  dem  Boden  herum,  auch  ein  Schinken,  über 
den  eine  Doo-o-e    sich    hermacht.      Unter     dem    Tisclie     liegt    ein 
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Reitersmann,  mit  der  Linken  einen  ilin  attaquirenden  Hund  al:)- 
wehrend,  indefs  die  Rechte  die  volle  Ranne  gerettet.  J^n  alter 
Soldat  hat  den  Degen  gegen  den  Wirth  gezogen,  der  ihm  mit 
dem  Messer  zu  Leibe  geht,  wird  aber  von  einem  Weibe,  das 
ihn  um  den  Leib  getaist,  zurückgehalten,  ein  Landmann  scheint 
mit  erhobenem  Stuhle  dem  Wirth  helfen  zu  wollen;  ein  Bauer- 
mädchen mit  fliegenden  Zöpfen  stürzt  ersclireckt  herbei,  im 
Hintergrund   heult  ein    funge. 

(D  4.)  JYs/(s  ei  Odoratiis. 

Das  Gesicht  imd  Geruch. 

Wer  lesen  lernen  soll,  mus  gute  Augen  haben, 

Die  Zeilen  seyn  oft't  eng  u.   die  Buchstaben   klein. 

Durch  lieblichen  Geruch  der  Blumen  zu   erlaben, 

Stellt  sich   mit  dem  bouquet  der  muntre  Haus-Knecht  ein. 

Der  Gedanke  dieses  Hildes  ist  etwas  matt:  links  sprechen 
drei  Reiter,  die  ein  eingedecktes  Handpferd  bei  sich  führen, 
mit  einem  Bauer.  Rechts  drei  Bauern  unter  einem  Baum,  von 
denen  der  eine  ein  enggedrucktes  Buch  hält,  das  ihm  der  andere 
zu  expliciren  scheint  und  der  dritte  eben  weggeht.  Als  Mittel- 
gruppe sitzt  eine  ländliche  Schöne  baarfüfsig  und  baarhäuptig 
auf  einem  Esel,  der  gebildete  Hausknecht  hält  ihr  ein  Paquet 
Rosen  unter  die  Nase;   neben  dem  Esel  ein  Hund. 

415  —  418. 

Eolge  von  4  Bl.  Jagden,  von  denen  besonders  die  zwei 
ersten  sehr  gelungen.  Von  dieser  Folge  existiren,  sowie  von 
mehreren  andern  dieses  Cyclus,  Blätter  ohne  Buchstaben  und 
Nummer,  dieselben  sind  bezeichnet:  G.  F.  RuGENDAS  JUNIOR 
inv.  et  Sculps.,  V,.  F.  RrGRNDAS  SENIOR  excudit  Aug.  \\m\. 
und  sch{tinc;n  frühere  Abchäicke  zu  sein.  \o\\  \i  2.  besitze  icli 
ein  Ncrklcineincs  Ulatt,  0,30  br. ,  0,20  li.,  wek^ies  al)er  si-hr 
schU-cht  und  mir  WCglassung  s;imnuliclier  higuren  (l<-s  Hinter- 
grundes ausgcfidii-t  ist,  (lassclhc  ist  ohiir  I  H'/cii-hiiung  iiiul  \cr- 
<h'i-iii    keine    Nimimer. 
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(E    I.)  So  zieht  ein  Fürst  ins  Feld   versehn   mit  Hund  u.   Nezen, 

Die  Feinde  sind  das   Wild,  so  man  verfolgt  mit  Hezen. 

Im  Vordergrund  links  ein  einspänniger  zweirädriger  Karren, 
der  das  Jagdzeug  und  einen  Schweifshund  trägt.  Hinter  dem- 
selben zwei  Jagdbeamte  zu  Pferd,  deren  erster  die  Büchse  quer 
über  den  Sattelknopf  gelegt  hat,  mehr  rechts  zwei  Rüdenjungen 
mit  umgehangenen  Hifthörnern,  zwei  Koppehi  Hirschhunde  und 
zwei  gekoppelte  Bracken  führend  und  von  einem  Besuchjäger 
Befehle  empfangend.  Im  Hintergrund  erscheint  die  Karosse  des 
Fürsten  mit  Sechsen  bespannt,  mit  Vorreitern  und   Gefolge. 

(E  2.)  Mit  Bullen-ßeifsern   mul's  der  Stier  sich  lassen  hezen, 

Doch  weifst  mit  Hörn   u.   Fufs  er  auch  Puff  zu  versezen. 

Ein  wilder  vStier  zwischen  zwei  Doggen,  in  vollem  Laufe 
einen  dritten  Hund  niederrennend,  von  zwei  älteren  Reitern  mit 
gezücktem  Fänger  verfolgt  und  von  einem  jüngeren  sehr  knaben- 
haftem auf  kleinem  Pferde,  sowie  von  einem  speerbewaffneten 
Fufsjäger  cotoyirt,  nimmt  die  Mitte  des  Bildes  ein.  Links  hinter 
einer  Barriere  Zuschauer,  rechts  vorn  ein  Hundejunge,  der  eine 
anspringende  Dogge  mit  aller  Gewalt  am  Halsband  zurückhält. 
Im  Hintergrund  Reiter  und  Hunde. 

(E  3.)  Viel  Hund   der  Schweine  tod,   doch   legt  mit  seinen  Waffen 

Es  ofift  manch  muntre  Dock   zuvor  ganz  unsanlft  schlaffen. 

Ein  mächtiger  Keiler  von  vier  Saupackern  gedeckt,  von 
denen  zwei  seine  Gehöre  gefafst,  hat  bereits  einen  getödtet, 
einen  andern  kampfunfähig  gemacht  und  wird  von  einem  jungen 
Cavalier  mit  der  Saufeder  etwas  weit  hinter  dem  Blatt  abge- 
fangen, während  ein  Genosse  ihm  mit  dem  Fänger  secundirt. 
Ein  Reiter  auf  schwerem  Pferd  bläst  Hallali,  den  geschlagenen 
Hund  untersucht  der  Reitknecht.  Im  Hintergrund  eine  zweite 
Jagd,  zwei  Reiter,  zwei  Schweine,  zwei  Hunde  und  ein  Rüden- 
knecht. 

(E  4.)  So  jaget  man  par  force,  bifs  Hirsch  u.   Schwein   erlieget. 

Und  sie  der  Starcke  Hund  als  Beut  in  Rachen  krieget. 


Der  Hirsch  ist  Hallali  und  wird  von  einem  Hatzhunde  am 
Gehör  niedergezogen,  während  ein  zweiter  ihm  nach  der  Drossel 
springt  und  ein  dritter  von  seinem  Gegner  waidewund  ge- 
schlagen ist;  das  den  Hirsch  begleitende  Thier  ist  noch  flüchtig, 
wird  aber  von  den  zwei  verfolgenden  Hunden,  die  ein  speer- 
bewaffneter Rüdenjunge  durch  Ruf  und  Hörn  anfeuert,  auch 
niedergeworfen  werden.  Hinter  dem  Hirsch  hebt  ein  Jäger  zu 
Fufs  eben  die  Büchse  und  ein  Reiter  mit  gezogenem  Fänger 
sprengt  heran.  Tm  Hintergrund  links  eine  andere  Jagd:  ein 
speerschwingender  Reiter  verfolgt  mit  zwei  Hunden  zwei  Sauen 
und  erhält  an  zwei  ferneren  Reitern  mit  mehr  Hunden  Succurs. 
Rechts  auf  einer  Anhöhe  ein  umwalltes  Schlofs. 

419  —  422. 

Folge  von  4  Bl.  Panduren  von  derselben  Gröfse  und  Be- 
zeichnung. 

(F    I.)  Wer  Gast  seyn  will,   der  komm,  hier  ist  ein  saubers  Kochen, 

Geraubt,  geschlacht,   gewürgt  u.   an  den  Spifs  gesteckt. 
Da  sich  die  Hund  A'oraus  schon   reifsen   um   die  Knochen 
Und  die  Koch,   Herd,   Geschirr  g-leich  appetit  erweckt. 

Rechts  unter  Bäutnen  ein  Zelt,  vor  welchem  ein  Pferd  an- 
gebunden und  ein  Pandur  ganz  rite  ein  Rind  schlachtet.  Weiter 
vorn  sitzt  ein  Pandur  auf  einem  Stein  an  improvisirtem  P'euer, 
über  dem  eine  Gans  am  Spiefs  brät  und  ein  Suppentopf  steht, 
eifrig  bemüht,  Brod  in  Stücke  in  einen  Napf  hineinzuschneiden, 
den  er  auf  dem  vSchoofse  hält,  zwei  Kameraden  assistiren  ihm; 
ein  Reiter  in  voller  Rüstung  zu  Pferd  daneben,  sowie  zwei 
grofse  Hatzhunde ,  die  sich  um  einen  Knochen  balgen,  hn 
Hintergrund   links   (remäuer  und  zwei   Panduren  zu   Pferd. 

(\<    2.)  Sie  hauen    Crcuzweirs   ih-eiii,    es   knallen    die    Pistolen, 

Der  krig-et   auf  den   Weeg  im  stur/  noch   einen   Hieb; 
Beym   andern   will   <ler  feind  auch   noch  sein   härlein  hohlen, 
h-s   bleibe   ja    von)    Krieg-,   wem  seine  Maut  ist   liel). 

I)r(i  l'andin-cn  zu  l'iil's  sind  von  deutschen  Reiti-rn  iibcr- 
f;illcii,   der    eine    r.iiKhn-    lieg!     :\ui'   dry    f'.|-(lc    znsammengekrinnml 


und  erhält  einen  Fistolenschufs,  wird  aulserdem  noch  an  einem 
vertanglichen  Theile  seines  Körpers  von  einer  Dogge  gepackt. 
Doch  auch  ein  deutscher  Reiter  räumt  den  vSattel  unter  dem 
wuchtigen  Hiebe  eines  Panduren,  der  des  Deutschen  Pferd  mit 
der  Rechten  an  der  Stange  gefaist  hat  und  den  Säbel  wunder- 
barer Weise  in  der  Linken  führt.  Der  Ausgang  des  Kampfes 
des  dritten  Paares  ist  unentschieden,  der  Pandur  sucht  den 
Deutschen  vom  Pferde  zu  ziehen.  Vom  Hintergrund  kommen 
drei  berittene  Panduren  zu  Hülfe. 

(F    vt  Was   wider   recht,    durch    rauh   ist  andern   abgenommen 

Wird  den  Waghälsen  nun  gar  redlich  ausgetheilt. 
Da  es  dann  offten   jiflegt  vom   Zanck  zum   streich  zu  kommen 
Wann  die  sanftunütige  der  Zorn  schnell  übereilt. 

Mer  Panduren  stehen  und  liegen  um  einen  Haufen  Geld 
herum,  den  der  eine  einem  grofsen  ledernen  Beutel  entnitnmt 
und  der  nach  seinem  schlauen  Gesicht  zu  urtheilen  die  andern 
zu  überHsten  scheint.  Links  davon  hält  ein  Pandur  zu  Puls 
vier  Pferde,  rechts  im  Hintergrund  steht  an  hochgelegenem 
Gemäuer  ein  Pandur  zu  Pferd  auf  Posten. 

rp  4.)  Vexieren  geht  noch  hin  mit  husch  u.   esel   stechen, 

Obgleich   der  Hund  darob  ergrimmt  u.   reifsend   marrt; 
Mit  prüglen   aber  so  dem  armen  Pferd  zusprechen, 
Wann  es  nicht  aufsteh  will,   das  ist  einmal  zu  hart. 

Drei  Panduren  zu  Pferd,  von  denen  der  eine  ein  höherer 
Führer  mit  Reiherbusch  und  Pelz:  der  eine  auf  langem  baum- 
leibigem  Schimmel  beugt  sich  nach  einem  Hunde  herunter,  den 
ein  Kamerad  zu  P^ufs  am  Halsband  hält  und  neckt  denselben. 
Weiter  links  liegt  ein  Pferd  am  Boden,  welches  zwei  Panduren 
zu  P'ufs  mit  Prügeln  und  Reifsen  zum  Aufstehen  zu  bringen 
versuchen.  Im  Hintergrund  an  hoher  Thalwand  ein  Dorf,  auf 
welches  ein  Trupp  Panduren  zureitet. 

423—426. 
Folge  von  4  Bl.  Jagden  ebenso. 


[Cr   I.)  Wird   nicht    der  Rl)er   recht  mit  Hund   u.  Spiefs  bestanden, 

So   Hauet  er  ernriint  so  Mann  als  Hund  /u  Schanden. 

l^iu  Keiler  ist  von  drei  Hatzhunden,  vvorimter  ein  gepan- 
zerter, gedeckt  und  wird  von  einem  Jäger  am  rechten  Hinter- 
laut' ausgehüben,  während  ein  Cavalier  denselben  rite  mit  der 
Schweinsfeder  abfängt  und  ein  zweiter  dal)ei  mit  dem  Fänger 
secundirt.  Ein  Rüdenjunge  sucht  den  einen  Hatzhund  abzunehmen, 
ein  vierter  Hatzhund  ist  geschlagen  und  weicht  heulend  zurück. 
Links  noch  ein  Cavalier  zu  Pferd.  Im  Hintergrund  sieht  man 
in  Contouren  eine  andere  Schweinshatz  mit  Hunden  und  Rei- 
tern, sowie  einen  vierspännigen  Wildwagen. 

(G  2.)  Die'  Hunde  lauften   vor,   von   hinden  droht  ein  Schilfs, 

Ist's  Wunder,   wann  der  Hirsch  zur  Beute  werden  muis. 

Dicht  bedrängt  von  vier  Hirschhunden,  während  ein  Rüden- 
knecht einen  fünften  von  der  Koppel  löst,  sowie  von  zwei  Rei- 
tern, deren  vorderster  mit  dem  Pistol  nach  seinem  Kopf  zielt, 
stürzt  ein  Dammschaufler  schon  ziemlich  hallali  vorwärts  in  fel- 
sigem Thal.     Von  rechts  nahen  in  vollem  Gallop  zwei  Jäger. 

(G  3.)  Nun  gilts  dem  Fuchs  den  Balg',   Gewalt  geht  über  List, 

Die  Hunde  ruhen  nicht,   bifs  er  gefangen  ist. 

Eine  Jagdgesellschaft,  aus  einer  Dame  und  zwei  Herren  zu 
Pferd  bestehend,  hält  neben  einem  mit  einem  Reh  beladenen 
Packpferde  und  erhält  von  einem  Jäger,  der  zwei  Windhunde 
am  Riemen  führt,  Auskunft,  Im  Hintergrunde  wird  ein  Fuchs, 
der  so  grofs  wie  ein  Wolf  aussieht,  gehetzt;  zwei  Reiter,  fünf 
Hunde  und  zwei  Rüdenknechte. 

(G  4.)  Wer  gute  Hunds   Art  kennt  u.   sich  weifst  aus  zuwählen. 

Dem   wird  es  bey  der  jagt  an  Beut  u.  Lust  nicht  fehlen. 

(irofser  Hundezwinger  in  den  Wallgräben  eines  Schlosses, 
ein  Saupacker,  mehrere  Bracken,  Wind-,  Hühner-  und  Hirsch- 
liunflc.  Zwei  Jäger  sind  beschäftigt,  einem  Rüdenjungen  die- 
jenigen Hunde  zu  bezeichnen,  welche  er  koppeln  soll.  Im 
Hintergrund   zwei  Rüdenknechte. 


427  — 430. 
Folge  von  4   Bl.  Jagden   ebenso. 

(H  1.)  Es  ist  Gefahr  dabey,   ergrimmte  Wölü   zu   jagen, 

Weil   iiline  Unglücksstreich   kaum   so   ein  Haz  abgeht; 
lir  wird   gewils  \vas  schlimms  dem  in  das  Ohr  einsagen, 
Wann   prügel  oder   Hund   ihm   nicht  fällt  in   die   Red. 

Ueber  einem  niedergeworfenen  Rüdenknechte ,  die  rechte 
Vorderklaue  auf  sein  Gesicht  setzend,  steht  ein  Wolf  fast  ge- 
deckt von  zwei  Hatzhunden,  deren  einer  ihn  bei  der  Kehle  ge- 
fafst  hat,  während  der  andere  ihm  die  Fänge  in  die  vSchulter 
schlägt.  Ein  Rüdenknecht  mit  einem  dritten  Hatzhund  und 
hochgeschwungenem  Knüppel  kommt  zu  Flülfe.  Im  Hinter- 
grund gespannte  Netze  und  eipe  Hirschjagd  mit  drei  Reitern, 
von  denen  der  eine  dem  Wilde  folgt,  die  beiden  andern  dem- 
selben den  Weg"  zu  verlegen  trachten. 

(II  2.)  Die  Hundt  sind  abgericht,   der  hängt  sich  an   die  Wammen, 

Ein  andrer  fällt  ins  Ohr,   doch   kleckt  es  alles   nicht, 
Die  Bullenbeifser  stofst  der  wilde  Stier  zusammen, 
Die  Kuttlen  gehen  nach,   wo  so   ein  Kizel  sticht. 

Ein  schwerfällig  gallopirender  l'^rstier  wird  von  drei  Bullen- 
beifsern  hart  bedrängt,  ist  von  einem  am  linken  Gehör  gefafst, 
ein  vierter  Hund  hat  einen  Hornstofs  in  den  Leib  erhalten,  aus 
welchem  das  Gescheide  hervortritt.  Rechts  und  links  reiten 
cotoyirend  zwei    Jäger  mit  gezogenen  Fängern. 

(H  3.)  Wann  der  ermüdte  Hirsch  nicht  mehr  traut  seinen  Läuffen, 

So  rieht  er  die  Geweyh  auf  die  erhizte  Hund; 
Wann  mancher  meint,  beym  Ohr  ihn   eben  zuergreifien, 
Stofst  er  ihn  als  ein  Bliz  mit  seinen  enden  wund. 

Ein  Hirsch  mit  unglaublich  verzeichnetem  Ramskoj^f  wird 
von  fünf  Hatzhunden  von  allen  Seiten  attaquirt  und  macht 
Front,  hat  einen  bereits  geforkelt.  Drei  Reiter  nahen,  der  vor- 
derste mit  gezogenem  Fänger,  auch  vom  Hintergrunde  eilt  ein 
Jäger  in   vollem   Gallop  herbei. 


(II  41  ^'i'    'licsen    Ik-sticii    ist    es   <;;i|-    Ixil's    zu    schcTzcn, 

ICs   ist  s<i   Zahn,   als  Hraz  j>e.schärlTt  zu  grimnicr   Rarh, 
Der  Huml   wird   c-inl)ra.ssirt,   doch  wie  es  jjeli    v<in    Hi-rzcn, 
/(•iot   siclis,    weil    auf  di-n    Kuls    fol.ut    lilnt   u     Kiittleii    nach. 

In  der  Nälie  seiner  H()hlc,  die  man  an  N'erschiedencn 
lu.Tiiniliegenden  Thicrknochcn  ahnt,  sitzt  sehr  oemüthlicli  ein 
Bär,  von  fünf"  Biillenbeifsern,  deren  tnner  mit  vStachelhalsband 
nicht  recht  fassen  will,  anoeoriffen  imd  liat  zwei  derselben 
bereits  beseitigt,  indem  er  einen  erdrückt,  den  andern  umarmt : 
zwei  Polen  nahen  zu  Pferde.  Im  Hintergrund  sind  zwei  \nA- 
nische   Reiter  mit   einem   andern   Bären   beschäftigt. 


431  —  434- 
Folge   \H>n   4   Blatt,    Handwerk  im   Feldlager,    von   derselben 
Gröfse   und   Bezeichnmig. 

(I    1.)  Kin  starck  paar  Schue  ist  je  höchst  nöthiy  den  Soldaten, 

Weil   ihre   Lebens   art  auf  gehn  u.   stehn  ])eruht; 
Fufsgänger  können  so  Schuefliker  nicht  entrathen, 
Drum  spricht  die  Frau  ihm  zu:   macht  fein  die  Sohlen   gut. 

In  einem  Zeltlager  sitzt  ein  junger  Soldat  in  Hemdsärmeln 
mit  Schurzfell  und  Knieriemen  auf  seinem  Dreibein  und  arbeitet 
an  starkem  Soldatenschuhwerk,  von  dem  ihm  ein  junges  Weib 
einen  Theil  in  ihrer  Schürze  zuträgt:  Leder  und  Handwerkszeug 
liegen  auf  der  Erde.  Pferde  werden  abgesattelt  und  dressirt, 
ein  kleiner  Junge  reitet  auf  einem  Steckenpferd  und  im  Hinter- 
grund sieht  man  lagernde  Soldaten,  ab-  und  zureitende  Mann- 
schaften. 

(j   2.)  Bagage,   Proviant,   Artollerie  zuführen, 

Die  Wangner  in  dem  Feld  man  nicht  entrathen  kann, 

Der  Wagenmeister  mufs  hierinnen   vigilieren, 

Dafs  alles   fertig  sey,   wann   schnell   der  March   geht  an. 

Links  unter  Zeltdach  stehen  Pferde,  daneben  ein  defecter 
Bagagewagen  und  ein  Stellmachergerüst,  woran  ein  Soldat  in 
Hemdsärmeln  mit  Bearbeitung  einer  Axe  beschäftigt,  während 
ein   and(;rer  mit   Schurzfell    bekleidet    und    ein    Rad    haltend  eben 


mit  zwei  an  ihren  Stöcken  kenntlichen  Chargirten  spricht. 
A\'eiter  rechts  ist  ein  dritter  Arbeiter  mit  der  vSäge  in  Arbeit; 
Werkzeuge,  Schirrhul/.  und  vSpähne  liegen  umher.  Im  Hinter- 
grund Zelte  und  Reiter. 

([   3.)  Weil   das   schadhaffte   Pferd   schon   hat   empliiideii    müssen 

Die  .ü:ar  subtile  Cur,  ists   vor  dem   Nothstail  scheu 
Und   spreist,   soviel   es   kan,   sich   mit   all    dreyen   Füfsen, 
Bits   man   es   zwingt   hinein   mit  schlagen   11.    geschrey. 

In  den  fest  gezimmerten  Nothstail  eines  grolsen  Feldlagers, 
dessen  Leben  und  Weben  links  im  Hintergrunde  zu  sehen, 
wird  von  einem  Soldaten  gezerrt,  \'on  einem  andern  und  dem 
als  vSchmidt  fungirenden  Schurzfellbekleideten  ein  lahmer 
Schimmel  getrieben,  dessen  rechte  Vorderfessel  mit  einem 
Lappen  umwickelt  ist.  Schmiedehandwerkzeug  liegt  umher, 
auch  halten  daneben  zwei  vSoldaten  auf  ungesattelten  Pferden 
mit  einem  grolsen  stutzschwänzigcn  Hunde. 

(J   4.)  Feld  Mezger  findet  man  im   Lager  gleicher  mal'sen, 

Sie  schlachten  nach  d.  wähl  so  klein,  als  g-rofses  Vieh; 
Nachdem  der  Stier  hat  eins  gekriegt  auf  seine  Blafsen, 
Brüllt  er,   verkehrt    das  Aug'   u.   brechen  ihm  die  Knie. 

Neben  Zelten  ist  aus  starkem  Pfahlwerk  ein  Gerüst  con- 
struirt,  an  welchem  und  zwischen  welchem  ein  Ochse  mit  den 
Hörnern  so  befestigt  ist,  dais  er  den  Kopf  hoch  halten  muls, 
während  der  Schlächterdienste  versehende  Soldat  mit  dem  Beil 
vor  demselben  stehend  zum  Schlage  ausholt  und  zwei  Genossen 
an  Hörn  und  Strick  haltend  helfen.  Ein  [unge  führt  einen 
Ziegenbock  herbei,  der  von  einem  Hunde  beunruhigt  wird. 
Zwei  Zuschauer  zu  Pferd  und  ein  sein  Pfeifchen  rauchender  zu 
Fufs  weilen   in  der  Nähe.     Im  Hintergrund  Lagerleben. 

435  —  438- 

Folge  von  4  Bl.  aus  dem  vSoldatenleben  derselben  Gröfse 
und  Bezeichnuno-. 


(K  1.)  Den   Feind    sucht    man    im   Feld,   das   Wild    im   duncklen  Wald, 

Und  stillt  den  appetit  bey  schlechtem   aulTenthalt. 

Vor  einer  Dorfschenke  :in  sehr  einfach  besetzter,  unter 
Bäumen  gedeckter  l'afel  sitzen  zwei  vSolckiten,  von  (h-nen  der 
eine  als  Jäger  ajustirt,  darum  doch  den  langen  Degen  nicht 
abgelegt  hat  und  eine  Pfeife  rauchend  zwei  Hatzhunde  liebkost, 
während  der  andere  mit  dem  Aufwärter  spricht,  der  ebenso 
wie  eine  ländliche  Kellnerin  am  Tische  steht,  auf  dessen  andrer 
Seite  ein  Reitersmann  hält.  Im  Hintergrund  eine  zweirädrige 
verdeckte  Carriole  vom  Sattel  gefahren  und  von  zwei  Reitern 
escortirt,  weiter  nach  vorn  noch  zwei  Reiter. 

(K  2.)  Will  dem  Hufsaren  nicht  sein   schlanckes  Pterd  pariren, 

Plleg-t  er  mit  prügden  es  so  zu   dem   Tanz  zufüliren. 

Neben  einigen  links  stehenden  Zelten  zwei  Husaren  zu 
Pferd  und  einer  zu  P^ufs,  der  zwei  Pferde  hält,  von  denen  das 
eine  abgesattelt.  Im  Vordergrunde  prügeln  zwei  Husaren  auf 
einen  an  der  Halfter  geführten  blanken  vSchimmelhengst  los. 
Im  Hintergrund  Zelte,  Bagagewagen  und  Vieh. 

(K  3.)        Das  Pferd  mufs  seyn  hüpscli  leicht,   die  Beut  hingeg-en   schwer, 
Wo   die  Gast  kommen   hin,   da  geht  es  sauber  her. 

Drei  Husaren  zu  Pferd  und  ein  abgesessener  neben  seinem 
Pferde  stehender  sprechen  mit  einem  jungen  Hausirer,  der  sehr 
devot  den  Hut  abgezogen  hat  und  äugeln  nach  zwei  Land- 
leuten, die  zu  Pferd  einen  Flufs  passiren  und  von  denen  der 
letzte  einen  schweren  Mantelsack  aufgeschnallt  hat. 

(K  4.)  Wann  einmal   fanget  an  der  geile  Hengst  zu  Springen, 

Kan  seine  Wuth  kein   ruft",  gebifs  noch  Peitsche  zwingen. 

in  einem  P'elsenthal  führt  ein  Stallknecht  eine  edle  Stute, 
ein  Reiter  von  seinem  recht  gemein  aussehenden  Schimmel- 
hengst abgeworfen,  liegt  am  1  Joden  und  hält  den  Hengst,  der 
auf  fhe  .Stute  h)sg('hen  will,  an  einem  Zügel,  von  ri'chts  her 
koimnt    (-in     zu     einem    ländlichen    N'icrgespann   von    drei   Pferden 


und    einem   Ochsen   g-ehörig-er  Bauer   zu    Hülfe.     Im  Hintergrund 
ein  Thor  mit  ein-  und  auspassirenden  Reitern. 


439  —  442. 

Folge  von  4  Bl.  Krieg  mit  den  Türken  (ob  hierher  ge- 
hörig, ist  nicht  ganz  sicher  zu  bestimmen),  welche  nur  mit  den 
^\lmmern  (wenigstens  in  den  mir  vorliegenden  Exemplaren) 
versehen  sind  und  nur  rechts  unten  l:)ezeichnet:  Georg  Philipp 
RUGENDAS    exc.    Aug.    V.    

(i)  So  wird  der  Türck  als  Sclav  dem  Pferd  an  Sclnveiiif  gebunden, 

Der  von  dem  Rofsschweiff  sonst  so  grofses  weesen  macht, 
Und  wann   zur  Nachfolg-  er  nicht  willig;  wird   g-efunden, 
Wird   Ihm   manch   harter  streich   ohn   mitleid    beyg-ebracht. 

Ein  Ueberfall  deutscher  Reiter  ist  gelungen  und  viel  Beute 
gemacht,  wenigstens  ist  der  Sattel  des  einen  Soldaten  ganz  be- 
packt, während  der  andere  einen  Türken,  der  mit  den  Armen 
an  einen  Pferdeschweif  geschnürt  ist  und  so  mit  dem  besten 
Willen  nicht  folgen  kann,  von  oben  herunter  mit  einem  Stock 
bearbeitet.  Ein  dritter  Soldat  bringt  zwei  Türken,  deren  Arme 
gefesselt  sind,  an  den  Zöpfen  herbeigeschleppt.  Ein  schwer 
mit  Beute  beladener  Karren  wird  von  einem  Bauer  gefahren, 
mehrere  Reiter  bilden  die  Spitze  des  Zuges. 

(2)  Dieweil  ihn  noch   nicht  recht  die  Kugel   hat  getroffen, 

Schlägt  er  ihm  vor  den  Kopff  das  umgekehrte  röhr, 
Und  bey  den   andern  ist  auch  kein  quartier  zu  hoffen, 
Darauf  komts  an,   ob  nun  Schufs  oder  hieb  komm  vor. 

An  einer  Felswand  gallopiren  zwei  Türken,  von  denen  der 
inwendig  reitende  zu  wuchtigem  Hiebe  gegen  einen  schräg  mit 
gespanntem  Pistol  auf  ihn  ansprengenden  Panzerreiter  ausholt. 
Zwei  Türken  liegen  am  Boden,  der  eine  todt,  der  andere  lebend 
unter  seinem  getödteten  Pferde  und  über  ihm  steht  ein  Fufs- 
soldat  im  Begriff  den  Kolben  auf  seinen  kahlen  Schädel  nieder- 
zuschmettern. Im  Hintergrund  fliehende  von  deutschen  Reitern 
verfolgte   7'ürken. 
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(3)  So   kriei^t   der   Muselmann   c-in   hartes   Seitensteclicn 
Und   ihiit  schnell   hinter   sieh    ftar   einen   schweren   Sturz; 
Der  Tartar,   so  sich   will   zum   angriff  noch   erfrechen, 
Kommt  .s;egen    dem    Pistol    mit   seinem   Pfeil   z»   kurz. 

Auf  die  Leiche  eines  Kaineraden  sinkt  von  einem  Deg-en- 
stiche  getrofifen,  den  ein  Reitersmann,  welcher  seihst  sein  Pferd 
eing-ehüfst,  ihm  heihringt,  ein  Türke  hintenüher  von  seinem 
Rofse  herab,  während  ein  Panzerreiter  auf  einen  turbanlosen 
Tartaren,   der  eben   einen  Pfeil  abgesendet,   sein  Pistol  abdrückt. 

(4)  Difs  heifst  den  lezten  Stich   mit  bajonetten  spielen. 
Wann  nicht  der  starcke  Hieb  den  Türeken  noch  salvirt, 
Und   bifs  die    fartaren  mit  Bog  u.   Pfeilen  zielen, 

Hat  schon   der  schnelle  Bliz   der  Kugel   sie  berührt. 

Ein  Türke  von  Fufssoldaten  und  Reitern  umdrängt,  haut 
nach  rückwärts  gegen  seinen  schlimmsten  Gegner,  dessen 
Bayonnetspitze  ihm  am  Nacken  sitzt.  A^ier  Tartarenreiter,  von 
denen  der  eine  den  Bogen  spannt,  reiten  gegen  zwei  Panzer- 
reiter, deren  einer  eben  sein  Pistol  auf  den  Bogenschützen  ab- 
drückt.     Im   HinteroTund  Schlacht. 


443^446. 

Folge  von  4  Bl.,  auf  deren  jedem  es  fast  Prügel  setzt,  von 
Gröfse  und  Bezeichnung  wie   die  Vorvorigen. 

(M    I.)  Da  dieser  alte  sich   will  in   den  Hundskampff  legen 

Und  ein  Mittleiden  zeigt  zu   dem   der  so  büfst  ein. 
Droht  ihme  der  Soldat  vor  sein  gut  wort  mit  schlagen, 
Drum   ist  bey   Mensch   u.   Vieh   nicht  gut  friedmacher  seyn. 

J^in  etwas  unverständliches  Bild,  die  Action  palst  wenig- 
stens nicht  zu  den  Versen.  In  einem  Park ,  welcher  zugleich 
den  Hundezwinger  zu  enthalten  scheint,  da  viel  abgenagte 
Knochen  herumliegen,  sitzt  ein  alter  Hausirer  ruif  einem  Stein 
rechts  in  (h-r  l^cke  neben  einem  I  lolzschlfiger  mu!  spriclu  ganz 
ruhig  mit  zwei  Soldaten,  (he  1  lolz  wegschaften.  P.in  anderei- 
I  iolzseiil;i<2'cr     ist      bniii'iht  ,      \i)n     zwei     sich     inn     ciiicii     Ivnoi'hcii 
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beifsenden  Hatzhunden  den  Sieger  beim  Schwanz  und  Halsband 
von  dem  unterliegenden  \veg"zureifsen.  Dahinter  liegt  ein  dritter 
Hund,  kommt  ein  Reiter  auf  hochbeinig-em  Rofs  und  besieht 
wohlgefällig  den  eigenen  Schatten.  Im  Hintergrund  zwei 
Spazierreiter. 

(M   2.)  Wann   in    dem   Leiten   es   der   Fuhrmann   liat   verseilen 

Und  fast  bifs   an  die  Achfs  der  Karren  steckt  im  Koth, 

So   mus  der  arme   Gaul  darvor  die  Straff  aus   stehen, 

Man   schlägt   ihn   lincks   u.   rechts,   bifs   es   geht  halb   zu  tod. 

Ein  schwerbepackter,  zweirädriger,  von  zwei  voreinander 
gespannten  Pferden  gezogener  und  von  zwei  dahinter  reitenden 
Soldaten  escortirter  Karren  ist  im  tiefen  Hoden  stecken  ge- 
blieben; zwei  Bauern  prügehi  und  reifsen  das  Deichselpferd, 
während  das  Spitzpferd  zurücktritt:  ein  dritter  Bauer  hilft  am 
Rade.  Im  Hintergrund  treibt  ein  berittener  Hirt  Vieh  aus  hoch- 
gelegenem  Gehöft.     ' 

(M  3.)  Ks  dient  das  muntre  Pferdt  zu  Nutz  u.   Zeit  verkürtzen, 

Zu  Kaufs  u.   auf  der  reifs,   in   Kriegs   u.   Friedens   zeit, 
Doch   giebt   es   auch   dabey   hals   brechen   oder   stüi-tzen, 
Wann  es   recht  stättig  wird,   da   hilfft   nichts,    wie   man  schreyt. 

In  einem  kleinen  Flusse  werden  Pferde  geschwemmt,  drei 
Reiter  sind  mehr  oder  weniger  tief  im  Wasser  und  sehen  nach 
zwei  Reitern  im  Hintergrund,  von  denen  der  eine  beim  Ver- 
such sein  scheuendes  und  bäumendes  Pferd  auch  ins  Wasser 
zu  reiten,  eben  hintenüber  herabstürzt.  Am  Ufer  sind  Fufs- 
reisende,  der  eine  damit  beschäftigt,  einen  grofsen  Hund  Holz 
aus  dem  Wasser  apportiren  zu  lassen,  der  andere  mit  einem 
Knaben  um  den  fallenden  Reiter  besorgt. 

(M   4.)  Da  dieser  arme  Gaul  gantz  krafftlofs  hingefallen. 

Gibt  zur  Frlabung  Ihm   man  braf  schlagwasser  ein, 

Dafs   man  das   Haut-gedresch  hört  weit  u.   breit  erschallen. 

Es   möcht   das   Tractament   erbarmen    einen   Stein. 

\or  zweirädrigen  Karren  ist  ein  Ochse  und  ein  Pterd  ge- 
spannt,   das    Pfci-cl    ist   gestürzt,     bereits    ausgeschirrt,    will    aber 
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nicht  aufstehen  und  wird  von  vorn  von  ch-ni  Hauer,  der  i-s  am 
Zügel  in  die  Hcihe  zu  reifsen  versucht  und  von  hinten  \'oii 
einem  [unoen  mit  vStöcken  verarbeitet.  Vor  dem  (lespann 
steht  ein  groiser  bellender  Hund,  hinten  am  Wagen  noch  ein 
Bauer,  der  sich  um  die  ganze  Sache  wenig  kümmert.  Im 
Hintergrund  ein  Bauer  auf  einem  ungesattelten  Pferde. 

447—450. 
Folge  von  4  Bl.  abgerichteter  Thiere  von   derselben  Gröfse 
und  Bezeichnung. 

(N    I.)  Der   abgerichte  Hund   lernt  nicht  nur  aufrecht  gehen. 

Er  tanzt  auch   nach   dem  tact  ein  artig  Menuet; 
Man  kan  an  seiner  Kunst  g^anz  rahre   Wunder  seilen 
l'nd  ist  recht  curieux  ein  solches  Hunds  ballet. 

A'or  unvermeidlichen  Schuljungen,  mehreren  Bürgern,  drei 
vSoldaten  zu  Pferd  und  einem  Mädchen,  das  einen  kleinen 
Jungen  beschützt,  tanzen  zwei  mit  Fraisen  und  Hüten  aus- 
geputzte Hunde  nach  dem  Klange  eines  von  einem  Italiener 
gespielten  Dudelsacks  und  dem  einer  Flöte,  deren  Besitzer  zu- 
gleich den  Hunden  die  pas  angiebt. 

(N   2.)         Was  thut  man   nicht  ums   Geld ;   die  Pferde  lernt  man  fliegen 
Durch   etlich  enge  Reiff;   das  ist  Erstaunens  werth ; 
Das  Geld  fliegt  aus  dem  Sack  mit  wundrendem   vergnügen, 
Weil  man  die  Kunst  nicht  glaubt,   wann   man  nur  davon  hört. 

In  sehr  primitivem  Circus  unter  freiem  Hiinmel  und  vor 
schwacher  Zuschauerzahl  von  Landvolk,  Officieren  und  Sol- 
daten zu  Fufs  und  zu  Pferd  läfst  ein  Kunstreiter  einen  Hengst 
durch  vier  von  acht  Leuten  neben  einander  gehaltene  Reifen 
springen.      Finige  grofse   1  lunde  beleben   das  Bild. 

(N  3.)  Zweyfacher  Hunger  lehrt  den   Bären   zierlich   tanzen 

Des  Meisters  u.  sein  selbst,   die  Nahrung  ist   vertraci, 
Fehlt  er  in  seiner  Kunst,  so  l<riegt  ers  auf  den   Ran/t-n 
Da  brummt    er   dann    (h-n    Hals,   der   Prügel    gilit    den    t.irt. 

Vor  einer  grc'W'seren  ZiisiM-iauermengc  tan/1  t^in  üiir  am 
Stock,    mit    Maulkorb,    King   (hii'ch    die    .\ase    und    Kette   zum    Ton 
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des  von  Polen  geblasenen  Flageolets:  die  Führer  des  tanzenden, 
wie  der  drei  andern  in  verschiedenen  Stellungen  umherliegenden 
Bären  sind  bis  auf  einen  zigeunerartig  aussehenden  halbwachsenen 
Burschen  Polen  mit  Pelzmütze  und  Kaftan. 

(N  4.)  Weil   mit  der  Quacksalb  es  ist  nur  ein  lari  fari 

Und  nicht  zu  Fufs,   noch  Pferd  mehr  fort  will  der  Verkauff; 
Lockt  er  die  Leut  herbey  mit  seinem  Dromedari, 
Das  wilde  Ungeheur  sperrt  Aug-,  Maul,  Beutel   auf. 

Quersitzend  auf  hochbepacktem  Dromedar  preist  der 
Wunderdoctor  seine  Salben  und  Mixturen  einer  ziemlich  zahl- 
reich zu  Fufs  und  zu  Pferde  versammelten  Zuhörerschaar  an. 
Rechts  im  Vordergrund  ist  ein  junger  vSoldat  bemüht,  den 
Kampf  zweier  Hunde,   dem  ein   dritter  zueilt,  zu  schlichten. 


451  —  454- 
Folge  von  4  Bl.  Reitergefechte  und  Lager  ebenso. 

(O    I.)  Da  geht  es  grimmig  her,   es  möcht  dem  Teuffei   grauen, 

Wer  einmal  kommt  zu  fall,   um  den  ist  es  geschehn; 
Es  mufs  ihn  der  Ballasch  gar  in  Pfanne  hauen 
Und  manche  Kugel  noch  durch  das   Gehirne  gehn. 

Drei  Reiter  sprengen  über  und  um  zwei  gestürzte,  deren 
Pferde  aber  nicht  zu  erblicken  sind;  von  den  anreitenden  haut 
ein  Panzerreiter  mit  dem  Pallasch  nach  dem  Kopf  des  einen 
liegenden,  während  nach  dem  darunterliegenden  Standarten- 
träger ein  anderer  mit  dem  Pistol  zielt.  Im  Hintergrund 
Reiterschlacht. 

(O  2.)  Ob  aus  dem  Sattel  gleich  der  Wiederpart  gehoben 

Und  der  A-erwundte  Gaul  die  Füfs  kehrt  über  sich. 
So  legt  sich  drum  noch  nicht  der  Feinde  Grimm  u.  Toben, 
Und  kriegt  er  noch  den  Rest  durch  Kugel  oder  Stich. 

Ein  todter  Schimmelhengst  liegt  auf  dem  Rücken,  daneben 
sein  Reiter  mit  dem  Pallasch  in  der  Faust  und  sich  zu  er- 
heben versuchend,  woran  er  durch  den  wohlgemeinten  Pistolen- 
schufs  eines  ansprengenden  Reiters  verhindert  wird,     ^^on  rechts 
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nahen    zwei    andere    feincUiehe     Reiter.      Links    im    Hinterg-rund 
Reiterkampf. 

(^()   3.)  Der  Reuter  ligt  gestürtzt,   das   Pferd   ist  dnrchg-eijangen, 

Und   nichts  als  das  Geschrey  l)leiht   jezund  sein   Gewehr. 
Doch  da  ist  kein  Quartier  vermuthlich   zu   erlangen, 
Wo  drey  erg-rimmte  Feind  sind   hinter  einem   her. 

Ein  Reiter  liegt  auf  der  Erde,  vStalilhaube  und  Degen  sind 
ihm  entfallen,  sein  Pferd  ist  ihm  fortgelaufen  und  er  schreit 
mörderlich.  Drei  feindhche  Reiter  reiten  auf  ihn  ein,  die  l^eiden 
entfernteren  mit  hochgeschwungenen  Degen,  der  ihm  zAinachst 
parirt  aber  sein  Pferd  und  senkt  den  Pallasch,  will  ihn  also  iiu 
Gegensatz  zu  den  A'^ersen  begnadigen  und  gefangen  nehmen. 
Von  rechts  nahen  noch  mehr  Reiter. 

(O  4.)  Der  March   ist  angesagt  drum  geht  es  an   ein   Packen, 

Sie  räumen  sauber  auf  u.   lassen  nichts  zurück; 
Weil  difs  der   Abschidsbrauch,   sich    wichtig  einzusacken. 
Doch   wünscht  man   ihnen   noch   auf  ihre  Reifs   viel   Glück. 

Aufbruch  aus  einem  Lager:  im  A^ordergrunde  rechts  reitet 
eben  auf  hochbepacktem  Pferd  ein  Trofsknecht  mit  einem 
Weibe  hinter  sich  ab,  von  einem  Soldaten  begrüfst;  ein  be- 
packtes Pferd,  auf  dem  kaum  der  letzte  Mantelsack,  den  ein 
Soldat  eben  rollt,  noch  Platz  finden  wird,  steht  daneben,  sowie 
ein  baarfüfsigcr  baarhäuptiger  junge,  um  den  sich  Niemand 
kümmert,  mit  einem  grofsen  Hunde.  Ln  Hintergrund  marsch i- 
rende  Truppen  und  Züge  von  Handpferden,  links  vorn  der 
Cadaver  eines  Pferdes,   an   welchem  Hunde  nagen. 


455  —  458. 

l^V)lge    von   4    Bl.    Jagd    und    erlegtes    Wild    von    derselben 
C"jr()fse  und   Bezeichnung,   nur  diesmal  Hochfolio,   schöne  Blfitter. 

(I'    I.)  Dafs   sich   der   Falck    u.    Hund    im   Jage:i    wohl    gehalten, 

Bezeugt  als    feite;   i5euth   der    Reiger,    Haas   u.    1-Jeh, 
Da  jene  auf  die   liiz  ausruhen   u.   crkalien, 
i5ck(>mml,    der   w:is    ncccirrt,    gar   slar<-k    das   Olireuwcli. 
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In  einem  Park  an  einem  Haum,  auf  dessen  unteren  Aesten 
zwei  behaubte  Falken  haken,  ist  an  den  oberen  eine  bereits 
«•elüftete  Rehgeis  mit  dem  linken  Hinterlaufe  angeschlungen 
und  ist  ein  Reiher-  aufgehangen.  Auf  einer  Steinbank  neben 
dem  Kopf  der  Ricke  liegt  ein  Hase,  liegen  und  sitzen  ein 
Windhund  und  eine  Bracke.  Der  Jäger  selbst  sitzt  auf  einem 
vStein   und  zerrt   wenig   waidmännisch   einen   Hund  am   Behang. 

(P   2.)  Es  macl-it  der  edle  Hirsch  mit  lauffen   u.   mit  Säzen 

Die   muntre   Hunde   müd   u.    stofst   mit   dem    Gewicht, 
Doch   da  mit  Hörn   u.    Ruff  die    Jäger   sie   anhäzen, 
So  lassen,   bifs   er   fällt,   sie   von   der  Nachspur  nicht. 

Ueber  einen  geschlagenen  Hund  weggestürzt  liegt  ein 
stolzer  Zwölfer  von  drei  Hatzkunden  niedergehalten.  \^on 
rechts  naht  ein  speerlDcwaffneter  Jäger  mit  einem  fünften  Hunde. 

(P   3.)  Der  Fux  Balg  wird  kartetscht  von  scharffen  Hunde  Zähnen, 

Gewalt  geht  über  List,   du  arme  Hüner-Pest  1 
Wann  deine  Stimme  du   last  noch  so  hell  ertönen. 
So  gibt  der  Prügel-Tact  dir  endlich   gar  den  Rest. 

Zwei  Packer  und  ein  Hühnerhund  haben  einen  Fuchs  ge- 
griffen, der  mit  eingeklemmter  Standarte  ein  trauriges  Bild  ab- 
giebt;  einen  Bauer  oder  Waldläufer,  der  mit  einem  Knüppel 
herbeieilt  um  dem  Pouchs  den  Garaus  zu  machen,  begleitet  ein 
vierter  Hund. 

(P  4.)  Es  mag  der  wilde  Stier  gleich  noch   so  sehr  tournieren 

Durch  brüllen,  Stofs  u.  Schlag  mit  allem  Ungestüm, 
Er  Avird  in  diesem  Kampff  die  Ohren  eh'  verlieren, 
Als  von   Ihm  lasset  ab  der  Bullen-Reifser  Grim. 

Ueber  einem  geschlagenen  Hunde,  der  aber  noch  nicht 
verendet  ist,  steht  der  wilde  vStier  von  zwei  Bullenbeifsern  an 
je  einem  Gehöre  niedergehalten  in  ohnmächtiger  Wutli.  \"on 
links  her  kommen  noch  zwei  mächtige  Hunde  zu  Hülfe. 

459  —  462. 

Folge  von  4  Bl.  vSoldatenleben  von  derselben  Gröfse  und 
Bezeichnuno-,   aber  wieder  Ouerfolio. 
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(Q   I.)  Es  mufs  ein   General   sich  sehen  um  Spionen, 

Und  hängt  an  einem  Brief  offt  alles  Heil   u.   Glück; 
Doch  ists  gewagtes  thun  und  ungleich  das  Belohnen, 
Der  trägt  braf  Geld  davon,   ein  anderer  den  Strick. 

Ein  sehr  junger,  wahrscheinlich  prinzlicher  Führer  zu  Pferd 
mit  zwei  Adjutanten  und  einer  Husaren-Ordonnanz  nimmt  einen 
Brief,  den  ihm  ein  baarfüfsiger  von  einem  Musquetier  escor- 
tirter  Landmann  überreicht,  entgegen.  Im  Hintergrund  Zeltlager 
und  zechende  Soldaten. 

(Q  2.)  Es  schätzt  gleich  der  Cornet  Standarte   oder  Leben, 

Weil  ihm  gar  hoch  vertraut,    dis  theur  beschworne  Pfand 
Und  da,   der  Sie  erfafst,  mit  nichten  nach  will  geben, 
So  gilt  es  in   dem  Kampff,   gewifs  Kopfif  oder  Hand. 

Ein  Cornet  hält  die  Standarte,  die  bereits  ein  feindlicher 
Fufssoldat  am  Schaft  erfafst  hat,  mit  Aufbietung  aller  seiner 
Kräfte  fest  und  hat  bei  der  Wendung  im  Sattel  den  rechten 
Bügel  verloren;  beide,  Cornet  und  Angreifer,  holen  zum  Hiebe 
aus.  Ein  anderer  Fufssoldat  hat  die  Stange  von  des  Cornets 
Pferd  erfafst  und  reifst  es  zurück,  doch  scheint  von  rechts  her 
in  Gestalt  zweier  Panzerreiter  Hülfe  zu  nahen,  event.  auch  Ver- 
derben. Unter  des  Cornets  Pferde  liegt  ein  gestürzter  Reiter 
mit  seinem  todten  Gaul,  neben  ihm  reitet  ein  befreundeter 
Reiter  und  schlägt  mit  dem  Pistol  auf  den  an ,  der  die  Stange 
von  des  Cornets  Pferd  gefafst  hat. 

(Q   3.)  Es  gwinnt  zwar  der  Hufsar  offt  vieles   durch  sein  Wagen, 

Darzu  ihm   stattlich  hilfft  des  Pferdes  Fertigkeit, 
Doch   kan   er  nicht  allzeit  sich  durch  die  Feinde  schlagen. 
Und    büfst  den   Frevel   dann   von  der  Vermessenheit. 

Ein  schneidiger  Husarenführer  im  Kampf  mit  drei  feind- 
lichen Reitern:  wenn  das  Pistol  des  einen  nicht  versagt,  ist  er 
ein  todter  Mann  und  sicher  wird  er  dem  auf  dem  Hoden 
unter  seinc-m  Pferde  liegenden  h\Mnde  folgen  und  ein  heran- 
sprengender (.efihrtc  zu  sp:it  eintreffen.  Im  Hintergrinid 
R<Mt(M-g(^re(lil. 
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(Q  4.)  Im   Krieg  geht  eb  nicht  ab  ohn  gräfsliche  Blessuren, 

Da  dann  in  frembde  Haut  frisch  der  Feldscherer  schneidt 
Und  lernet  auch  was  rechts  durch  solche  strenge  Curen, 
Doch  weh  dem,   der  zur  prob  darunter  Schmerzen  leydt. 

In  einer  Batterie  neben  dem  mächtigen  Geschütz  hinter 
dem  Sclianzkorb  sitzt  ein  halbentkleideter  Verwundeter,  dem 
der  jugendliche  Feldscheer,  durch  das  Barbierbecken  gekenn- 
zeichnet, welches  an  seiner  Rechten  hängt,  eben  eine  Kugel 
aus  der  Schulter  schneidet  unter  Assistenz  zweier  Soldaten, 
von  denen  der  eine  die  Bandage  bereitet.  Kugeln  und  Waffen- 
stücke liegen  umher.  Ein  geharnischter  Führer  mit  Gefolge 
hält  neben  der  Batterie.  Im  Hintergrunde  rechts  sieht  man 
Todte,  Verwundete  und  einen  Sterbenden,  dem  ein  kniender 
Capuziner  eben  die  Absolution  ertheilt. 

463  —  466. 

Folge  von  4  Bl.   Reitschule  ebenso. 

(R   I.)  Es  wird  das  muntre  Pferd   allhier  geübt  gemacht 

Durch  einen  stolzen   Trab,   sowohl  zum  nuz  als  Pracht. 

Ein  Bereiter  reitet  einen  vornehmen  langgeschwänzten 
Hengst  mit  Stange,  Schlaufzügeln  und  Kappzaum,  dessen  Longe 
um  einen  Pilaren  gewickelt  ist,  an  welchem  ein  College  mit 
der  Spiefsruthe  steht,  im  Trabe.  Drei  andere  Reiter  und 
mehrere  grofse  Hunde  daneben.  Im  Hintergrund  werden  aus 
einem  Thor  eingedeckte  Pferde  herausgeführt. 

(R   2.)       Es  lernt  in  dem  Redopp   das  Pferd  sich  seitwärts  drehen, 

Wann  es  nach  einer  Wand   bald  lincks,   bald  rechts  mufs  gehen. 

Ein  Bereiter  auf  langem,  sehr  nach  vorn  gesatteltem  Gaul 
übt  den  Redopp,  von  einem  andern  an  der  Kappzaumlonge  ge- 
führt, während  ein  Stallknecht  die  Chambriere  hält.  Links  ein 
Scholar  und  ein  Bereiter  zu  Pferd,  ein  Bereiter  zu  Fufs  be- 
schäftigt in  den  Kappzaum  des  Scholarenpferdes  die  Longe 
einzuschnallen.     In  der  Mitte  liegt  eine  grofse  Dogge. 


(K   3.)  l^iii    riVid   so  al)i;criclu  zum   .schnellen  Gal)()i)irc-n, 

Kennt   fort   dafs    man    es   kaum   die   Erde   sieht   herüiircii. 

Ulli  einen  Pilaren,  an  dem  ein  Bereiter  mit  der  vSpiefsruthc 
steht  und  an  welchem  die  Longe  befestigt,  gallopirt  ein  He- 
reiter auf  mittelst  Schlaufzügeln  sehr  scharf  rechts  gestelltem 
Gaul.  Zwei  Hunde  und  mehrere  Zuschauer  zu  Fufs  und  zu 
Pferde,  sowie  ein  von  einem  Stallknecht  gehaltenes  eingedecktes 
Pferd  bilden  die  Staffage.  Im  Hintergrund  links  trabt  ein  loses 
Pferd   an  Pilaren. 

(R  4.J         Es  zeigt  das  schiancivc  Pferd   die   Kunst  nach   allen   Graden, 
Es  tanzt,   es  springt,   es  steigt  mit  zierlichsten   Paraden. 

Eine  Schecke  unter  einem  Bereiter  wird  von  einem  andern 
Bereiter  durch  die  Kappzaumlonge  zum  Lancadiren  gebracht: 
mehrere  Zuschauer  zu  Fufs  und  zu  Pferde,  ein  Stallknecht,  der 
ein  Pferd  abwischt,  eine  Dogge,  die  an  einem  Knochen  nagt. 
Im  Hintergrund  links  vor  Zuschauern  zu  Fufs  ein  Pferd  in  der 
Capriole. 

467  —  470. 

F"olge  von  4  Bl.,  die  Elemente,  von  derselben  Gröfse,  be- 
zeichnet links:  Georg  Philipp  Rugendas  inv.  et  delin.  —  In 
der  Mitte:  Cum  Gratia  et  Privilegio  Sacrae  Caesareae  Majestatis. 
—  Rechts:  JOHANN  CHRISTIAN  Leopold  excudit  Augustae  Vin- 
delicorum.  Es  existirt  eine  andere  Folge  S  i — 4,  die  später 
mit  umgeänderten  Versen  als  W  i — 4  erscheint  und  auf  die  ich 
Ijei  Beschreibung  der  Folge  W.  zurückkomme. 

(vS  I.)  Aer  qiiaesitus  et  petitus. 

Gesuchte  und  ge hebte  Lufft. 

Das    freygemachte   Huhn   sucht    Lufft   und    lliegt    davon, 
Das  Kind   treibt   Lust  u.   Sjiiel   mit  Wind  u.   kühlen    Lüfften. 
Vermeide  Wind   u.    Lullt,   so   llihstu  vSpott  u.   Hohn; 
Wer  Winde    maciit,    der    i)llcgt    viel    Unheil   anzustifften. 


^35 

Starker  Sturm,  rechts  in  der  Ecke  an  einer  Felswand  läfst 
ein  Bauersmann  aus  einem  Korbe  Hühner  heraus,  die  eine  Frau 
und  ein  Junge  zu  fangen  suchen;  eines  ist  bereits  in  cb'e  Höhe 
geflogen  und  sitzt  auf  dem  Aste  eines  aus  der  Felswand  her- 
vorwachsenden Baumes,  von  wo  ein  Soldat  zu  Pferd  bemüht 
ist,  es  mit  seinem  Hut  herabzuscheuchen.  Daneben  zwei 
Männer,  von  denen  der  eine  seinen  im  Winde  flatternden 
Mantel  mühsam  zusammenhält.  Ein  Knabe  läfst  an  langem 
Stock  eine  Mühle  sich  drehen.  Im  Hintergrund  ein  Gehöft, 
welches  von  der  beschriebenen  Gruppe  durch  einen  Canal  ge- 
trennt ist,  über  welchen  ein  Steg  führt:  mehrere  Leute  und  ein 
grofser  Hund  laufen  über  den  Steg,  auch  am  Rande  des 
Canals  stehen  Leute.  Einer  der  Schuppen  des  Gehöfts  wird 
eben  vom  Sturm  umgeworfen,  eine  Frau  stürzt  schreiend  aus 
demselben  hervor. 

(S  2.)  Aqua  jucuiida  et  ittilis. 

Freude  u.  Nuzen  des    Wassers. 

Das  kalte  Element  des  Wassers  schenckt  uns   Fische, 
Manch  guter  Bissen  kommt  aus  ihm  auf  unsre  Tische, 
Es  tränkt  das  müde  Vih,   erquickt  mit  Bad  u.   Lust. 
Was  aber  waschet  wohl  der  schnöden   Lüste  Wust? 

Eine  Felswand  mit  einer  Buche  rechts  am  Ufer  eines 
Flusses:  zwei  Holzhauer  damit  beschäftigt  Reisig  zusammen- 
zubinden, ein  Fischer  kniet  auf  der  Erde  neben  transportablem 
Fischhälter  und  bietet  einem  vornehmen  Paare  —  der  Herr  mit 
dem  Degen  an  der  Seite,  die  Frau  mit  Fächer  —  Fische  an 
und  wird  von  einem  Landmann  beim  Handel  unterstützt. 
Weiter  links  eine  Schleuse,  auf  deren  Brücke  zwei  Knaben 
Hunde  Holzstücke  aus  dem  Wasser  apportiren  lassen,  während 
oben  von  der  Schleuse  herab  ein  nackter  nur  mit  Lendentuch 
versehener  Mann  einen  Kopfsprung  in  den  Flufs  thut,  in 
welchem  mehrere  Gruppen  Pferde  geschwemmt  werden  und 
auf  dem  einige  Boote  schwimmen.  Im  Hintergrund  am  Ufer 
ein  Gehöft. 
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(S  3.)  Utilüas  ei  damnuni  Iguis. 

Niizcit.  n.  Schaden  des  Fenrs. 

Da   sirh   der   niüde   Hin   um   Feiir   11.    Topf  hemühet 
Der  Wanderer  durchs  Feur  Rauch  aus   der  Pfeife  ziehet, 
Und  jeder  sich   erquickt,  zündt  ein   ergrimmter  Strahl; 
So  macht  ein   Element  Erquickung  u.   auch  Qual. 

l^inks  um  ein  Feuer,  an  dem  ein  grofser  Topf  brodelt, 
lagern  mit  Frau,  Knaben  und  Hunden  mehrere  Hirten.  Ein 
Hausirer  mit  seinem  Packesel  zündet  seine  Pfeife  an  einem 
dem  Feuer  entnommenen  Spahn  an.  Am  Himmel  Gewitter- 
wolken, die  sich  in  zwei  Blitzstrahlen  entladen,  von  denen  der 
eine  ein  im  Hintergrund  rechts  liegendes  Haus  trifft,  dafs  so- 
fort die  Flammen  herausschlagen:  Leute  retten  Sachen  ;  links  Vieh. 

(S  4.)  Ubertas  cultae   Terrae. 

Seegen  der  gearbeiteten  Erde. 

Wann  saure  Müh  u.   FJeifs  die  harte  Erde  pflügt, 
Und  wann  Arbeitsamkeit  den  Boden  selbst  besiegt, 
Wann  Hack  u.  Schaufel  sich  vereinigt  emsig  weifsen, 
Wird  man  die  Ernde  dann  in  vollen  Garben  preifsen. 

Unter  einem  mit  Früchten  bedeckten  Apfelbaume  an  einer 
Felswand  steht  eine  Stute  mit  Füllen,  ein  Bauer  mit  einem 
Knaben  und  ein  grofser  Hund;  daneben  sind  mehrere  Arbeiter 
mit  Hacke  und  Schaufel  beschäftigt  aus  einer  Grube  Erde  zu 
schaffen,  die  andere  auf  das  nahe  Feld  karren,  auf  welchem 
zwei  Pflüge,  deren  einer  mit  Ochsen,  der  andere  mit  Pferden 
bespannt  ist,    in  Thätigkeit  sind. 

471  —  474. 
Folge  von  4  Bl.    Pandurenleben,    bezeichnet   links:    JOHANN 
Christian    Leopold    excudit    Augustae   Vitidelicorum.     In    der 
Mille:    Cmn   C^ratia   etc.      -    Rechts:    GEORG  Phieipp   Rugendas 
inv.   dcl.  et   Sculpsit. 

(T    i.j      So    wechselt    hrend    u.    !,ci,l:    lu-v    kleiner    iM-ldcs-lMcudc, 
Gr'dcn<-ket    der    l'inidur    ni.hls    mehr    vom    alten    I  .cidc, 
V.y    iKl,    irinc.kl,    hüpli    ii.    Npriiigt.    wann    ul.'ich    der   Stock    rrsrhröckl. 
Da   shli    sein    mii<lcr   Fiils    im    ('.rase    jiingcstrrckl. 
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Vor  einem  offenen  Schuppen,  an  dessen  einen  Stützpfahl 
ein  gesatteltes  Pferd  gebunden  ist,  sitzt  und  steht  eine  Panduren- 
gesellschaft  um  ein  Feuer,  über  welchem  eine  alte  Frau  Fier  in 
einer  Pfanne  kocht.  Die  vier  Männer  zeichnen  sich  durch  ab- 
soluten Wäschemangel  aus,  man  sieht  ihre  offene  behaarte 
Brust  aus  der  kurzärmeligen  Jacke  hervorkommen,  dabei  tragen 
sie  entweder  ganz  anliegende  Beinkleider  und  Sandalen  oder 
weite  Hosen  bis  an's  Knie,  Pelzmantel  und  Kosackenmütze, 
auch  ein  ganzes  Arsenal  von  Säbeln,  Pistolen  und  Dolchen. 
Von  den  vier  Männern  sitzt  einer  am  Feuer,  um  eine  Ente  zu 
rupfen,  neben  ihm  mehrere  Rüben  und  ein  Messer,  zwei  stehen 
rauchend  und  plaudernd  dabei  und  weiter  zurück  ist  der  vierte 
mit  einer  eigenartigen  Jagd  auf  der  eigenen  Brust  beschäftigt. 
In  der  Mitte  tanzt  ein  Paar  Czardas,  weiter  nach  links  Zelte 
und  vor  Zuschauern  zu  Fufs  und  zu  Pferd  eine  Bastonnaden- 
Execution. 

(T  2.)         Seht  den  ergrimmten  Zorn   von  dem  Panduren  Math 
Er  scheuet  keines  Feinds,  sein  aufg-ebrachter  Wuth 
Haut,  schlägt  u.  stürzt  das  Pferd  zugleich  mit  seinem   Reuter, 
Halt,   rufft  er.,   nimm  den  Lohn,   ich  lasse  dich   nicht  weiter. 

Keine  grofse  Heldenthat:  drei  bis  an  die  Zähne  bewaffnete 
Panduren  haben  einen  Bauernkarren  überfallen,  auf  dem  eine 
schreiende,  händeringende  Frau  sitzt,  nur  von  einem  tapfern 
kleinen  Köter  vertheidigt;  von  den  beiden  Begleitern  der  Frau 
liegt  der  eine  auf  dem  gestürzten  Handpferde  und  erhält  den 
Schlag  eines  wunderbar  geformten  Gewehrkolbens,  während 
der  Reiter  des  Sattelpferdes  von  einem  Panduren  mit  dem 
Säbel  zusammengehauen  wird. 

(T  3.)  Des  tapfern  Ungarn  Herz   erschrickt  vor  keinem  Feind; 

Wann  gleich  der  Cürassier  demselben  schröcklich  scheint, 
Geht  er  doch  auf  ihn  los,   sein  Sebel  schlägt  ihn  nieder. 
Und   sein   erhiztes  Feur  zertrennt  geschlossne   Glieder. 

Zwei  vornehme  Husarenführer  in  reicher  ungarischer  Uni- 
form verfolgen  einen  Cornet,  der  seine  Standarte  zu  salviren 
eilt    und    über    gefallene    Pferde    und    ihre    Reiter    dahinsprengt 
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und  kommen  clurch  den  Succurs,  der  dem  Cornet  durch  drei 
Cürassiere  und  einen  Dragoner  zu  Theil  wird,  arg  ins  Gedränge. 
Im  Hintergrund  rechts  und  links  Reiterschkicht. 

{T  4.)  So  gibt  man   unverhofft  ein  bitters   Lelire-geld, 

Wer  sicli  es   kaum   versehn,   wird,   eli  ers  meint,   gefällt, 
Pandur,   Croat,  Husar,   und   was  sich   sonst  kan   regen, 
Tringt  muthig  auf  den   Feind,  ihn   in  das   Gras  zu  legen. 

Husaren  und  Panduren  luiben  einen  wohlescortirten  \\'agen 
überfallen,  der  Kampf  steht  ziemlich  gleich,  fünf  zu  fünf:  ob- 
gleich ein  Mann  der  Escorte  mit  zerbrochenem  Degen  neben 
seinem  Pferde  und  unter  den  Hufen  des  einen  Husarenrosses 
liegt,  ist  dessen  Reiter  doch  ein  todter  Mann,  da  er  eben 
ä  bout  portant  einen  Pistolenschufs  empfängt.  Zwei  andere  auf 
den  einspännigen  halbgedeckten  Wagen  ansprengende  Husaren 
werden  von  dem  Besitzer  desselben  ebenfalls  mit  einer  Kugel 
empfangen  und  die  beiden  Panduren  zu  Fufs,  welche  das 
Wagenpferd  bereits  am  Kopfe  halten,  werden  von  drei  Mann 
berittener  Escorte  in  die  Pfanne  gehauen. 

Eine  Folge  in  den  Buchstaben  U.  und  V.  kenne  ich  nicht, 
wenn  dieselben  überhaupt  existiren ,  es  müfsten  gerade  die 
Blätter  No.  483 — 504  sein,  die  ich  weiter  unten  beschreibe  und 
welche  nach  Gröfse   und  Bezeichnung   in    diesen   Cyclus    passen. 


475—478- 

Folge  von  4  Bl.  Reitschule  W  i — 4  von  derselben  Gröfse 
wie  die  vorige,  bezeichnet  links:  GEORG  PHILIPP  RUGENDAS 
invent.  delin.  et  Sculpsit.  hi  der  Mitte:  Cum  Gratia  etc.  • — 
R(xhts:  Johann  Christian  Leopold  excud.  Aug.  ^^  —  Die- 
selbe Folge  in  veränderter  Reihe  und  andern  Versen  existirt, 
wie  oben  erwähnt,  als  vS. -Folge  und  ist  dann  nur  unten  am 
.Schrifirand  rcu:hts  bez('ichnc;t :  GhlORG  riilLll'l'  l<U(;h:NI).\S  e\c. 
A.   V^,   ohne   SteehernanuMi. 
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(\V.  t'^i  I.)  Caprwleii. 

Der  woblgeübte  Fufs  erhebt  das  schnelle  Pferd 
Es  flieget  durch  die  Lufft  mit  wohlgesezten  Sprüngen 
Schickts  sich   nicht  von  Natur,   so  ist  es  auch   nichts  wehrt 
Wie  manchem  Thoren  will  sein  Sprung   niemahls  gelingen! 

(S  3.)  oder: 

Nachdem  die  Pferd  gewöhnt  sich  wenden,   schmiegen,   biegen, 
Ist  difs  die  lezte  Prob,  doch  taugt  ein  jedes  nicht 
Dafs  sie  frey  durch  die  Lufft  mit  Capriolen   fliegen, 
Drob  den  zuschauenden   vergehn   möclit  das   Gesicht. 

Rechts  und  links  an  die  Pilaren  ausgebunden  und  von  sehr 
jugendlichem  Bereiter  an  der  Kappzaumlonge  gehalten  und 
auch  durch  die  Spiefsruthe  animirt,  fliegt  unter  älterem  Reiter, 
der  rite  ihm  die  Gerte  über  die  Croupe  gelegt,  ein  gut- 
gemachter Gaul  im  Capriolensprung  dahin:  zwei  Reiter,  drei 
Zuschauer  zu  Fufs  und  eine  grofse  Dogge  staunen.  Im  Hinter- 
grund wird  ein  eingedecktes  Pferd   durch  ein  Thor  geführt. 

(W  2.)  Balotadeu. 

Zeigt  das   erweckte  Pferd   schon  seine  Hinter  Eisen, 
Und  scheinet  Schlag  u.   Sturz  dem  Reuter  zuerweisen 
So  ists  doch  nur  ein  Stück  das  Kunst  u.   Uebung  lehrt 
Wie  scharfe  disciplin   nicht  Schmach  u.   Schmerz  begehrt. 

(S  4.)  oder : 

So  weit  weifst  es  die  Kunst  sowohl,   als  Ernst  zubringen, 
Welch's  auf  der  Reitschul  man   nennt  eine  Balotad, 
Da  all  vier  Fufs  zugleich  sich  von   der  Erde  schwingen. 
So  in  Reit-Ubungen   ist  fast  der  höchste  Grad. 

Frei  an  der  Kappzaumlonge  gehalten  und  wenig  durch  den 
einen  Bereiter  von  vorn  mit  der  Gerte  animirt,  während  von 
hinten  ein  anderer  nachhilft,  erhebt  sich  unter  altem,  mit  mäch- 
tigem Zopfe  geschmücktem  Bereiter  ein  dunkelfarbiger  Gaul 
mit  weifsen  Hinterfüfsen  zur  Balotade.  Drei  andere  Reiter  be- 
finden sich  auf  dem  offenen  Reitplatz  in  einem  von  Höhen, 
deren  eine  rechts  mit  Gebäuden  gekrönt  ist,  umschlossenen 
Thale.  Ein  Stallknecht  hält  links  ein  gesatteltes  Pferd  und 
hinter  dem  einen  Bereiter  steht  ein  Hühnerhund, 


I40 
{\y  3.)  Fassade j/. 

Der   Kunst  gemäsc   Gani^    nnifs   sich   in   Schritte   zwinjjen 
Er   drägt   11.   wendet   sich,   dem    Reuter   Ruhm   zu    bringen. 
Es  steii^l    u.    fällt   der  Fufs,    stimmt   mit   der   VorschrilT  ein, 
O   möcht   der  Menschen   Thuii   so   regelmäsiy  seyn!    — 


(S  I.)  od 


er 


Man   will   nicht   nur  zum  Schritt  u.   trott  die  Pferd  anführen, 
So  nuz  ist  ins  gemein,   man   lernt  sie  auch   zum  Pracht 
Durch  viele  Müh'   u.  Kunst  gar  zierlich  paradieren, 
Da  zur  Verwunderung  es   denn   Courbetten  macht. 

Unterstützt  von  dem  hinter  dem  Pferde  hergehenden  Ge- 
fährten, der  die  Kappzaumlonge  hält ,  läfst  ein  äkerer  Bereiter 
seinen  breiten  stutzschwänzigen  Schimmel  courbettiren.  Zwei 
Cavaliere,  von  denen  der  eine  mit  einem  Stallknecht  spricht, 
der  andere  mit  zwei  grofsen  Hunden  sich  abgiebt ,  deren  einer 
ihm  die  Pfote  geben  mufs,  sind  Zuschauer.  Im  Hintergrund 
auf  einem  Manegenhofe  zwei  Reiter  und  ein  loses  Pferd  an  der 
Longe. 

(W  4.)  Trotius,    Trottü-en. 

Nach  einem  sanfften  Schritt,   beschleinigt  man  die   Balm, 
Und  treibt  zur  Munterkeit  das  Pferdt  im  Schreiten   an; 
Bescheiden  u.   behend  erlernet  es  trotiren 
Lafs   Munterkeit  das   Herz   im    Weg   der  Tugend   rühren. 

(S  2.)  oder: 

Wann  in   dem  Schritt  das  Pferd  die  Lection   erlernet, 
Gewöhnet  man  es  gleich  zu  dem  Trottieren  an, 
Als    welches    nicht    gar    weit    ist    von    dem    Schritt    entfernet. 
Nur  daf  geschwinder  es  mufs  trotten   auf  der  Bahn. 

An  langer  Kappzaumlonge  mit  den  Beizügeln  des  Kapp- 
zaums am  Gurt  ausgebunden  läfst  ein  Bereiter  einen  P~alben- 
oder  vSchweifsfuchs-Hengst  um  sich  herumtraben,  vt)n  einem 
vStallknecht  mit  der  Chambrierc;  assistirt:  mehrere  Zuschauer  zu 
l'"ufs  und  zu  Pferd  tmd  ein  grofser  liinui.  Im  I  liiiUM-grund  ein 
Kcitc-r   im    Galloi)   atif  dem   Zirk(;l. 
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Einzelnes  Blatt  Reitschule  (W^iederholung-  von  R  4  No.  466) 
derselben  Gröfse  und  Bezeichnung: 

(X.)  Parade. 

Wer  klüglich  prangen  will,   der  zieh  den  Ziegel  an. 
Wer  am   geübten  Pferd  difs  fertig  üben  kan, 
Indem   die  Schultern  dann  geschicklich  rückwärts  hangen, 
Wird  mit  dem  stolzen  Pferd  recht  regelmäsig  prangen. 


479  —  482. 

Folge  von  4  Bl.  Reitschule  ebenso. 
(Y.  Aa'  I.)  Dz'e  Croupe  an  der    Wand. 

Ernsthaffte  Disciplin   macht  fest,  probiert,   geschickt. 
Wanns  dem  geübten  Pferd  im  Passagieren  glückt, 
Hat  es  gelernt  die  Croupe  im  gehn  zur  Wand  zu  halten 
Und  läfst  auf  einer  Seit'   zugleich  die  Schenckel   walten. 

Ein  Scholar  läfst  auf  offenem  Reitplatz  in  einem  Park  in 
der  Nähe  einer  Terasse  seinen  Stutzschwanz  (ohne  Kappzaum) 
Renvers  gehen:  zahlreiche  Zuschauergruppen,  dem  vornehmsten 
derselben  naht  sich  ein  Läufer  mit  einer  Meldung.  \oxVi  sitzt 
ein  junger  Mann  auf  einem  vStein,  den  linken  Arm  um  den  Hals 
einer  Dogge  gelegt,  die  von  zwei  andern  geneckt  wird.  Im 
Hintergrund  Reiter,  Pferde,   Stallgebäude. 

(Y  2.)  Caprwleji. 

Wen  die  Natur  selbst  treibt,   dem  giebt  Kunst  ein   Geschick 
Bey  Capriolen  bleibt  das  Pferd  im  Sprung  zurück 
Wanns  die  Natur  nicht  gibt:   die  lehrt  es  gleichsam  fliegen. 
Und  seine  hintre  Füfs  im   Sprung  zusamen  biegen. 

Vor  vielfachen  Zuschauern  zu  Fufs  und  zu  Pferde,  von 
denen  die  ersteren  herumstehen  und  sitzen,  erscheint  auf  mäch- 
tigem stutzschwänzigem  Rappen,  der  aber  im  Gegensatz  zu  den 
Versen  die  Hinterfüfse  weit  ausstreckt  und  durch  Longe  und  die 
Gerte  des  Bereiters  animirt  wird,  ein  Scholar  in  vollendetem 
Capriolsprung.  Ringsum  Gebäude,  im  Hintergrunde  zwischen 
zwei  Pilaren  ein  ausschlagendes  Pferd,  ganz  vorn  ein  Hund. 


^42  ___ 

(V  3.)  /-"^v-  Paß. 

Ein  wohlgezognes  Pferd,   das  sanfft  liat  lernen   i^ehn 

Wird   man   den  Pafs  gescickt  u.   sittsam   schreiten   sehn, 

Die  Fiifse  nuis  es  hier  auf  einer  Seit  erheben. 

O  könnts  dem   Menschen   doch  der  Sanfftmuih  Revspiel   Jüchen. 

Ein  Schimmel  mit  aufgebundenem  Schweif,  scharf  an  Stange 
und  vSchlaufzügehi  zusammengehalten  und  mit  Fesselriemen  an 
den  Füfsen  geht  Pafs  von  einem  Bereiter  an  der  Longe  geleitet. 
Daneben  wird  ein  reiterloser  gesattelter  Rappe  von  einem 
Stallknecht  geführt  und  will  sich  nicht  an  den  Kopf  fassen 
lassen.  Ein  zuschauender  Cavalier  liebkost  einen  grofsen  Hund. 
Im  Hintergrund  Gebäude  und  davor  mehrere  Reiter,  von  denen 
der  eine  am  Pilaren  gallopirt. 

(Y  4.)  P/n/etia^  die  Pirouette. 

So  wendet  Kunst  das 'Pferd   im   Springen  in   dem   Kreifs: 
Sein  hintrer  Fufs  mus  ihm   den  Mittelpunckt  bemerclcen 
Und   zu   dem   muntern   Schwung,    die   fordre   Fül'se  stärcken. 
Wie?   dafs   der   .Mensch    so   ofi't   sein    Centrum   seihst   nicht   wcifs? 

In  einem  Stallhofe,  dessen  rechte  Seite  durch  eine  Fels- 
wand begränzt  wird,  übt  ein  Bereiter  durch  den  zu  Fufs  liinter 
seinem  Pferd  mit  Longe  und  Gerte  stehenden  CoUegen  unter- 
stützt, dasselbe  in  der  Pirouette.  Neben  ihm  noch  ein  College 
zu  Pferd,  sowie  ein  Zuschauer  zu  Pferd,  ein  Cavalier  zu  Fufs 
mit  grofsem  Hunde.  Links  nimmt  ein  Stallknecht  die  Befehle 
eines  sehr  jungen  Herrn  entgegen.  Im  Hintergrund  werden 
mehrere  Pferde,  von  denen  das  eine  zwischen  Pilaren,   geübt. 

Es    schliefsen   sich   hier    einige  Folgen    und    einzelne  Blätter 

an,   die  nach  Gröfse,    Inhalt    und    der  Art    der    lateinischen    und 

deutschen  Verse  zu   diesem  vorbeschriebenen  Cyclus  zu  gehören 

scheinen. 

483  —  486. 

Folge  von  4  Bl.  Jagden  von  derselben  Gr()fse,  rechts  in 
der  hxke  unter  dem  Bildrand  numerirt  und  mit  deutschen 
\'<Tscn.  \().  I  ,  wclclies  \vahrs(-heinlich  die  sonst  feldc-nde  Wc- 
Zeichnung   cntliiilt,   man(|uirt. 
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(2)  Der  Hir.ich   wird   endlich  matt  u.   mag-  bergauf  schwer  lauffen, 
Aliein,   er  mus  doch  fort,   so  lang  er  Athem  hatt. 

Die  Hunde  Peitsch  u.   Florn,   vergönnt  ihm  nicht  zu  schnauffen 
Die  Ausflucht  ist  umsonst,   es  ist  nunmehr  zu  spat. 

Ein  ungracler  Zehner  von  sechs  Hunden  umringt  flieht  in 
hohen  müden  Fhichten,  zwei  Reiter,  deren  einer  ins  Hörn  stöfst, 
der  andere  die  Hetzpeitsche  schwingt,  sind  dicht  auf,  von  rechts 
her  aus  dem  Walde  sprengt  noch  ein  Jäger  heran,  Knks  haken 
im  Hintergrund  Reitknechte  mit  Relaispferden,  naht  ein  Rüden- 
knecht mit  drei  gelösten   Hunden. 

(3)  Nachdem   der  Hirsch  erlegt,  wird  Flaut   u.   Kopff  g-enommen 
l'nd   über  seinem   fleisch   vom  Jäger  ausgebreit, 

IMan  last  dann  überall  die  Hund   zusammen  kommen 
Zeigt  den  erlegten  Feind  u.   lobt  die  Tajjferkeit. 

Fünf  Jäger  blasen  Hallali,  die  Hunde  von  denselben  mit 
der  Peitsche  in  Schach  gehalten,  warten  der  Curee  im  An- 
gesichte des  Kopfes  und  der  darüber  gebreiteten  Decke  des 
erlegten  Hirsches.  Im  Hintergrund  neben  Gebäuden  eine  vier- 
spännige  Jagdequipage  und   ein  Reiter   mit  einem  Rüdenknecht. 

(4)  Die   Arbeit  fleis  u.   müh  mus  unbelohnt  nicht  bleiben 
Drum  gibt  der  Jäger  hier  den  Hunden  dieses  Fest 
Sie  greifen   tapfer   zu  und   werdens   lang   niclit  treiben. 
Wer  besser  reifsen  kan,   der  kriegt  auch   wohl   das  best. 

Mer  Jäger  blasen  Fanfare,  die  Decke  ist  weggezogen,  die 
Hunde  erhalten  ihr  Recht.  Im  Hintergrund  an  einem  Park  ein 
Jägerhaus,  vor  demselben  ein  Brunnen,  an  dem  Reitknechte 
Pferde  tränken. 

Folge  von  2  Bh  Jagd,  bezeichnet  links:  G.  P.  RuGENDAS 
JUNIOR  inv.  del.  et  Sculps.  ^  Rechts:  G.  P.  RugENDAS  SENIOR 
exe,  A.  V.,  ohne  Nummer,  mit  lateinischen  und  deutschen 
Versen. 

487. 

Es  schicket  Engelland  die  auserlesne  Docken, 

Die  Gröfs  u.   Stärcke  ist  an  selben   ungemein, 

Und   beydes  übertrift't   der  Muth,   so   unerschrocken, 

Ihr  Feind   nnifs   nur   ein   Bär,   Schwein   oder   Löwe   seyn. 
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Tvinks  an  einer  l^^elswand  im  vSchatten  eines  Raumes,  an 
dessen  einem  Ast  ein  Hifthorn  aufg-ehangen  ist  und  ein  Speer 
lehnt,  sitzen  auf  Steinen  zwei  mit  Brüchen  geschmückte  Jäger, 
von  denen  der  eine  sein  Gewehr  im  Arme  hält,  in  Unter- 
haltung: der  jüngere  rechts  sitzende  führt  zwei  riesige  mit  Maul- 
korb versehene  Doggen  an  der  Leine.  Neben  dem  andern 
Jäger  stehen  zwei  Windhunde  und  ein  Leithund,  im  Hintergrund 
debouchirt  eine  sechsspännige  Equipage. 

488. 

Ein  Weidmann   mufs  mit  Hund  u.   Rohr  stets  seyn  versehn, 
Weil  er  nicht  weifs,   wo  ihm  kommt  etwas  an   die   Hand, 
Dort  lauft  ein  Reh  zum   Schufs,   da  Enten  dort  aufstehen. 
Bald  findet  er  sein  Glück  zu  Wasser,   bald   zu  Land. 

Zwei  vornehme  Herren  jagen,  der  eine,  der  sein  Gewehr 
ladet,  hat  ein  Schmalreh  erlegt,  welches  ein  Jagdjunge  herbei- 
trägt, der  andere  schiefst  auf  fünf  aufstehende  Enten:  zwei 
flockhaarige  Hühnerhunde  achten  des  Dienstes,  links  an  einen 
Baum   gebunden  ein  Hatzhund. 

Folge  von  4  nicht  numerirten  Blättern  Kriegsleben  von 
derselben   Gröfse  und  Bezeichnung.   —  Ein  Blatt  fehlt  mir.  — 

489- 

Hie  gehts  zu  wie  im  Krieg,  mit  Schiefsen,   Hauen,  Stechen, 
Wo  man   nicht  nimmt  quartier,   da   gilt  es  Hälse  brechen. 

Todtes  Pferd  und  todter  Reiter,   über  welche  hinweg  Reiter 

jagen:    ganz  vorn    ein  sich  bäumender   und  fast  überschlagender 

Hengst   am   Zügel    von    einem    von    seinem    Pferde    getrennten 

Panzerreiter    in    die    Höhe     gerissen,     während    er    den    Reiter 

herunterzustechen    bemüht    Ist    und    ein    anderer  Reiter  zu  Fufs 

ihm  dabei  zu  helfen  versucht.     Im  Hintergrund  rechts  und  links 

Reitergefecht. 

490. 

Viel  besser  vor  dem   I'^c-ind,  als  Kranck   im   Eager  sterben, 

I')a   wegen   Schlechter   l'llcg   mufs   manrhs  Jungs    I5lut    verderben. 
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In  einer  Batterie  mit  umgeworfenem  Schanzkorb  liegt  neben 
Kanonenkugeln  ein  todtes  Pferd  und  ein  schwervervvundeter, 
seines  Rockes  entkleideter  Soldat,  den  ein  Kamerad  eben  auf- 
zurichten versucht.  Neben  ihm  eine  Trommel  mit  zersprun- 
genem Fell  und  ein  Cuirafs,  zwei  Reiter,  die  mit  einem  Fufs- 
soldaten  sprechen.  Im  Hintergrund  eine  andere  Batterie,  mehr 
todte  Pferde  und  Leute,  welche  zusammengeschleppt  und  ent- 
kleidet werden,  Reiter  und  Soldaten. 

491. 

Difs  ist  die  Herrlichlceit  ermüdeter  Soldaten, 

In  Marquetenters  Zelt  Taback,  Bier  u.   ein  Braten. 

Vor  einem  Marquetender-Zelt ,  in  dessen  Innern  ein  hoch- 
geschürztes Weib  mit  dem  Füllen  von  Krügen  aus  einem  Fasse 
beschäftigt  ist,  während  der  Wirth  aus  einem  an  drei  Stöcken 
über  dem  Feuer  brodelnden  Kessel  Suppe  schöpft,  liegt  ein 
grofser  Stein,  auf  welchem  rauchend  ein  Cornet  sitzt,  ihm  zu 
Füfsen  ein  alter  Graubart  mit  Bierkrug,  Würsten  und  einem 
Laib  Brot.  Angelehnt  an  sein  abgesatteltes  Pferd  sieht  ihnen 
ein  Reiter  zu,  während  zwei  andere  zu  Pferd  in  der  Nähe 
haken  und  der  Flasche  zusprechen.  Links  bringt  ein  Gehülfe 
von  grofsem  Hunde  begleitet  ein  frischgeschlachtetes  Ferkel 
herbei,  im  Hintergrund  Zelte,   Packpferde,  Reiter. 

492. 
Fehlt. 

Folge  von  4  unnumerirten  Blatt  Reiseabentheuer  von  der- 
selben Gröfse    und  Bezeichnung. 

493- 

Wann  man  bey  vielem  Schweifs  mufs  starcke  Hize  fühlen, 

So  sehnt  sich  Mann  u.  Pferd  nach  einem  Icühlen  Ort, 

Wo  man  durch  frischen  Trunck  den  Schweifs  hinab  kan  spühlen, 

Dann  sezet  man  erquickt  die  Reise  munter  fort. 

Vor  einer  Strafsenherberge  frühstücken  zwei  vornehmere 
Reisende,    von    denen    der    eine,    der    auf    einem    umgestürzten 
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Fafse  sitzt  und  einem  Betteljungen  ein  Stück  Brot  reicht,  seinen 
Mantelsack  und  Degen  neben  sich  gelegt  hat ,  während  sein 
Gefährte,  der  auf  einer  breiten  Bank  sitzt,  die  zugleich  als 
Tisch  dient,  ein  Glas  Bier  in  die  Höhe  hält.  Hinter  den  Rei- 
senden erfrischt  sich  ein  Postillon  zu  Pferd  mit  einem  andern 
an  der  Hand  an  einem  Kruge  Bier.  Links  vor  den  Stufen  zur 
Wirthshausthür,  aus  welcher  der  Wirth  eben  heraustritt,  ein 
Paar  Strafsenmusikanten. 

494. 

Dieweil  die  Abreifs  nun  nicht  länger  zu  vermeiden, 
Sieht  man  sich  um  ein  Pferd,  so  daurhafft  u.  gewandt, 
So  halb  die  Müh  benimmt,  dafs  bey  dem  fernen  scheiden 
Die  Hertzen  doch  vereint,  bezeuget  Mund  u.  Hand. 

Vor  dem  Portal  eines  Schlosses  verabschiedet  sich  ein  vor- 
nehmer junger  Herr  von  seinem  Wirthe;  zwei  Reitknechte,  von 
denen  der  eine  bereits  zu  Pferde  sitzt,  der  andere  am  Gepäck 
schnallt  und  das  Herrenpferd,  von  einem  Knaben  gehalten,  da- 
hinter. — 

495- 

Wer  reifsen  mufs,  soll  sich  wohl  mit  Gewehr  versehen, 
Wie  bald  greifft  ihn  ein  Schelm  in  Thal  u.   Wäldern  an; 
Hilfft  nicht  sein  starckes  Pferd  ihm  der  Gewalt  entgehen. 
So  ist's  nicht  nur  umbs   Geld,  umbs  Leben  offt  gethan. 

Derselbe  Cavalier  ist,  wie  es  scheint,  von  Marodeuren 
überfallen,  hat  einen  bereits  erschlagen,  giebt  einem  zweiten, 
den  gleichzeitig  der  Hund  packt,  einen  Hieb,  ist  aber  durch 
den  dritten  sehr  gefährdet:  aus  dem  Hintergrund  eilen  die  Reit- 
knechte zu  Hülfe. 

496. 

Der  dunckle  Abend  kommt,   man  will   der  Ruh  geniefsen, 
Und  sucht  den  kürtzsten  Weeg,  so  wohl  zum  Stall  als  Herd; 
Wohl  dem,   der  seine  Reifs  verricht  auf  frembden  Füfsen, 
Da  noch  den  Wanders  Mann  sein  Bündel  hart  beschwehrt. 

An  einem  sprudelnden  Brunnen,  auf  dessen  Rand  ein  vor- 
nehmer,   soldatisch    gekleideter,    junger    Fufsgänger  mit   einem 
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Bergsack  über  dem  Rücken  sitzt,  treffen  noch  zwei  reisende 
Landleute  und  ein  von  grofsem  Hunde  begleiteter  Reiter  zu- 
sammen und  scheinen  sich  über  den  einzuschlagenden  Weg  zu 
besprechen.  Im  Hintergrimde  rasten  andere  Reisende,  eine 
Gruppe  von  drei  Reitern  passirt  einen  Flufs. 

Folge  von  ebenfalls  4  Bl.  derselben  Gröfse  und  Bezeich- 
nung und  nicht  numerirt. 

497- 

Der  dumme  Hirt,  so  kaum  so  klug  ist  als  sein  Stier, 
Ist  doch  so  arg,   dafs  er  Verirrte  mehr  verführ. 

Zwei  Ofticiere  fragen  Hirten  nach  dem  Wege ,  ringsum 
lagert  und  steht  Vieh.  Neben  dem  einen  ruhenden  Hirten 
ein  Hund.     Im  Hintergrund  beladene  Karren  und  Post. 

498. 
Fehlt. 

499. 

Wie  ein  schön  Kleid  offt  ziert  manch  alberen  Gesellen, 

So  schmückt  das  Maulthier  auch  Korb,   Decke,   Federn,   Schellen. 

Unter  einem  Baume  an  sprudelndem  Brunnen  hat  ein  Zug 
Packthiere  gerastet  und  ist  der  eine  Treiber  eben  damit  be- 
schäftigt sein  Maulthier  wieder  aufzuputzen,  die  Schellen  dazu 
liegen  auf  der  Erde  neben  einem  Hunde,  der  auf  dem  Rücken 
Hegt  und  den  ein  Junge  quält.  Der  andere  Treiber  trinkt  aus 
seinem  Hut,  ein  dritter  sitzt  bereits  zu  Pferde.  Weiter  links 
ein  Bauer  mit  einem  Esel,  auf  dessen  Packsattel  ein  Knabe 
einen  Sack  Getreide  herbeiträgt.  Im  Hintergrund  theilweis 
mauergekrönte  Hügel. 

500. 

Da  andere  mit  Lust  im  Schwimmen  sich  ergözen, 
Schreyt  dieses  arme  Kind,   da  mans  nur  will  benezen. 

Am  Ufer  eines  Flusses,  über  welchen  im  Hintergrund  in 
hohen   Bogen    eine    Brücke    führt    und    an    dessen    jenseitigem 
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Ufer  die  Ruinen  einer  Capelle  stehen,  in  deren  Nähe  ein  Mann 
sich  mit  Kopfsprung  in  die  Fluthen  stürzt,  während  ein  anderer 
dem  Wasser  entstiegen  sich  abtrocknet,  häk  eine  Gesellschaft 
Reisender,  zwei  zu  Fufs.  Auf  einem  Steine  sitzt  ein  fahrender 
Mann  mit  einem  Hackmesser  an  der  Seite,  seine  noch  junge 
Frau  steht  höchst  unbefangen  fast  nackt  im  Wasser  und  sucht 
einen  etwa  dreijährigen  Jungen  zu  waschen,  der  Zeter  schreit. 
Ein  flockhaariger  Hund  beifst  an  einem  am  Boden  liegenden 
morschen  Baumast. 

Folge  von  4  Blatt  in  Berghemscher  Art  ebenso. 


501. 

Wann  lang-  bey  einer  Weid  der  Vieh-Hirt    offt  mufs  bleiben, 
Kan  ihm  ein  muntrer  Hund  die  lange  Weil  vertreiben. 

In  hügeliger  Gegend,  die  mit  Säulentrümmern  und  Ruinen 
bedeckt  ist  und  in  der  ein  Ochse,  mehrere  Schafe  und  Ziegen 
weiden,  sitzt  auf  einem  Stein  in  der  Abenddämmerung  ein  Hirt 
mit  einer  Schaufel  in  der  Hand,  neben  demselben  steht  ein 
zweiter:  beide  sehen  dem  Spiel  eines  Knaben  zu,  an  welchem 
ein  Hund  in  die  Höhe  springt,  um  ein  hochgehaltenes  Stück 
Holz  zu  erhaschen.  Im  Hintergrund  einige  Reiter,  welche  aus 
einem  Thorbogen  heraus  einem  fernen  Reiterzuge  zureiten  und 
ein    Junge,  welcher  Lastthiere  treibt. 


502. 

Der  Pfeiffen  süfser  Thon  bewegt  das  Vieh  zur  Ruh 
Und  dises  Paar  lockt  er,  zu  tanzen   ohne  Schue. 

Ruinenbedeckte  Berggegend:  vor  einem  in  Trümmern  lie- 
genden Gewölbe,  auf  welches  zu  ein  Bauer  seinen  mit  Pack- 
sattel versehenen  Esel  führt,  sitzt  ein  flötcblasender  Hirt,  liegt 
eln(;  Kuh  n('b('n  clrci  vSchafen  und  einem  Hunde.  Auf  clc>m 
offenen    Kaume   \'ni-  dem    X'ieli    tanzt    ein   baarfiifsio'es   Hirleniiaar, 
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sich     bei     der    Hand     haltend.       Im    Hintergrund     neben    einer 
Kirchenruine  ein  Reiterzug. 

503- 

Da  Mensch  u.   Vieh  sich  müd  u.   satt  zur  ruh  will  machen, 
Soll  nun  der  muntre  Hund,   sie  zu  bewahren  wachen. 

Später  Abend.  Im  Hintergrund  ein  castellartiger  Bau  an 
einem  See,  vorn  Trümmer.  Ueberall  sieht  man  Vieh  verstreut, 
ganz  vorn  auf  blankem  Pferd  neben  zwei  Ochsen  ein  Bauer, 
während  ein  anderer  einen  grofsen  Hund  am  Halsband  hält, 
der  sehnsüchtig  nach  einem  am  Boden  liegenden  Knochen  schielt. 
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Der  Herr  braucht  ernste  wort,  der  Hund  scherzt  in  dem  Fluis, 
Ob   dessen  Kunst  Ochs,   Bock  u.   Schaf  sich  wundern  mufs. 

Am  Ufer  eines  Gewässers,  an  welchem  zwei  Ochsen,  ein 
Ziegenbock  und  ein  Schaf  stehen  und  aus  welchem  ein  Hund, 
von  einem  andern  am  Ufer  erwartet,  ein  Stück  Holz  apportirt, 
halten  drei  Reiter,  von  denen  der  mittelste,  älteste,  auf  einem 
Schimmelhengst  mit  schwerem  Mantelsack  hinter  sich  einen 
jüngeren  eleganten  an  sein  Pferd  gelehnten  zu  schelten  scheint. 
Im  Hintergrund  auf  steilem  Felsen  ein  Sclilofs. 

Nun  folgt  eine  grofse  Sammlung  nach  G.  P.  RUGENDAS 
des  Vaters  Gemälden  und  Zeichnungen  von  CHRISTIAN  RUGENDAS 
gestochener,  in  Ocker  oder  Aquatinta  behandelter  und  mit 
Weifs  überhöhter,  in  Gröfse  und  Form  sehr  verschiedener 
Blätter,  meist  Schlachtenbilder  darstellend,  die,  obgleich  ähnlich, 
doch  jedes  vom  andern  abweichend  von  gutem  Effect  und  sehr 
interessant  sind. 

505  — 525- 
Folge  von   20  Blatt,  0,18  br.,   0,14  h.,  links  unter  dem  Bild- 
rand   bezeichnet:    GEORG   PHILIPP   RUGENDAS    inv.    —    Rechts: 
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CllKISTlAN  RuGENDAS  scLilpsit  et  excudit  Aug.  Vind.  —  Darunter 
rechts  die  Nummer. 

(i)  Vier  Panduren,  von  denen  der  eine  links  mit  Heu  von 
der  Fouragirung  zurückkehrt,  einer  von  rechts  her  auf  einem 
Schimmel  zu  ihm  heransprengt  und  zwei  dahinter  Schritt  reiten. 
Im  Hintergrund  Ruinen. 

(2)  Wachtposten  von  zwei  Panduren  zu  Pferd  im  Mantel. 
Im  Hintergrund  Gebäude. 

(3)  Reiterofticier  auf  einem  Schimmel  in  flacher  Gegend 
von  der  Linken  zur  Rechten  gallopirend,  zwei  Reiter  als  Ge- 
folge im  Schritt  dahinter. 

(4)  Zwei  vollgerüstete  Reiter  in  Mänteln  auf  einander  zu- 
reitend.    Im  Hintergrund  eine  Stadt. 

(5)  Pandur,  ein  Handpferd  hinter  sich  herziehend.  Im 
Hintergrund  die  Burgwälle  einer  Stadt. 

(6)  Führer  zu  Pferd  haltend  und  recognoscirend,  zwei 
Husaren  als  Ordonnanzen  hinter  ihm,  der  eine  courbettirend. 
Stadt  im  Hintergrund  mit  Pallisadenwerken. 

(7)  Bauer  oder  Handelsmann  auf  bepacktem  Pferde,  da- 
hinter ein  bepacktes  Handpferd,  im  Hintergrund  Bach  mit  Steg 
und  Bauerhaus. 

(8)  Officier  mit  Gefolge  auf  schwerbepackten  Pferden  an 
einem  Kreuzwege  haltend. 

(9)  Officier  auf  dem  Marsch  von  einem  Panduren  mit  losem 
Handpferde  gefolgt.     Im  Hintergrund  ein  Schlofs. 

(10)  Piquet  von  Panduren  :  Zelt  in  der  Nähe  von  Kirchen- 
ruinen, angepflöckte  Pferde,  Panduren  zu  Fufs  und  zu  Pferd. 

(11)  Landmann  mit  Handpferd,  beide  Thiere  schwer  mit 
Holzstücken  bepackt.     Im  Hintergrund  Stadt. 

(12)  Hochbepacktes  Pferd,  auf  dem  ein  Junge  sitzt,  Pferd 
mit  leerem  Packsattel  daneben,  im  Hintergrund  Stadt. 

(14)  Zwei  Panduren  zu  Pferd  und  zwei  zu  Fufs,  von  denen 
der  eine  steht,  der  andere  sich  über  einen  grofsen  Stein  bückt. 
Im  Hintergrund  ein  Schlofs. 


(15)  Frau  zu  Pferd  mit  einem  Cavalier  zu  Pferd  im  Ge- 
spräch, rechts  davon  ein  beladenes  Packpferd,  im  Hintergrund 
ein  Gehöft  und  Berge. 

(13)  Pandurenführer  mit  Ordonnanz  zwei  Panduren  zu  Fufs 
befragend,  Schlofs  im  Hintergrund. 

(16)  Zwei  schwer  beladene  Pferde,  dazwischen  eine  Frau, 
die  ebenfalls  einen  schweren  Pack  auf  dem  Kopf  trägt.  Im 
Hintergrund  ein  Dorf 

(17)  Patrouille  von  Panduren  in  einem  Felspafs,  einer  voran, 
zwei  dahinter. 

(18)  Officier  auf  einem  Schimmel  recognoscirend,  die  be- 
gleitenden drei  Panduren  plaudernd. 

(19)  Soldat  vom  Fouragiren  mit  zwei  schwerbepackten 
Handpferden  heimziehend,  im  Hintergrund  die  Ruinen  einer 
Kirche. 

(20)  Zwei  recognoscirende  Officiere,  die  begleitende  Ordon- 
nanz reitet  im  Schritt  ab.  Im  Hintergrund  Flufsthal  und  um- 
wallte Stadt. 

525  —  52». 

Folge  von  4  Blatt  aa..  0,40  br.,  0,28  h. ,  bezeichnet  links: 
G.  P.  Rügend  AS  questo  fece  in  Roma.  A°.  1694.  3.  palmi  alto: 
et  6.  palmi  lungo.  —  Rechts:  Christian  Rügend as  sculp:  et 
excudit  Aug.  Vind. 

(aa  I.)  Vormarsch  von  Reiterei  zum  Kampf  in  einem  von 
Bergen,  deren  einige  passager  befestigt  sind,  umgebenen  Thal, 
geschlossene  Reitertrupps  mit  Führern  an  der  Tete,  blasende 
Trompeter,    ganz   vorn   ein  Trofsknecht   mit   einem   Handpferde. 

(aa  2.)  Schlachtfeld,  im  Hintergrund  Berge,  an  deren  Fufs 
Ruinen  zerstörter  Häuser  liegen,  im  Vordergrund  einzelne  Bat- 
terien, viel  Todte  und  Verwundete,  die  verbunden  und  ver- 
sehen werden,  Soldaten,  welche  Waffen  und  Uniformstücke 
zusammentragen,  einzelne  Reiter  und  ein  appellblasender  Trom- 
peter. 
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(aa  3-)  Schlacht  zwischen  Christen  und  Türken:  um  eine 
schwere  Batterie,  die  rechts  aufgefahren  und  neben  der  man 
Kugehi,  Pulverfässer  und  Armaturstücke  sieht,  tost  der  Kampf: 
wehende  Fahnen  und  Pulverdampf.  Ganz  vorn  ein  Scheck- 
hengst auf  dem  Rücken  liegend  neben  seinem  geharnischten 
Reiter,  andere  todte  Reiter  und  Pferde,  ein  ausschlagendes 
Pferd,  dessen  Reiter  im  Bügel  hängt  u.  s.  w. 

(aa  4.)  Zeltlager  mit  viel  Leben,  vorn  eine  Menge  Soldaten- 
weiber mit  Kindern  in  verschiedenster  Beschäftigung,  tanzende 
Gruppen  zum  Klange  einer  Trommel  und  einer  Pfeife,  Tische 
mit  Zechern,  Reiter,  die  Fourage  einbringen  u.  s.  w. 

529  —  536. 

P'olge  von  8  BL,  0,25  br.,  0,17  h.  Buchstaben  und  Nummer 
stehen  überall  unter  der  Mitte  des  unteren  Bildrandes. 

(a  I.)  Bezeichnet  links:  G.  P.  Rugendas  pinx.  et  del.  Augusta 
li  12.  d'Aprile  1696.  —  Rechts:  Christiano  Rugendas  sculp. 
et  excud.  Aug.  Vind.  — 

Unter  sturmgebeugtem  wenig  belaubtem  Baume  flieht  eine 
mit  Bogen,  Köcher  und  Säbel  ausgerüstete  Türkenschaar  unter 
grofsem  Verlust  von  geharnischten  Christen -Reitern  in  der 
Flanke  gefafst. 

(a  2.)  Bezeichnet  wie  das  vorige,  nur  ist  „Aug.  V."  ge- 
kürzt. — - 

Pele-mele  geharnischter  Reiter  über  Todten  und  Verwun- 
deten; von  links  her  kommen  noch  mehr  Reiter. 

(a  3.)  Bezeichnet:  G.  P.  RuGENDAS  pinx.  Augusta.  Li  15.  Set- 
tembre  A°.  1695.  CHRISTIANO  RuGENDAS  sculp.  et  excud.  Aug. 
Vind.  — 

Vor  dem  Thor  einer  Burg  ist  Reiterei  aufmarschirt,  vorn 
hält  auf  breitem  Schimmel  vor  seinem  Gefolge  und  einem 
PaukcMischlfiger  der  Feldherr  und  nimmt  den  Rapport  eines 
Officiers  entgegen. 
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(a  4.)  Bezeichnet:  G.  P.  RuGENDAS  pinx.  Augusta.  Li  2.  Set- 
tembre  A°.  1695.  Christiano  Rugendas  scup.  et  excud.  Aug. 
Vindel.  — 

Kampf  von  Reitern,  viel  Todte  auf  beiden  Seiten,  da  der  Kampf 
mit  Schwert  und  Schufswaffe  geführt  wird.  Ein  von  links  an- 
gallopirender  Reiter  schlägt  mit  dem  Karabiner  auf  seinen 
Gegner  an. 

(a  5.)  Bezeichnet:  G.  P.  RUGENDAS  pinx.  et  del.  H  2.Marzo  1697. 
in  Augusta.  —  Christiano  Rugendas  etc.  — 

Kampf  von  Türken  und  Christen:  neben  seinem  todten 
Pferde  hält  ein  schwerverwundeter  Muselmann  die  P^ahne  mit 
dem  Halbmond  hoch  in  die  Luft.  In  der  Ferne  burggekrönte 
Berge. 

(a  6.)  Bezeichnet:  G.  P.  RugendAS  pinx.  et  del.  li  22.  Marzo 
1697.   in   Augusta.    —    CHRISTIANO   RUGENDAS    etc.    — 

P'ufsvolk  in  Stahlhauben,  mit  Flinten  und  Piken  bewaffnet, 
stürmt  unter  Führung  geharnischter  berittener  Ofticiere  eine  von 
feindlichem  Fufsvolk  besetzte  Höhe. 

(a  7.)  Bezeichnet:  P.  G.  RuGENDAS  pinx.  et  del.  Li  3.  di 
Marzo  A°.  1696.  in  Augusta.  —  Christiano  Rugendas  sculp. 
et  excud.  Aug.   Vindelicor.   — 

Panduren  oder  Banditen  (ziemlich  identisch)  überfallen  in 
einem  Felspafs  Reisende,  mehrere  Einzelkämpfe,  ein  mit  dem 
Kolben  Niedergeschlagener,  Todte,  Verwundete;  zwei  Reiter, 
von  zweien  der  Räuber  gestellt,  entledigen  sich  ihrer  durch 
Pistolenschüsse.  Links  Panduren  zu  Fufs  und  zu  Pferd  hinter 
Bäumen  im  Hinterhalt. 

(a  8.)  Bezeichnet  wie  das  Vorige,  nur  hier  „Aug.  Vind."  — 

Panduren  plündern   ein   rechts   stehendes  Haus  mit  flachem 

Dach:    italienische  Landschaft  mit  Säulen  und  Tempelresten  im 

Hintergrund.     Die  Bewohner   des  Hauses   flehen    vergeblich    die 

zu  Pferde  haltenden  Pandurenführer  um  Gnade  an. 
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537.  538. 
Folge    von    2    BL,     0,23    br. ,    0,19    h.,    bezeichnet:     G.    P, 
RUGENDAS    ping.    Augusta,    Li   8.    di    Decembre    A'\     1695.    — 
Christiano  Rugendas  etc.  — 

(b  I.)  Reiterschlacht  mit  viel  Todten  und  viel  herum- 
liegenden Waffen.  Vorn  hinter  dem  geharnischten  Führer 
trägt  ein  ebenfalls  ganz  in  Stahl  gekleideter  Reiter  die  Stan- 
darte. 

(b  2.)  Reiter  stürmen  eine  Batterie,  die  merkwürdiger 
Weise  nicht  feuert,  aber  von  Fufsvolk  und  Reitern  verthei- 
digt  wird. 

539-    540. 
Folge  von  2  BL,  0,31   br.,  0,18  h.  — 

(c  I.)  Bezeichnet:  G.  P.  RugendAS  pinx.  et  dehn.  A.  1696 
li  29.  di  Settembre  Augusta.  —  CHRISTIANO  RUGENDAS  sculp. 
et  excud.  Aug.  Vindel.  — 

Fufsvolk  stürmt  von  links  her,  wo  ein  schweres  Geschütz 
steht,  mit  Erfolg  gegen  fliehende  türkische  Reiterei. 

(c  2.)  Bezeichnet:  G.  F.  RUGENDAS  pinx.  et  dehn.  A.  1696. 
li  6.  Ottobre  Augusta.  —  Christiano  Rugendas  etc. 

Ganz  ä  la  Wouwermann  :  Zeltlager  in  der  Nähe  von 
Ruinen,  vorn  ein  strahlender  Schimmel.  Belebtes  Lagerleben, 
Zecher  und  Tänzer,  kochende  und  schmausende  Soldaten,  Reiter 
und  Weiber,  Juden,  die  um  Beute  feilschen. 

Einzelnes  Blatt,  0,30  br.,  0,2  t  h.,  bezeichnet:  G.  F.  RuGENDAS 
pinx.  in  Roma  1693.  —  Christiano  Rügend  AS  sculp.  et  excudit 
Aug.  Vindel.  — 

541- 

(d  o.)  vSchlachtfeld :  rechts  neben  einem  Schanzkorb,  von 
welchem    eine  Fahne    weht,    zwei  Schwerverwundete,    daneben 
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tüdte  Pferde  und  Leute.  Links  werden  Beute-  und  Armatur- 
Stücke  gesammelt,  werden  Verwundete  unter  Führung  von 
Reitern  zusammengetragen. 

542.  543. 

Folge  von  2  BL,  0,24  br.,  0,10  h.,  bezeichnet:  G.  P.  RUGENDAS 
pinx.  Roma  A°.    1694.  —  Christiano  Rugendas  etc. 

(e  I.)  Reitergefecht:  ein  Schwergeharnischter  stürzt  eben 
von  einem  von  rückwärts  ansprengenden  Feinde  tödtlich  durch 
einen  Pistolenschufs  verwundet  von  seinem  hochaufbäumenden 
Gaul  auf  einen  bereits  liegenden  hin:  vor  ihm  sitzt  schwer- 
getroffen ein  Pferd  wie  ein  Hund  auf  dem  Hintertheil. 

(e  2.)  Reitergefecht:  zwei  gestürzte  Pferde,  von  denen  das 
vorderste  ein  Schimmel,  über  den  hinweg  ebenfalls  ein  Schimmel 
unter  vollgeharnischtem  Reiter  setzt.  Im  Hintergrund  ein  herren- 
loses Pferd  und  Fliehende. 

544-  545- 

Folge  von  2  BL,  0,28  br.,  0,22  h.,  bezeichnet:  G.  P.  RUGENDAS 
pinx.  Romae  1694.  —  CHRISTIAN  RuGENDAS  sculp.  et  excud. 
Aug.  Vindel.  (bei  f2.  nur  Vind.).  — 

(f  I.)  Grofse  Metzelei:  Panduren  und  Croaten  fechten  mit 
Türken  gegen  christlich  Fufsvolk  und  Reiter.  Vorn  ein  ganzer 
Haufe  Gefallener  und  todter  Pferde,  wehende  Fahnen  und 
Pulverdampf. 

(f  2.)  Kampf  von  Reitern  mit  Fufsvolk,  das  mit  Gewehren 
und  Piken  bewaffnet  ist,  vielfache  Todte.  Ein  Trompeter  bläst 
Appell,  um  die  sehr  zerstreuten  Reiter  zu  sammeln. 

546.    547- 
Ft)lge  von  2  Bl.,  0,16  br.,  0,14  h.  — 

(g  I.)  Bezeichnet:  G.  P.  RUGENDAS  pinx.  Li  4.  Decembre 
A°.  1696.  in  Augusta.  —  Christiano  Rügend  AS  sculp.  et 
excud.  Aug.  Vindel.  — 
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Fahrendes  Volk:  ein  Weib  auf  einem  Esel,  dahinter  ein 
hochbepacktes  Maulthier  von  einem  Manne  geleitet.  Unter 
Bäumen    ein  Hirt  neben   einem  Esel,    im  Hintergrund  Gebäude. 

(g  2.)  Bezeichnet:  G.  P.  RUGENDAS  pinx.  Li  27.  Decembre 
A°.  1696.  In  Augusta.  —  Christiano  Rugendas  etc. 

Mit  einem  auf  Felsen  unter  einem  Baume  sitzenden  Hirten- 
paare spricht  ein  Jäger,  dem  zwei  Hunde  folgen.  Im  Hinter- 
grund burggekrönte  Berge,  ein  Maulzug  steigt  einen  Felspafs 
herab. 

548.    549- 

Nochmals  eine  F'olge  von  2  Blatt  und  wieder  g  i.  und  g  2. 
0,31   br.,  0,19  h.  — 

(g  I.)  Bezeichnet:  G.  P.  RuGENDAS  infentor  pinx.  et  del. 
A°.  1696.  Li  4.  di  S.  Genaro  in  Augusta.  —  CHRISTIANO 
Rugendas  etc.  — 

Unter  einem  Baume ,  unter  welchem  hinter  Schanzkörben 
ein  Geschütz  placirt  ist  und  unter  welchem  Armaturstücke 
herumliegen,  sind  Todte  und  Verwundete,  die  hier  den  ersten 
Verband  erhalten,  zusammengetragen,  zwei  Reiter  und  F^ufs- 
soldaten  daneben.  Weiterhin  Soldaten,  welche  Verwundete 
tragen  und  einzelne  Reiter.  Im  Hintergrund  eine  Bastei  und 
ein  Aquaduct. 

(g  2.)  Bezeichnet:  G.  P.  RUGENDAS  pinx.  Augusta  Li 
I.  Febraro  A°.   1696.  Christiano  Rugendas  etc. 

Grofses  Zeltlager,  Pferde,  die  abgesattelt  und  getränkt 
werden,  zechende  Soldaten  und  waschende  Weiber. 


550.    551- 

Folge  von  2  Bl. ,  0,17  h.,  o, ii  br. ,  bezeichnet:  G.  P. 
Rugendas  pinx.  Augusta  Li  Jenaro  A°.  1704.  —  Christiano 
Rugendas  sc.  et  exe.  A.  V.  — 


^57 

(h   I.)   Pandurenführer  zu  Pferd  mit  Gefolge. 

(h  2.)  Ein  abgesessener  Pandur  hält  sein  Pferd  am  Zügel 
und  hebt  einen  Mantel  auf.  Im  Hintergrund  ein  Zelt,  vis  ä  vis 
ein  Gemäuer  und  noch  mehr  Panduren. 

Einzelnes  Blatt,  0,17  br.,  0,16  h.,  bezeichnet:  G.  P.  RuGENDAS 
pinx.  et  del.  Li  13.  d'Agosta  A°.  1696.  in  Augusta.  —  Christiano 
RUGENDAS  etc.   — 

552. 

(i  o.)  Ein  ländliches  Paar,  die  Frau  spinnend,  sitzt  auf  einer 
Steinbank  unter  einem  Baum  und  plaudert  mit  einen  Jäger, 
daneben  ein  Hirt  mit  einem  Esel,  im  Hintergrund  ein  Schlofs 
auf  Felsen. 

553-    554- 

Folge  von  2  Bl.,  0,29  br.,  0,17  h. 

(K  I.)  Bezeichnet:  G.  P.  Rügend  AS  pinx.  Venetia  Li  4.  di 
Gungio  A°.  1695.  —  Christiano  Rugendas  etc.  — 

Auf  einem  Schlachtfelde  wieder  viele  Todte  und  Gruppen 
Verwundeter,  welche  verbunden  werden,  ein  Beichte  hörender 
Mönch,  Soldaten,  die  hin  und  hergehen,  Verwundete  oder  Ar- 
maturstücke tragend,  einzelne  Reiter  und  Packthiere.  Im 
Hintergrund  Berge,  Ruinen  und  auf  den  Vorhügeln  Batterien, 
von  deren  einer  eine  Fahne  weht. 

(K  2.)  Bezeichnet:  G.  P.  RuGENDAS  pinx.  Augusta  Li 
18.  d'Agosto  A°.  1695.  Christiano  Rugendas  etc.  — 

Marketenderzelte  mit  fröhlichem  Lagerleben.  Rechts  Koch- 
feuer, an  Tischen  zechende  Soldaten,  mehr  vorn  Tänzer,  deren 
Musik  links  auf  Tonnen  sitzt,  waschende  und  Wäsche  trock- 
nende Weiber.     Im  Hintergrund  Berge  und  Vieh. 

Einzelnes  Blatt,  0,22  br.,  0,14  h.,  bezeichnet:  G.  P.  RuGENDAS 
pinx.  Roma  A°.    1694.  —  CHRISTIANO  RUGENDAS  etc. 
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555- 

(L  o.)  Zwei  geharnischte  Reiter  treffen  bei  den  Leichen 
mehrerer  Pferde  und  ihrer  Besitzer  zusammen  und  stürzt  der 
eine  von  der  Kugel  aus  der  Pistole  des  andern  tödtlich  ge- 
troffen hintenüber.  Bergige  Gegend  im  Hintergrund  und  Einzel- 
gefecht. 

556.    557- 
Folge  von  2  Bl,  0,33  br.,  0,20  h.  — 

(M  I.)  Bezeichnet:  G.  Phil.  Rügend  AS  infentor  pinx.  et 
delin.  Li  13.  Marzio  A°.  1698.  Christiano  Rügend  AS  sculp.  et 
excudit  Aug.  Vindel.  — 

Schlachtfeld  an  einem  Dorf,  dessen  rauchende  Trümmer  im 
Hintergrunde,  sehr  figurenreiches  Bild:  vorn  rechts  unter  Bäu- 
men, die  an  einem  Abhang  stehen,  ein  Geschütz  und  daneben 
eine  Gruppe  Verwundeter  mit  einem  Ofticier  und  einem  Capu- 
ziner,  der  ein  Crucifix  in  die  Höhe  hält.  Ueber  das  Bild  zer- 
streute Reiter  und  Fufssoldaten,  welche  Todte  und  Verwundete 
zusammentragen;  links  neben  einem  todten  Pferde,  welches 
zwei  Soldaten  seines  Sattelzeuges  entkleiden,  ein  zerschossenes 
Geschütz. 

(M  2.)  Bezeichnet:  G.  PHfL.  RUGENDAS  inventor  pinx.  et 
delin.  Li  16.  di  Novembre  A°.  1697.  —  Christiano  Rugendas  etc. 

Wilde  Schlacht:  Fufsvolk  attaquirt  Reiterei,  von  der  Flanke 
her  von  befreundeten  Reitern  unterstützt,  wehende  Fahnen,  ver- 
wundete und  todte  Reiter  und  Pferde.  Links  ein  demontirtes 
Geschütz,  um  welches  herum  zu  Fufs  gekämpft  wird. 

558.   559- 

Folge  von  2  Bl. ,  0,19  br. ,  0,15  h.,  bezeichnet:  G.  P. 
Rugendas  pinx.  et  del.  Li  13.  dAugosta  A°.  1696.  —  Christiano 
Rugendas  etc.  — 
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(N  I.)  Reiterkampf:  vorbei  an  einem  angeschossen  zu- 
sammengebrochenen Pferde  und  seinem  todten  Reiter  sprengt 
auf  einem  Schimmel  vorgebeugt  ein  Reiter  auf  seinen  Feind, 
der  sein  Pferd  parirt  hat,  los  und  wechseln  beide  Pistolen- 
schüsse, während  von  links  her  andere  mit  hochgeschwungenem 
Degen  herangallopiren    und  im  Hintergrunde  noch  mehr  folgen. 

(N  2.)  Im  Hintergrund  eine  verschanzte  Höhe  und  Pulver- 
dampf. Ganz  vorn  zwei  gestürzte  Türkenreiter,  denen  von  ge- 
harnischten Reitern  und  Fufssoldaten  der  Garaus  gemacht  wird, 
wehende  Fahnen  und  Reitercharge. 

560.  561. 
Folge  von  2  Bl.,  0,17  br.,  0,15  h. 

(O  I.)  Bezeichnet:  G.  P.  RuGENDAS  pinx.  et  delin.  Augusta 
Li  27.  di  Febraro  A.  1696.  —  CHRISTIAN  RuGENDAS  sculp.  et 
excud.  Aug.  Vindelicoru.  — 

Ueber  die  Leiche  eines  Kameraden  sprengt  ein  Türken- 
reiter mit  gehobenem  Säbel  auf  zwei  Christen  an,  die  mit 
Pistole  und  Degen  ihn  empfangen.  Im  Hintergrund  links  mehr 
Christenreiter,'  rechts  ein  verwundetes  Pferd. 

(O  2.)  Bezeichnet:  G.  P.  RUGENDAS  pinx.  et  delin.  Augusta 
Li   17.  Febraro  A.   1698.    Christiano  RUGENDAS  etc.  — 

Schlachtfeld:  vorn  in  der  Mitte  ein  Verwundeter,  den  zwei 
Kameraden  aufheben,  neben  ihm  ein  Mönch,  links  ein  Reiter, 
rechts  Armaturstücke.  Im  Hintergrund  zerstreute  Soldaten  zu 
Pferd  und  zu  Fufs  und  ein  appellblasender  Trompeter. 

Einzelnes  Blatt,  0,19  br.,  0,17  h.,  bezeichnet:  G.  P.  RUGENDAS 
pinx.  et  del.  A:  1702.  24.  Ottbre.  Augusta.  —  Christiano 
RUGENDAS  etc.  — 

562. 

(p  o.)  In  einem  unter  Bäumen  aufgeschlagenen  Zelt,  mit 
dessen  Befestigung  mehrere  Soldaten  beschäftigt  sind,   liegt   ein 
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vSoldatenwell),     das    eben    entbunden    worden    und    dessen    Kind 
von  Frauen  gebadet  wird.      Im  Hintergrund   Lager. 

Einzelnes  Blatt,  0,21  br.,  0,17  h.,  bezeichnet:  G.  P.  RUGENDAS 
pinx.  et  del:  A.  1698  Li  29.  Giunio  Augusta.  —  Christiano 
RUGENDAS  etc.  — 

563. 

(q  o.)  Vor  einem  alten  Gemäuer  an  der  Lisiere  eines 
Waldes  halten  Panduren,  vier  zu  Fufs,  von  denen  einer  ein  ge- 
satteltes Pferd  führt  und  einer  zu  Pferd,  sie  sprechen  mit  einer 
Frau,  die  unter  einem  Baume  sitzt.  Hinter  den  Bäumen  sieht, 
man  noch  einzelne  andere  zu  Fufs  und  zu  Pferd  und  einen 
grofsen  Hund. 

564-  565- 

Folge  von  2  Bl,  0,28  br.,  0,19  h.,  bezeichnet:  G.  P.  RUGENDAS 
pinx.  et  del.  Li  26.  Genaro.  A°.  1697.  in  Augusta.  —  Christiano 
RUGENDAS  etc.  — 

(r  I.)  Grofses  Truppenlager:  vorn  vor  einem  sich  durch 
Gröfse  und  Eleganz  auszeichnenden  Zelte  der  Feldherr  mit  Ge- 
folge, Pagen  etc.,  dem  ein  eben  vom  Pferde  gestiegener  Officier 
sehr  devot  eine  Depesche  überreicht.  Auf  einem  Hügel  die 
Standarte  und  ein  Posten.  Links  unter  einem  Baume  drei 
Officiere  im  Gespräch. 

(r  2.)  Kampf  geharnischter  Reiterei  gegen  Fufsvolk,  welches 
mit  wehenden  Fahnen  und  vorgezogenen  Arquebusieren  von 
links  anrückt.  Im  Vordergrund  liegt  neben  seinem  todten  Pferde 
auf  der  festgehaltenen  Fahne  ein  sterbender  Cornet. 

Einzelnes  Blatt,  0,28  br.,  0,17  h.,  bezeichnet:  G.  P.  RugendAS 
A.  1697  die  14.  Julij  pinx.  et  del.  Augustae.  —  CHRISTIAN 
Rugendas  sculps.  et  excud.  Aug.  Vindel.    - 

566. 

(s  o.)  Vor  einer  vSchmiede,  in  welcher  man  drei  Gesellen 
die  Hämmer  mächtig  schwingen  sieht,  um  einen  Nothstall  lierum 
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eine  Menge  Pferde,  theihveis  in  Arbeit,^  theilweis  den  Beschlag 
erwartend.  Reiter  zu  Pferd,  Zuschauer,  der  Meister  mit  einer 
Zange  in  der  Hand  von  rechts  her  kommend ,  ein  l:)äumender 
Hengst,  im  Hintergrund  Gebäude. 


567.  568. 

Folge  von  2  Blatt,  Pferde  auf  der  Weide,  0,17  br.,  0,12  h., 
bezeichnet:  G.  P.  RUGENDAS  A.  1705.  die  26.  ghve.  pinx.  et  del. 
Augustae.  —  Christian  Rugendas  sculpsit  et  excud.  Aug. 
Vind.  — 

(t  I.)  Im  Vordergrund  eine  Gruppe  von  fünf  Pferden,  eine 
liegende  Stute,  auf  welcher  ein  Pferd  kniet  von  einem  dritten 
gebissen,  ein  schlagender  Schimmelhengst  und  ein  stehender 
Gaul.  Im  Hintergrund  noch  einige  Pferdegruppen  und  auf  den 
Bergen  Ruinen. 

(t  2.)  Gruppe  von  7  Pferden:  rechts  zwei  Hengste,  links 
Stuten,  deren  eine  von  einem  Füllen  besogen.  Im  Hintergrund 
Gebäude  und  Ruinen. 

Einzelnes  Blatt,  0,30  br,,  0,17  h.,  bezeichnet:  G.  P.  RuGENDAS 
pinx.  et  del.  A°.  1698.  li  27.  Febraro  in  Augusta.  —  CHRISTIAN 
Rugendas  etc.  — 

569. 

(u  o.)  In  bergumsäumter  Gegend  in  der  Nähe  einer  Stadt 
tobt  die  Reiterschlacht.  Auf  zahlreiche  Pferde-  und  Menschen- 
Leichen  stürzt  tödtlich  von  einer  Pistolenkugel  getroffen  vorn 
in  der  Mitte  ein  Reiter  von  seinem  Pferde.  Vielfache  Gefechts- 
gruppen, herrenlose  Pferde,  Angreifer  und  Verfolger. 

Einzelnes  Blatt,  0,28  br..  0,16  It.,  bezeichnet:  G.  P.  Rugendas 
pinx.  et  del.  A°.  1704.  li  i.  Augusti  Aug.  A-^indel.  —  CHRISTIAN 
Rugendas  etc.  — 
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untergebracht  ist,  neben  dem  eine  weinende  Frau  steht;  auf  dem 
Boden  umher  liegen  andere  Verwundete  neben  Handwerkszeug 
und  Rüststücken.  Im  Hintergrund  Soldatengruppen  und  Kranken- 
träger, 

(Y  5.)  Schmiede  in  einer  Festung:  derselben  werden  eine 
Menge  Pferde  zugeführt  und  mit  und  ohne  Handpferde  zu- 
geritten. Ein  Pferd  steht  im  Nothstall,  zwei  sind  an  Pilaren 
angebunden,  von  denen  der  Schimmel  hinten  beschlagen  wird. 
Auf  dem  Boden  liegt  neben  schadhaften  Rädern,  an  welchen 
ebenfalls  gearbeitet  wird,  Handwerkszeug  umher.  Bei  dem 
Nothstalle  eine  Frau  mit  einem  Knaben,  an  der  Seite  des 
Schimmels  ein  Hund.  Im  Hintergrund  Wälle  und  ein  Thor, 
welches  zwei  beladene  Maulthiere  passiren. 

(Y  6.)  Pendant  zu  dem  vorigen:  ein  Manegenhof:  Pferde 
vorgeführt  und  vorgeritten.  Links  vor  einer  Aufsteigtreppe 
ein  schlagender  Gaul,  der  von  allen  Seiten  bearbeitet  wird. 
Zuschauer.     Im  Hintergrund  ein  fernes  Schlofs. 

Die  folgenden  4  Blatt  sind  mit  kleinem  y.  versehen,  be- 
zeichnet: G.  P.  RUGENDAS  pinx.  Augustae  Anno  1735.  —  Christ. 
RUGENDAS  del.  sculp.  et  excud.  Aug.  Vind.  —  und  auch  viel 
dunkler  gehalten. 

(y  7.)  Durcheinander  eines  Reiterkampfes:  als  einzeln  her- 
vortretende Figur  eine  schlagende  Schecke,  die  über  ihrem 
neben  vielen  todt  und  verwundet  umherliegenden  auf  dem 
Boden  befindlichen  Reiter  steht,  der  mit  der  Linken  ihren  einen 
Vorderfufs  umklammert  hält,  während  sie  dabei  von  dem  Pferde 
eines  geharnischten  Reiters  in  den  Kamm  gebissen  wird.  Im 
Hintergrund  nahen  von  rechts  und  links  Reiter,  wehen  Fahnen  etc. 

(y  8.)  lü)cnfalls  Reiterkampf:  der  Reiter  eines  gestürzten 
Schininiels  sucht  S(;in(;n  Gegner  vom  Pferde  zu  rcifsen.  Gruppen 
krinipfcndi-r  Keiler,  «lazwisehcn  einz(?ln(-  l'\ifss()l(latcn  und  ein 
Gc.scluilz. 
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(y  9.)  Ein  Pandur  will  seinen  gestürzten  Kameraden  an 
einem  Panzerreiter  rächen,  erhält  von  diesem  aber  fast  ä  bout 
portant  Feuer.     Im  Hintergrund  Reiterkampf. 

(y  10.)  Ein  Reiter  hält  das  Pferd  seines  Gefährten,  der  mit 
dem  Säbel  Aeste  abhaut.  Im  Hintergrund  eine  Marketenderin 
zu  Pferd  und  andere  Reiter. 

587-  588. 

Folge  von  2  Bl.,  0,23  br.,  0,17  h.,  bezeichnet:  GEORG 
Philipp  Rugendas  pinx:  in  Augnsta  1706.  —  Christian 
Rügend  AS  del:  sculp:  et  excudit  Aug:  Vind:  — 

(Z  I.)  Pferdeheerde  mit  Hirten  zu  Pferd  und  zu  Fufs,  deren 
einer  links  vorn  ruht,  während  sein  grofser  Hund  vor  ihm  steht. 
Pferde  in  verschiedenster  Färbung,  Geschlecht  und  Positur,  lie- 
gend, stehend,  sich  beifsend,  sich  wälzend.  Im  Hintergrund 
Säulen  und  ein  Thurm,  noch  weiter  zurück  Schlösser  in 
einem   Thal. 

(Z  2.)  Pendant  zu  dem  vorigen:  Pferdeheerde  von  Hirten 
zu  Pferde  mit  langen  Peitschen  zusammengetrieben;  mehr  Pferde 
als  auf  dem  vorigen  Blatt,  auch  mehr  zusammengedrängt,  einige 
liegend,  andere  schlagend.  Vorn  ein  grofser  Hund,  links  hinter 
Ruinen  freie  Ebene    und    unter  Bäumen  noch  ein  Trupp  Pferde. 


C.    Einige  Schwarzkunstblätter  der  Söhne  und  Nachi(ommen 
von  G.  P.  Rugendas  d.  Aeit: 

Sechs  Blatt  aus  einer  Folge  Genrebilder,  jedes  Blatt  von 
imitirtem  Holzrahmen  umgeben,  No.  7 — 10,  von  11  ab  ohne 
diesen  Rahmen,  rechts  unter  dem  Bildrande  numerirt,  mit 
Unterschrift  und  deutschen  und  lateinischen  Versen,  0,41  h., 
0,32  br.,  rechts  am  untern  Schriftrand  bezeichnet:  G.  P.  et  JOH. 
Lorenz  Rugendas   Pater   et   Filius   Sculpsit    et   excudit  Aug. 
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Vind.  ■ —  Durch  diese  Bezeichnung  wird  der  Beweis  geHefert, 
dafs  Georg  Lorenz,  Georg  Philipp  des  jüngeren  Sohn,  auch 
den  Namen  JOHANN  geführt  hat,  da  GEORG  PHILIPP,  der  1774 
gestorben  und  JOHANN  LORENZ  der  Jüngere,  der  1775  geboren 
ist,  nicht  zusammen  gearbeitet  haben  können. 

589- 

(7)  Die  jzmge  Sängerin. 

Cantatrix  bellula. 

Jezt,  Tyrsis,   zwinge  dich  zu  ausgesuchten  Tönen, 
Sonst  weicht  dein  Flagnolet  der  Kehle  der  Climenen  ! 

Ziemlich  decolletirt,  den  Hirtenstab  über  die  Schulter  ge- 
legt, singt  Climene  aus  einem  Notenbuch,  welches  Thirsis, 
ein  halberwachsener,  flageoletblasender  Knabe  ihr  vorhält.  Im 
Hintergrund  eine  mächtige  Säule. 

590. 

(8)  Geld.,   ich  habe  dich  lieb. 

Cor  pro  crinnena. 

Macht  dieser  Alte  dir,   o  Iris,   gleich  Verdrufs 

So  bringt  dich  doch  sein  Geld  noch  endlich  zum  Entschlufs. 

Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  in  coquetter  Toilette  ein  junges 
Mädchen  ,  der  ein  alter  Mann  in  geistlicher  Tracht  mit  langem 
Haar  und  Bäffchen,  der  sich  eben  den  Kneifer  auf  die  Nase 
klemmt,  einen  schweren  Beutel  Geldes  in  den  Schoos  legt,  den 
die  junge  Dame  mit  der  linken  Hand  wiegt,  die  Rechte 
schätzend  in  die  Höhe  hebend. 


591- 

(9)  Die  kleine  Eifers ilchiige. 

Zelotypa  parvttla. 

Ists  möglich,    l<;inn    fin    llcrz   mit    einem    Gläfslein    Wein, 
Das  sein   (".clichicr   Irinkl,   schon   eifersüchtig  sein. 
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An  ländlichem  Tisch  unter  Bäumen  sitzt  mit  weifser  Nacht- 
mütze bekleidet  ein  Bauerbursche  zärtlich  eine  vierkantige 
Flasche  im  Arm  und  ein  volles  Glas  in  der  Linken ,  während 
schelmisch  ein  Bauermädchen  mit  an  die  Lippen  gelegtem 
Finger  hinter  seinem  Stuhle  steht. 

592. 

(10)  Die  gegenseitige  Liebes  bezeugung. 

Amor  es  reciproci. 

So  zärtlich  und  verliebt  sich  Dämon  hier  erwiese, 
So  frey,  A'ertraut  u.   kühn  ist  seine  kleine  Liese. 

Im  Walde  stehen  zärtlich  aneinandergeschmiegt  ein  Jägers- 
mann mit  einer  Feder  auf  dem  Hut  und   ein  Landmädchen. 

593- 

(11)  Die  Buttei^ rühre  rinn. 

Bntyraria. 

Hier  herrscht  Vergnüg-samkeit.    Der  Mangel  flieht  das  Haus. 
Der  Mann  bringt  Ej^er  heim.     Das  Weib  rührt  Butter  aus. 

Inneres  eines  Bauernhauses:  am  Butterfafs  steht  eine  ziem- 
lich hübsche  junge  Bäuerin  mit  einer  jungen  Katze  auf  der 
Schulter,  auf  einem  Schemel  neben  einer  Kuh  sitzt  ihr  Mann 
mit  einem  Korbe  voll  Eier  vor  sich,  von  denen  er  eines  in  die 
Höhe  hält  und  seiner  Frau  zeigt ,  über  demselben  auf  einer 
Stiege  ein  Huhn,  zu  seinen  Füfsen  ein  kleines  Mädchen,  Vv^elches 
eine  Ziege  füttert  und  ein  verlegener  Junge,  der  an  seinem 
Daumen  lutscht,  links  ein  Hund,  der  aus  einem  Schaff  säuft. 

594- 

(12)  Die  fromme  HaiLsnuitter. 

Proba  mater. 

Lobt  mir  diefs  wackre  Weib,   das,  wie  es  sich  gehöret, 
Die  Kinder  vor  dem  Tisch   die  Hände  falten  lehret! 

In  bürgerlichem  Zimmer   sitzen   am    o^edeckten  und    mit  ein- 

facher  Kost  besetztem  Tisch  ein  alter  Mann  und  hält  das  Tisch- 
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gebet,  ihm  gegenüber  seine  Frau,  die  ein  kleines  Mädchen, 
welches  zwischen  beiden  sitzt,  zum  Falten  der  Hände  anhält. 
Neben  dem  Alten  steht  ein  kleiner  Junge,  der  ein  Wachtel- 
hündchen vor  einem  grofsen  Hunde  rettet,  der  wohl  dem 
Jägersmann  gehört,  der  sich  hinter  der  Mutter  Rücken  so  an- 
gelegentlich mit  der  hübschen  Tochter  unterhält. 

Fünf  Blatt  aus  einer  Folge  von  Bildern  aus  der  heiligen 
Schrift  und  dem  Leben  der  Helligen,  0,30  h.,  0,20  br.  —  Unter 
jedem  Bilde  ein  Sockel,  auf  dem  unter  dem  Bildrande  rechts 
eine  Nummer,  sowie  deutsche  und  lateinische  Verse  oder  die 
Unterschrift  sich  befindet.  In  der  rechten  Ecke  unten  am 
Schriftrand  bezeichnet:  G.  P.  et  J.  LORENZ  RUGENDAS  Sculpsit 
et  excudit  Aug.  Vind.  — 

595- 

(2)  Dein  Sohn,   dein  Herr,   dein   Gott  liegt  dir  im  Schofs  erblafst. 

Ach!   dafs  du  diesen  Schmerz  doch  überstanden  hast. 

Am  Fufse  des  Kreuzstammes,  an  welchem  eine  Leiter  lehnt, 
liegt  der  Leichnam  Christi  im  Schoofse  seiner  Mutter,  die 
schmerzerfüllt  mit  halbgefalteten,  halbgerungenen  Händen  auf- 
wärts blickt.  Die  Dornenkrone  und  drei  Nägel  neben  dem 
Leichnam. 

596- 

(14)  Wie  sauer  ward   es  dir,   um   mich  nicht  zu  verlieren, 

Herr,   dein  Erlösungs   Werck  am   Oelberg  aus  zu  führen. 

Christus  schläft  auf  dem  Oelberg,  ein  Engel  mit  dem  Kelch 
in  der  Rechten  steht  hinter  ihm,  der  dunkle  Himmel,  von 
welchem  der  Vollmond  sich  abhebt,  ist  von  hellem  Strahlen- 
glanz durchbrochen,  in  dem  vier  geflügelte  Engelsköpfe  schweben. 
Im  Mliitcrgrund  sieht  man  die  schlafenden  Jünger  und  die  Pforte, 
durch   welche  die  Wache  heranrückt. 


597- 

(22)  Nimm,    siiCscs   jcsulcin,    drr   Andacht    Opfer 

Wril    i.-li    nirht   Weyrauch,    CoM    u.    Mvrrhi 
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Auf  thronartigem  Sitze  Maria  mit  dem  Kinde,  vor  ihr  kniet 
der  Mohrenkönig  Caspar  und  Melchior,  der  seine  Krone  ab- 
oenommen  und  neben  das  Kästchen  geleg-t  hat,  welches  die 
JM^-rrhen  enthält,  während  Balthasar  in  reicher  orientalischer 
Tracht  aufrecht  steht  und  spricht,  das  Weihrauchgefäfs  zu 
seinen  Füfsen.    Neben  Maria  Joseph,  der  Wandelstern  am  Himmel. 

598. 

(42)  5".  Michael  Archangelus. 

S.  Michael  sehr  jugendlich  in  römischer  Heldentracht,  ge- 
flügelt, in  der  Rechten  das  Flammensch  wert,  in  der  mit  dem 
Schilde  bewehrten  Linken  eine  Wage  mit  einem  Gerechten 
und  einem  Ungerechten,  steht  mit  dem  einen  Fufs  auf  dem 
Kopfe  des  zwischen  zwei  Felsen,  aus  deren  Spalten  Flammen 
brechen,  geklemmten,  mit  Krallen,  Fledermausflügeln  und 
Drachenschwanz  ausgestatteten  Satans. 

599- 
(105)'  wS.  Anna. 

Bezeichnet:  G.  P.  et  JOH.  LORENZ  RUGENDAS  Fat.  et  Filix. 
Sculps.  et  excud.  A.  V.   — ■ 

Die  bejahrte  Heilige  kniet  mit  gefalteten  Händen  in  Schleier 
und  Mantel  vor  einem  aufgeschlagenen  Buche. 

Zwei  einzelne  Blätter  aus  der  biblischen  Geschichte. 

600. 

(92)  0,36  h.,  0,26  br. ,  rechts  unten  am  Schriftrand  be- 
zeichnet: G.  F.  et  JOH.  Lorenz  Rugendas  Pater  et  Filius 
Sculpsit  et  excudit  Aug.  Vind.  — 

Die  Abnehmtmg  Jesn  vom  Creiiz. 
Jesns  crnce  detractus. 

Dein  Leiden  ist  vollbracht.      Du  giebst  die  Icalten   Glieder 
Zum  lezten  Leichendienst  den  deinen,  Jesu,  wieder. 


Am  Kreuzesstamme  lehnt  die  Leiter,  an  welcher  ein  halb- 
bekleideter Arbeiter  beschäftigt  ist;  der  Leichnam  Christi  wird 
eben  von  Joseph  von  Arimathia  und  Nicodemus  in  Tücher  ge- 
wickelt, Maria  steht  schmerzerfüllt  am  Kreuz,  hinter  ihr  Johan- 
nes und  Maria  Magdalena  weinend.  Im  Hintergrund  links 
speerbewaffnete  Wachen. 

601. 

0,38  h.,  0,28  br.,  unnumerirt,  in  der  Mitte  des  untern  Schrift- 
randes bezeichnet :  G.  P.  et  JOH.  LORENZ  RUGENDAS  Sculps.  et 
excud,  Aug.  Vind. 

Von  einer  Hochlöbl.  Bürgerlichen  Bruderschaft  unter  dem 
Titul  der  Gnadenreichen  Verkündigung  Maria  in  der 
Kirche  bey  Sanct  Salvator  nächst  dem  Rathhaus 
in  Wienn  Zu  einem  Glückseeligen  neuen  Jahr,  vorgestellet 
durch  Martin  Vinazer  und  Daniel  Launer  dieserBruder- 
schaft  Ansagern.    A°.   1777. 

Christus  sitzt  in  der  Vorhalle  des  Richthauses  gefesselt,  die 
Kriegsknechte  eben  damit  beschäftigt  ihm  die  Dornenkrone  aufs 
Haupt  zu  flechten,  ihm  zu  Füfsen  kniet  einer  derselben  und  hält 
ihm  einen  Rohrstengel  hin:  in  der  Luft  Wolken,  aus  denen 
zwei  geflügelte  Engelsköpfe  heruntersehen. 

Mehrere  eröfsere  Thesenblätter: 


602. 

0,67  h.,  0,48  br.,  links  unter  dem  Bildrande  bezeichnet: 
Johann  Lorentz  Haidt  del.  —  Rechts:  Christian  Rugendas 
sculpsit  et  excud.  Aug.  Vind.  —  Sehr  rohe  Arbeit. 

In  verschnörkeltem  unten  mit  Sockel  und  leerem  Muschel- 
schild versehenem  Rahmen  erscheint  in  faltenreichem  Mantel, 
in  der  Brust  das  Schwert  die  Mater  dolorosa,  links  neben  ihr 
ein  tröstender  I^ngel,  auf  einem  Pult  neben  ihr  Dornenkrone, 
l\r(:u'/(;sr(jll('   und   Nägc;l.      Im   Hintergrund   links   Golgatha. 
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603. 

0,70  h.,  0,51  br.,  auf  dem  Bilde  selbst  links  unten  bezeich- 
net: Johann  Lorenz  Haid  inv.  —  Darunter:  Christian  Rugendas 
sculps.   et  excud.  Aug.  Vind.  —  Ungleich  besser  als  das  vorige. 

Ecce  venio  ut  faciam  Deus  voluntatem  tuam. 

Psalm   40.   V.   8,   9. 

Zu  Füfsen  der  von  eilf  Sternen  umstrahlten  Madonna,  welche 
das  Christuskind  auf  dem  Schoofse  hält,  kniet  anbetend  der 
heil.  Joseph.  Ueber  ihnen  schwebt  unter  von  Engeln  gehal- 
tener Drapirung  Jehovah  in  der  Rechten  einen  Szepter  haltend, 
während  vor  seiner  Brust  die  strahlenumflossene  Taube  schwebt. 
Engel  und  geflügelte  Engelsköpfe  füllen  die  Zwischenräume.  Im 
Hintergrund  neben  der  Madonna  sieht  man  eine  Wiege,  zu 
Füfsen  Josephs  den  Lilienstengel. 

604. 

0,70  h.,  0,49  br.,  bezeichnet  auf  dem  Rand,  der  Bild  und 
Sockel  trennt,  links:  L.  Haidt  inv.  et  del.  —  Rechts:  Christian 
et  Philipp  Sebastian  Rugendas  sculpserunt  et  excud.  Aug.  Vind. 
—  Mäfsige  Arbeit. 

Die  heilige  Anna  sitzt  und  zeigt  auf  ein  Buch,  welches  ein 
Engel  der  neben  Ihr  lehnenden,  sehr  jugendlichen  heil.  Maria, 
die  staunend  aufsieht,  vorhält.  Am  Stuhl  der  h.  Anna  mit  der 
Linken  sich  anhaltend  und  sich  herüberbeugend  steht  der  heil. 
Joachim.  Der  Text  auf  den  aufgeschlagenen  Blättern  des 
Buches  lautet: 

Ecce  Virgo   concipiet    et  pariet  Filium 

Et    vocabitur    Nomen    ejus    Emmanuel 

Isa.   c.   7.   V.    14. 

Das  Bild  ist  durch  eine  schmale  Leiste  von  einem  leeren 
Sockel  getrennt,  der  einen  ebenfalls  leeren  verschnörkelten 
Schild  trägt. 

Folge  von  4  BL,  die  Welttheile  in  Halbfiguren  vorstellend, 
mit  deutschen  und  lateinischen  Versen,  0,53   h.,   0,37  br.     Unten 
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am    Schriftrand    bezeichnet    links:    JOSEPH    HARTMANN    phix.   — 

Rechts:    Christian    et    Philipp  Sebastian  Rugendas   sculp.  et 

excuclerunt  A.  V.  — 

605. 

Europa. 
Fehlt  mir. 

606. 

Asien. 

Das  weiche  Asien,   dem  Gottes  milde  band 

So  reichen  Ueberflus  an  Gütern  zugewand, 

Bringt  Weyrauch,  Perlen,   Gold,  Juwelen,  Specereyen 

Zur  Nothdorfft  nicht  sowohl,   als  zu  den  Schwelgereyen. 

Eine  fürstlich  geschmückte  dunkle  Schönheit  in  einem 
Turban,  der  mit  Agraffe  und  Halbmond,  mit  Reiherfedern  und 
Perlen  verziert  ist,  in  Hermelin  verbrämtem  Mantel  mit  Perlen- 
halsband und  zupassenden  Ohrgehängen  hält  auf  dem  Schoofs 
ein  köstliches  Weihrauchfafs  und  einen  Yatagan;  neben  ihr  ein 
Köcher,  im  Hintergrund  ein  Dromedar,  eine  Palme  und  in  Bast 
verschnürte  Waarenballen. 

607. 
Afrika. 

Das  schwarze  Afrika  nährt  unter  seinem  Sande 
Manch  gifftig  Ungeheur  gezeugt  A^om  Sonnenbrande, 
Doch  vieles  gute  auch,   Gold,  Perlen,   Edelstein, 
Corallen,  Ebenholz,   Gewürze,  Elfenbein. 

Ein  junger  Negerfürst  mit  Federkrone  und  Federschurz,  mit 
Ringen  um  den  Oberarm,  Perlenhalsband,  Perlenschärpe,  Perlen- 
armbändern und  Perlenohrgehängen ,  in  der  Rechten  einen 
Corallenzweig,  sitzt  auf  einem  Felsvorsprung  an  der  See  und 
stützt  die  linke  bogenbewehrte  Hand  auf  den  Kopf  eines  er- 
legten  Crocodiles.     Im  Hintergrund    eine    Palme    und    ein  Schiff. 

608. 

Amerika. 

Der  braune  Indicr  im   neuen   Abendland 
War  glücldich,  ehe  ihn   die  alte  Welt  erfand. 
Allein,   seitdem   er  sich   von   dieser  liese  finden, 
vSchikt   er   uns   all   scrin   Gold    u.    wir   ihm    uiisrc  vSünden. 
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Ein  Indianerhäuptling  in  phantastischem  Kopfschmuck  mit 
Gürtel,  Federschurz  und  reichen  Sandalen,  in  eine  gestreifte 
Decke  drapirt,  den  Köcher  auf  der  Schulter,  einen  mit  drei- 
fachem Widerhaken  garnirten  Speer  in  der  Linken  und  auf  der 
erhobenen  Rechten  einen  Arras  haltend,  sitzt  gegen  ein  Pumu 
gelehnt  (welches  sehr  löwenähnlich  aussieht)  unter  einer  Agave, 

609. 

Portrait  in  ganzer  Figur,  0,60  h.,  0,40  br.  Rechts  unter  dem 
Bildrand  bezeichnet:  Nach  dem  Original-Gemählde  von  Prof. 
Zimmermann  gezeichnet  von  Lorenz  Rugendas. 

Maxiiniliaji  Joseph  I.  König  voji  Bayern. 

Der  König  steht  im  Krönungsornat,  in  hermelingefüttertem 
und  aus2:eschlao-enem,  o-oldofesticktem  Krönunorsmantel  über 
weifsem,  goldgesticktem  Unterkleide  vor  dem  reichverzierten 
Thronsessel  und  stützt  die  Rechte  auf  eine  mit  grofsem  Siegel 
versehene  Urkunde,  welche  auf  einem  Tische  liegt,  der  zugleich 
auf  einem  Kissen  Krone  und  Scepter  trägt. 

610. 

Kniestück,  0,35  h.,  0,23  br.,  in  der  Mitte  des  Schriftrandes 
unter  der  Unterschrift  bezeichnet:  JOH.  LORENZ  RUGENDAS  fecit 
et  excudit  Augusta  Vind.  — 

Ernestus  Gideon  Baro  de  Latidon 

Regii  Ord.  Militaris  Theresiani  Magnae  Crucis  Eques,    S.   C.   R.   Ap.   M. 

a  Secretioribus  Consiliis  Generalis  Campi   Mareschalliis  et  unius  Leg-ionis 

Pedestris  Chiliarcha,  Expugnator  Bellogradii  die   8   Octobris    1789. 

In  Feldmarschalluniform  mit  dem  grofsen  Stern  des  Theresien- 
ordens,  die  Rechte  auf  den  Commandostab  gestützt,  die  Linke 
auf  einem  Plan  von  Belgrad  und  dem  Donaulaufe  liegend,  steht 
der  greise  Feldherr  unter  einem  Baum,  an  dessen  unterem  Aste 
ein  Lorbeerkranz  aufgehangen.  Im  Hintergrund  die  Wälle  und 
Thürme  der  Festung:  Belgrad. 
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6ii. 

Portrait  in  ganzer  Figur,  0,36  h.,  0,22  br.,  bezeichnet  unter 
dem  Bildrande  links:  Dessine  par  HiLAlRE.  —  Rechts:  Grave 
par   L.    RUGENDAS   JUNIOR. 

General  Pichegrii. 

Schön  ausgeführtes  Blatt  in  Sepiamanier:  der  General  in 
hohen  über  das  Knie  reichenden  Reitstiefeln,  in  gestickter  Uni- 
form mit  Federhut  steht  sinnend  über  eben  erhaltene  Depeschen, 
die  er  in  der  Linken  hält,  auf  seinen  Säbel  gestützt.  Im  Hinter- 
grund eine  roh  construirte  Baracke,  von  der  die  Tricolore  weht. 

612. 

Ebenfalls  Portrait  in  ganzer  Figur  (Alte  Pinakothek  in 
München)  und  mit  der  Hand  colorirt,  0,60  h.,  0,37  br.,  bezeichnet 
unter  dem  Bildrande  links:  Dessine  par  HiLAIRE  le  Dru.  — -  Rechts: 
Grave  d  apres  l'original  de  Mr.  COQUEREL  par  L.  RuGENDAS.  — 

Biionaparte. 

Der  General  mit  langem  ungepudertem  Haar  in  gestickter 
Uniform  mit  rother  Schärpe,  weifsen  Kniehosen  und  Reitstiefeln 
hält  einen  Stift  in  der  Rechten,  in  der  Linken  Papier  und  den 
Hut  mit  dreifarbiger  Plume.  Im  Hintergrund  Gefecht  an  einer 
Brücke. 

Einzelnes  Blatt,  0,33  br. ,  0,21  h. ,  bezeichnet  unter  dem 
Bildrande  rechts:  Gezeichnet  und  gestochen  von  D.  Chodowieki. 
—  In  der  Mitte  unter  der  Unterschrift :  JOHAN  Lorenz  Rugendas 
vSculps.   et  excud.  A.  V.  — 

613. 

Der  König  stehend  vor  Ziethen^  den  2^.  Januar  i'jS^^. 

Ein   crlialjncr  7m<^  in   dem   Leben  Friedrichs  des  Einzigen. 
Daneben  dasselbe  französisch.    Copie  des  bekannten  vStiches. 
Gelegenheitsblatt,  o,4<S   br.,  0,33   li.,   bezeichnet  rechts  unter 
dem    I'.ilfh-andc:   J.   Loi^lCNZ   l<l!c;i<:Nl)AS  (k:l.   et   sculps.   — 
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614. 

Ansicht  des   Tempels 

zur  Feier  der  25jährigen  Regierung 

Sr.  Majestät  Maximilian  Joseph,  König  von  Bayern 

errichtet  zu  Augsburg  den    16.   Februar   1824. 

Auf  dem  Platz  vor  dem  Rathhause  in  Augsburg  ist  ein 
griechischer  Tempel,  dessen  Frontispiz  der  bayrische  Löwe 
krönt,  errichtet.  In  der  Mitte  erscheint  des  Königs  Bild  wie 
No.  609,  daneben  in  Nischen  allegorische  Figuren.  Eine  gröfsere 
Volksmenge  und  die  officiellen  Deputationen.  Unter  dem  Bilde 
und  die  Unterschrift  theilend  Avers  und  Revers  der  Erinnerungs- 
medaille. 

Folgen  17  Blatt  aus  den  vielen  Schlachtenbildern  des 
J.  Lorenz,  theils  mit  der  Hand  colorirt,  entweder  mit  der 
blofsen  französischen  Unterschrift  oder  mit  französischer,  bis- 
weilen auch  mit  französischer  und  deutscher  Beschreibung  von 
0,55  br.,  0,34  h.  bis  zu  0,79  br.  und  0,53   h,  — 

615- 

Bataüle  de  Stockach^  coinmandee  par  S.  A.  S. 
r Archiduc  Charles  le  2S  Mars  ijpp. 
Mein  Exemplar  scharf  beschnitten,  daher  ohne  Bezeichnung. 

616. 

Bataille   de   Verona 

le  5  Avril    1799. 

Bezeichnet  links:  Dessines  par  J.  L.  RUGENDAS.  —  Rechts: 
Grave  par  Steinlen. 

617. 

SiLrprise  de  Mannheim 

le   i8e  Septbr.    1799. 
Bezeichnet  rechts :  Invente  dessine  et  grave  par  J.  L.  RUGENDAS 
ä  Auofsbourgf. 
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6i8. 

B ata  nie  de  Zürich 
le   26e  Septl^r.    1790. 

Bezeichnet  wie  das  vorige. 

619. 

Bataille  de  Mai^engo 

le    14  Juin    1800. 

Bezeichnet  wie  No.  616.  — 

620. 

Bataille  de  Hoheiilinden 

commandee  par  le  General  Morcau  en  Personne 
le  2   Decembre    1800  (le    12  Frimaire  an  pg.) 

Rechts  bezeichnet:  Grave  par  Steinlen.  —  In  der  Mitte 
unter  der  Unterschrift:  Les  environs  sont  dessines  d'apres  la 
Nature  —  invente  par  jEAN  LAURENT  RUGENDAS  ä  Augsbourg. 

621. 

Bataille  victorieiise  de  Poplazui 

le   16  Mai    1807,  sous  les  Commandements  de  S.   A.   R.  le  prlnce 

hereditaire  de  Baviere  Commandant  en  Chef  et  de  S.  E.   Le  Lieutenant 

General  Baron  de  Wrede. 

Folgt  eine  französische  Erklärung  der  Zahlen,  mit  welchen 
die  Personen  bezeichnet  sind.  —  Links  am  Bildrande:  dessine 
d'apres  nature  par  Mr.  HOFFNAASS,  Major  du  ßT.*"  Regt,  de  Ligne. 
—  Rechts:  execute  et  grave  par  J.  L.  RUGENDAS. 

622. 

Napoleon  le  Grand  ouvre  la  Campagne  de  iSop. 
Folgt    die    französische   Beschreibung.      Ohne    Bezeichnung, 
welche   ganz  verwischt.   — 

623. 

Reprise  de  LaiidsJioiit 

le   20  d'Avril    iS()(). 
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Folgt  französische  Beschreibung.  —  Links  bezeichnet: 
Dessine  et  grave  par  J.  L.  RUGENDAS. 

624. 

Bataille  pres  (VEgginuhl 

le   22   Avril    1809  etc. 

Mit  französischer  Beschreibung.  Bezeichnet  in  der  Mitte 
darunter:  Dessine  et  grave  d'apres  une  esquisse  de  Monsieur  le 
Lieutenant  Colonel  de  HOFFNASS  par  J.  L.  Rugendas  ä  Augs- 
bourg. 

625. 

Prise  de  Regensbiirg. 
Scharfbeschnitten,  ohne  Bezeichnung. 

626. 

Bataille  de  Ziiaini 
le   II  Jul.    1809. 

Daneben     dasselbe     deutsch     und     mit     französischer    und 


627. 

Bataille  de    Wagram 

le  6  juillet  1809. 

Daneben  dasselbe  deutsch  und  desgl.  Beschreibung.  In  der 
Mitte  darunter  bezeichnet:  Dessine  et  grave  par  J.  L.  RuGENDAS 
ä  Augsbourg. 

628. 

Schön  ists  und  ehrenvoll    für  seinen   König,    für  das  Vaterland 

Dem  Tode  sich  zu  weihn!     So  fiel  als  Held  und  Sieger 

Graf  Elrasmus  von  Deroy,    Königl.   Bayr.    General  der 

Infanterie  etc.   d.    18.   August   18 12  in  dem  Treffen  bey  Polotzk. 

Darunter  das  bayrische  Wappen  und  die  Widmung: 


Sr.    König-].    Majestät   von   Bayern   MAXIMILIAN  JOSEPH   I. 

auf  erlangte  allergnädigste    bewilligung 

allerunterthänigst   geweiht 

von 

J.   LORENZ   RUGENDAS  in   Augsburg. 

Links  steht  unter  dem  Bildrand:  Die  Gegend  so  wie  die 
Militairische  Darstellung  ist  der  Wahrheit  getreu  entworfen. 
Rechts:  Gezeichnet  und  gestochen  von  J.  Lorenz  Rugendas. 


629. 
Fürst   Sc/nvarsejzberg 

überbringt  die  Siegesnachricht 

1813 

den    18.   October. 

Diese  Ueberschrift  steht  zwischen  deutschen  und  fran- 
zösischen Versen,  darunter:  gezeichnet,  gestochen  und  im 
Verlag  bei  J.  L.  RuGENDAS  in  Augsburg.  Links  unten  am 
Bildrand:  Die  Gegend  ist  nach  der  Natur  gezeichnet  von 
Wagner  in  Leipzig.  — 

630. 

Schlacht  bei  Bar  sitr  Aiibe 

den   27.  Febr.    1814. 

Daneben  dasselbe  französisch.  Bezeichnet  unter  dem  Bild- 
rand links:  MORIZ  RUGENüAS  inv.  —  Rechts:  J.  LOR.  Rugendas 
sculp.  —  Ganz  unten  am  Schriftrand  in  der  Mitte  des  Bildes: 
Im  Verlag  bei  J.  LOR.   RUGENDAS  zu  Augsburg. 

631. 

Tod  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  voji  Bramischiveig-Oels 

bei   Quatre-Bras,    den    i6ten  Juni    18 15. 
Daneben    dasselbe    französisch    und    darunter  deutsche   und 
französische   Beschreiljung.     Ganz   unten   am   vSchriftrand    in    der 
Mitte   bezeichnet:    Inv.    gezeichnet    und    gestochen    von    J.  LOR. 

l\i(.l,M),\S    in    Aii'-slAiro-. 
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Mir  liegt  noch  ein  einzelnes  colorirtes  Blatt  aus  einem  Werk 
,, Ländliche  Gebräuche  in  Württemberg"  vor;  dasselbe  ist  0,26  br., 
0,21  h.  und  ist  links  unter  dem  Bildrand  bezeichnet:  n.  Pflug 
V.   RUGENDAS. 

632. 

Das  Ki'rchzüeihfest. 

Vor  einem  Dorfwirthshause  die  bunte  Volksmenge  in  den 
verschiedensten  Originaltrachten;  es  wird  getanzt,  die  Musik 
aus  Geige,  Harfe  und  Flageolet  bestehend  thront  auf  einer 
Estrade  am  Fufs  einer  Linde.  Im  Hintergrund  auf  grünem 
Hügel  die  Dorfkirche,  von  deren  Thurm  eine  Fahne  herabhängt, 

633- 

Pferdestall  mit  zwei  Pferden,  0,25  br. ,  0,18  h.,  ohne  Be- 
zeichnung (Alte  Pinakothek  in  München,  MORITZ  RUGENDAS).  — 

Ein  mit  Schulsattel  versehener  Füegenschimmel  steht  fertig 
vor  seinem  Stande. 


Nachtrag. 

Nach  Schlufs  des  Manuscripts  sind  mir  noch  folgende 
Blätter  bekannt  gew^orden  und  theilweise  in  meinen  Besitz  ge- 
kommen, die  ich  als  Nachtrag  folgen  lasse: 

ad.  pag.  49  ,,Zerschiedene  Vorstellungen" : 

634  —  636. 
Ganz   ähnliche   Folge   derselben   Gröfse,    von    der   ich   drei 
Blatt  besitze,    aber  nicht  bestimmen  kann,    ob    deren  noch  meh- 
rere und  wieviel.     Auf  Blatt  i.  lautet  die  Unterschrift: 
Etüde 

Des  Attitudes  et  Postures  De  L'Homme 

Dessinees  par  GEORGE  PHILIPPE  RUGENDAS,    le  pere  et  gravees  ä  l'eau- 

forte  par  jEAN  LAURENT  RUGENDAS 

A   Augsbourg   chez  J.   LAURENT  RUGENDAS    1805. 


i8o 

Die  beiden  andern  Blatt  sind  ohne  Bezeichnung,  nur  rechts 
oben  numerirt. 

(i)  Eine  sitzende  Frau,  vier  Männer  verschiedensten  Ranges 
in  verschiedenen  Stellungen,  ein  Todter:  in  der  Mitte  eine  Hand. 

(2)  Sieben  Männer  ebenso,  ein  Knabe. 

(3)  Vier  Männer  ebenso,  eine  ruhende  Frau,  ein  Todter, 
zwei  Hände. 

ad  pag.  55  noch  zu  JOH.  LORENZ  RUGENDAS: 
637. 

Fliegendes  Blatt,  0,30  br.,  0,22  h. ,  bezeichnet  unter  dem 
Bildrande  links:  J.  P.  Haidt  inv.  et  del.  —  Rechts:  J.  LORENZ 
Rügend  AS  sculps.  —  Darunter: 

Gespräch  zimschen  denen  sechs  Kriegenden  Nationen. 

1.  Der  Ungar.  3.  Der  Engelländer.  5.  Der  Sachs. 

2.  Der  Franzos.  4.   Der  Preufz.  6.   Der  Rufz. 

Unter  jeder  dieser  Unterschriften  ein  vierzeiliger  deutscher 
Vers  und  unten  am  Schriftrande  links:  y,- Median  Fol.  No.  13. 
In  der  Mitte:  C.  P.  S.  C.  M.  Rechts:  JOH.  Michael  Probst 
excudit  Aug.  Vind.   1757. 

In  einem  drapirten,  stuckverzierten  Zimmer,  in  welchem 
rechts  und  links  Karten  (Prussia-Silesia)  und  dazwischen  das 
Portrait  eines  geharnischten  Ritters  hängen,  sitzt  England  (die 
Länder  scheinen  durch  die  Portraits  der  Souveraine  dargestellt 
zu  sein)  das  Lorgnon  vor  dem  Auge  an  einem  Roccocotisch 
und  liest  einen  Tractat,  links  neben  ihm  steht  Frankreich  und 
Ungarn,  während  rechts  am  Tische  Preufsen  ihm  halb  den 
Rücken  zuwendend  sitzt  und  mit  dem  neben  ihm  stehenden 
Sachsen  und  Rufsland  spricht. 

ad    pag.   55   vor  No.    251    JEREMIAS   G OTTLOB   RuGENDAS: 
638.    639. 

Z\v(M  Blatt  <\vA-\  jungen  Bacchus  darstellend,  0,32  br.,  0,21  h., 
b<:zc.ichn(;t  links  unter  dem  Bildrand  :  JOHANN  DANIEL  Hekz 
fhtlilicavit.      K('r,lits:     flCRKMIAS    GOTTI,r)B   RUGENDAS    vSculpsit. 


In  einer  Landschaft,  mit  dem  Rücken  gegen  einen  Fels  ge- 
lehnt, an  welchem  eine  Weinranke  mit  Traube  herabwächst, 
liegt  der  Weinlaub  gekrönte  Bacchus  ganz  unbekleidet  auf  dem 
Boden,   die  Linke  zeigend  vorgestreckt. 

Bacchus  liegt  ebenso  gekrönt  auf  der  Erde,  den  linken 
Ellenbogen  auf  ein  Kissen  stützend,  in  der  Rechten  den 
Thyrsusstab,  dem  Zuschauer  den  Rücken  zukehrend  an  einem 
Flufs:  der  Hintergrund   ganz  mit  dunklem  Gewölk  verhüllt. 

640. 

Sehr  grofses  Blatt,  0,60  h.,  0,84  br.  (Dresd.  Kupferst.-Cab. 
Oeuvre  de  G,  P.  RUGENDAS  le  jeune  p.  121).  Links  innerhalb 
des  Bildes  bezeichnet  :  JSAAC  FiSCHES  pinx.  Weiter  in  der 
Mitte  des  Bildes:  JOHANN  Daniel  Herz  excud.  Aug.  Vind. 
Darunter:  Jeremias  Gottlob  Rügend as  sculps.  — 

Burgengekröntes  Ufer  des  Sees :  Christus  speist  die  Zu- 
hörer seiner  Predigt:  das  vSchiff  liegt  am  Ufer,  die  Fischer 
hängen  eben  die  Netze  auf;  Alles  lagert  bunt  durcheinander, 
Krieger,  Frauen,  Bauern.  — ■  Lebensvolles  schönes  Blatt. 

ad  pag.  56  u.  S7  zu  No.  253  u.  254: 

Hierzu  erhalte  ich  eben  aus  München  durch  das  Rosen- 
thal'sche  Antiquariat  vierzehn  ganz  ähnliche  Flugblätter  zur 
Erinnerung  an  den  westphälischen  Frieden  von  derselben  Gröfse 
und  Bezeichnung,  ähnlichen  Inhalts  und  mit  den  gleichen 
schwülstigen  Versen.  —  Dieselben  umfassen  die  Jahre  1758  bis 
1771.     Ich  gebe  ihnen  die  Nummern  641  —  654. 

ad  p.  65  vor  No.  284: 

655- 

Einzelnes  Blatt,  0,46  h. ,  0,39  br.  Das  mir  vorliegende  in 
meinem  Besitz  befindliche  Exemplar  ohne  Unterschrift  und  Be- 
zeichnung. 

Andere  Abdrücke  sind  rechts  unter  dem  Bildrand  be- 
zeichnet: Georg  Philipp  Rugendas  inv.  et  fecit  und  führen 
die  Verse: 


l82 

.  .  .  Hie  quacunq.  viam  secat,  at^niina  cedunt 
Conversaeq.  ruunt  acies ;  fert  impetus  ipsiim, 
Et  cristas,    insigne  Ducis,    quatit  aura  Volantes. 

Virg.  Aen.  XII.  vs.  368. 
Ein  Pandur  oder  Husaren-  (als  Husarenobrist  in  Nagler 
genannt)  Führer  hält  recognoscirend  an  einem  Baum  auf  einem 
Schimmel  in  reicher  Tracht.  Auf  dem  Kolpack  drei  Reiher- 
federn, der  Pelz  von  der  Schulter  flatternd,  den  Pusikan  in  der 
Rechten ,  Tschismen  und  gestickte  Chabracke.  Eigenthümlich 
ist  die  grade  Form  des  Säbels   ohne  Pallaschkorb. 

ad  pag.    145: 

492. 
Dies  fehlende  Blatt  geht  mir  so  eben  von  Bern  aus  zu: 

Man  solt  eh  Lindes  Oehl  aus  harten  Felsen  zwingen, 

Als  aus  des  Räubers  Hand  durch  Bitt  was  wieder  bringen. 

Vor  zwei  Panduren,  deren  einer  sich  von  seinem  Schimmel 
herab  zu  ihnen  beugt  und  an  seinem  Sattelbaum  einen  Hammel 
hängen  hat,  knien  und  stehen  flehend  zwei  Weiber  und  ein 
Mann,  ein  Junge  weinend  daneben.  Links  neckt  sich  ein  Pandur 
zu  Fufs  mit  einem  Hunde.  Weiter  rechts  marschirender  Bagage- 
trofs  und  Truppen. 

ad  pag.   165  nach  No.  5(S8  unter  C: 

Vier  Blatt,  0,52  br.,  0,41  h.  welche  in  die  Buchstabenserie 
sub  401  fg.  zu  passen  scheinen.  Links  unten  bezeichnet:  G.  Ph. 
RUGENDAS  JUNIOR  inven.  Rechts:  GEORG  KiLiAN  exe.  A.  V.  und 
mit  deutschen  und  lateinischen  Versen. 

656. 

Sobald  der  Streift"  geglückt  u.  fette  Beuth  gemacht, 
Wird  das  erhaschte  Gut  fein  lustig  durchgebracht. 

Links  vor  Zeltbuden  ein  Feldmetzger,  der  mit  dem  Beil  an 
einem  geschlachteten  und  bereits  aufgehangenen  Ochsen  herum- 
hantiert. Vor  demselben  an  einen  Pfahl  gebunden  zwei  Ochsen 
und  davor  ein  liegendes  vSchaf,  dem  die  Beine  zusammen- 
geschnürt, l^'.in  Trupp  Reiter,  von  denen  einer  abgesessen  ein 
über  seinem  Sattel  hfingcndes  vSchaf  losmacht,  spricht  mit  einem 
Aletzgergehülfcn.      I'jii    Knabe    hfilt    einen   Ziegenbocl-:   am   Striel-:. 


i83 

Im    HintergTund  Zelte    und    nahende,    beutebeladene   Fouragier- 
trupps. 

657- 
Difs  heifst  die  Kriegsmanier,   das  man  braf  ravagieri. 
Wer  Geld  im  Beutel  hat,  wird  gleicli  als  Feind  hantiert. 

Ein  kleiner  Reitertrupp,  zu  gröfserem  Fouragier-Commando 
gehörend,  von  welchem  im  Hintergrunde  Reiter  aus  einem  Ge- 
höft Vieh  zusammentreiben,  hält  im  Vordergrund,  wo  ein  Soldat 
einen  Bauer  niedergeworfen  hat  und  seine  Taschen  untersucht, 
während  ein  anderer  einen  Beutepack  schnürt,  um  denselben 
den  Reitern  zu  übergeben.  Ein  Pandur  zu  Fufs  führt  zwei 
Ziegen  am  Strick. 

658. 

Weil  hoch  und  schmale  Weg-  die  Maultliier  müssen   gehen. 
So  sind  an  Fufs  u.  Aug'  sie  auch   darzu  versehen. 

Ein  Treiber  ajustirt  sein  mit  Packsattel,  Hinterzeug,  Blenden 
und  grofsen  Bergeisen  versehenes  Maulthier;  neben  ihm  ein 
Ochs,  vor  demselben  ein  Hund  und  noch  mehr  Vieh  vor  einem 
massiven  Steinthurm,  aus  dem  ein  Hirt  Vieh  hervortreibt. 

659. 

Wenn  grofs   u.   kleines  Vieh  die  Weid'   u.   Ruli  erquiclvt, 
Ein  mehr  als  schwere  Last  den  armen  Esel   drückt. 

Im  Hintergrund  Ruinen,  davor  eine  Hirtin  zu  Esel;  ein  Hirt 
bückt  sich,  um  einen  schweren  Pack  einem  Esel  aufzuladen. 
Schafe,  Kühe  und   Ziegen  stehen  und  liegen  herum. 

ad  pag.   171   nach  603:  ^ 

660. 

Einzelnes  Blatt,  0,66  h.,  0,48  br.  (Dresd.  Kupferst.-Cab.  Oeuvre 
de  G.  Ph.  Rügend  AS  le  jeune  120).  Unten  rechts  auf  dem  Rande 
des  leeren  Sockels  bezeichnet:  Christ.  Rugendas  sculps.  et  inv. 
Aug.  Vind. 

In  einem  aus  Marterwerkzeugen  gebildeten  Rahmen,  den  ein 
Schild  mit  der  Inschrift : 


i84 

Qui  non  accepit  crucem 

Suam  non  est  me  dignus 

Math.    lo. 

krönt,  geht  in  voller  Figur  der  sehr  jugendliche  Heiland  der 
Welt,  auf  der  rechten  Schulter  Kreuz,  Lanze  und  die  Stange 
mit  dem  Essigschwamm  tragend. 

ad  pag.   173  vor  No.  611: 

661. 
Portrait,  Kniestück,    0,35  h.,    0,24  br.,    mit    der  Unterschrift: 
Benjamin   Franklin 

Ne  ä  Boston,   dans  la  nouvelle  Angleterre  le   17  Janvier   1706 
JOH.   LORENZ   RUGENDAS  sculp.    et   excud.   Aug.   Vind. 

Der  Gelehrte  sitzt  im  Pelz  und  mit  Pelzmütze  in  einem 
Fauteuil  in  seiner  Bibliothek  vor  einem  mit  Briefen  und  Schreib- 
material bedeckten  Tische  und  hält  einen  Brief  in  der  Hand. 

ad  pag. -174  vor  No.  613: 

662. 

Ebenfalls  ein  Bild  von  Bonaparte,   aber  als  Kaiser  in  ganzer 

Figur  und  mit  der  Hand  colorirt,  im  Schriftrand  0,24  h.,  0,18  br., 

im   Bildrand   nur   0,18  h.,    0,12  br.     Bezeichnet   in   der   Mitte   des 

unteren  Schriftrandes:  Augsburg  bei  LOR.  RuGENDAS.    Darüber: 

Napoleon 

Der  Kaiser  noch  jung  mit  dem  italienischen  gelben  Teint 
in  seiner  gewöhnlichen  Chasseur-Uniform,  mit  Stern  und  Band 
der  Ehrenlegion  steht  mit  untergeschlagenen  Armen  am  Ufer 
der  See  an  einem  felsigen  Gestade,  auf  dessen  höchster  Spitze  die 
Tricolore  weht.  Ein  Schiff  liegt  vor  Anker,  in  der  Ferne  geht 
über  dem  Wasser  die  Sonne  auf. 

663. 

In  einem  Medaillon  ein  colorirtes  Brustbild,  0,30  h.,  0,25  br. 
Links    unter    dem    Bildrand     bezeichnet:    Painted     by    Heckel. 
Rechts:  Engraved  by  J.  L.  RuGENDAS  und  mit  der  Unterschrift: 
The  right  hon^l^  Williavi  Pitt. 
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